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Ein neuer Arenberg .
Während man jetzt in der bürgerlichen Presse in edler Be «

thätigung christlicher Nächstenliebe darüber streitet , ob man sämtliche
männlichen Hereros über die Klinge springen lassen oder sie . nur "

zu langjähriger Sklaverei „ begnadigen " soll — beiläufig ein Streit ,
der sehr an die Geschichte vom Fell des Bären erinnert — . wird jetzt
von durchaus kolonialfreundlicher Seite eine südwest -

afrikanische Skandalaffaire bekannt gegeben , die wiederum einen

trefflichen Beitrag zu der Frage «ach der Ursache des Herero - Auf -
standes liefert .

Wie wir in unsrer Nr . 183 vom 6. August mitteilten , hatte die

„ Koloniale Zeitschrift " deS Dr . Meineke in ihrer Nr . 16
einen Fall veröffentlicht , der beweisen sollte , daß es sich in unsren
herrlichen Kolonien nicht selten ereignet , „ daß aus persönlicher
Ranküne Leute vernichtet werden sollen " . Es wurde in dem be -

treffenden Artikel der „ Kolonialen Zeitschrift " von einem Herrn A. H e r -

furth behauptet , daß der südwestafrikanische Händler G r 0 e n e -

v e l d solch ein Opfer persönlicher Beamtenranküne geworden sei .
Innerhalb dreier Monate sei er durch die Gerichte zu
fünf Jahren Zuchthaus , neun Monaten Gefängnis und 1000 Mark

Geldstrafe venirteilt worden . Schon die endgültige Herabsetzung
dieser Strafen auf insgesamt zwei Monate Gefängnis und 480 M.

Geldstrafe beweise , mit welcher Skrupellofigkeit die Gerichte der

ersten Instanz den Denunziationen gegen Groeneveld Folge gegeben '
hätten .

Der Gnind für diese Denunziationen und gehässigen Gerichts -

Verfolgungen wurde von Herrn Herfurth folgendermaßen charakterisiert :

„ Alles das , weil er über die Ermordung eines Negers , nach -
dem eine Beschwerde an dir Behörde fruchtlos ver -

laufen war , der Presse Nachricht gegeben hatte , die aber

ebenfalls keine Notiz davon nahm . "
Der „ Vorwärts " nahm von dieser schweren Anklage gebührender -

maßen Notiz , richtete aber gleichzeitig an den Ankläger , Herrn

Herfurth , den Schriftführer der „ VermittlungScentrale für koloniale
Arbeit und Kapital " , die Aufforderung , nähere Mitteilungen über
den angeblichen neuen Fall Arenberg zu machen und namentlich

nähere Auskunft über die Person des Mörders , der Er -

mordeten , die Mordthat und über die Behörde zu
geben , die angeblich nicht nur den Mord ungesühnt ließ , sondern
die ihren Ankläger noch obendrein zu „ vernichten " suchte .

Herr H e r f u r t h ist dieser Aufforderung nun wenigstens zum
Teil durch folgende Publikation in der neuesten Nummer der

» Kolonialen Zeitschrift " nachgekommen :

„ Die schweren Bestrafungen des Ansiedlers Groeneveld und
deren geringfügige Ursachen haben in dem größten Teil der

deutschen Presse eine nicht unbedeutende Beachtung gefunden .
Dazu hat aber m. E. niehr die Ermordung des Negers
durch den stellvertretenden Diftriktschef von Bethanien , Sanitäts -

Unteroffizier Koffak beigetragen als das trübe Geschick Groene -
velds . Wäre es anders , so hätte die Presse schon längst Gelegen -
hcit nehmen können , sich mit der Angelegenheit zu befassen , denn

„ der Fall Groeneveld " wird jetzt hier zum drittenmal be -

handelt unter dem gleichen oben angeführten Titel . In der

Begründung zu dem freisprechenden Urleil in der Meineidssache
( drei Jahre Zuchthaus und Nebenstrafen gegen Groeneveld ) vor
dem Windhuker Obergerichl am 2. Oktober 1903 heißt es :

„ Im Jahre 1901 entstanden zwischen dem DistriktSchcf von
Bethanien , Lieutenant Baron v. Stempel , und dem Angeklagtcu
mehrfache Differenzen , zum Teil dadurch veranlaßt , daß der

Angeklagte einen Sanitätsunterossizier von der Stationsbesatzung
wegen schwerer Mißhandlung denunzierte . "
DaS Wort „ schwere Mißhandlung " ist ein etwas euphemistischer

Ausdruck für die Art der Behandlung eines kräftigen und ge-
sunden Negers , die innerhalb sechs Tagen zum Tode führte .
Der Mann erhielt auf Befehl des Kossak in der an -

tesührten Zeit nur dreimal Nahrung und zwar am ersten

age seiner Inhaftnahme . Bom Dienstag bis zum Sonnabend ,
dem Todestage , bekam er nichts , wohl aber »ersuchte Kossak den Er -

schöpften an einem eisigkalten Septrmbertagr im Schatten einer
Mauer dadurch zur Arbeit zu ermuntern , daß er den krumm -

geschlossenen Mann mit kaltem Wasser so lange übergoß , bis er in
einem Tümpel lag . Um den Abfluß des Wassers zu verhindern .
führte man um den an der Mauer liegenden Neger einen Erdwall
auf und fror ihn so zu Tode , da Kossak Sorge trug , daß kein
erwärmender Sonnenstrahl den Mann treffen durfte .

Kossak hat nach seiner Entfernung von Bethanien in Windhuk
weiter Dienste in seiner Charge geleistet . Bon einer ausreichende »
Bestrafung für seine That ist nichts bekannt geworden . Die Empörung
über letztere hat Groeneveld veranlaßt , sich an die Presse zu wenden ,
die aber auf das Zeugnis des einzelnen Mannes hin sich nicht für
berechtigt hielt , die Angelegenheit aufzunehmen . Auch der

„Kolonialen Zeitschrift " hat der Brief GroeneveldS längere Zeit

zur Verfügung gestanden . Die Bestätigung durch den vorher an -

geführten Passus aus der Urteisbegründung hat aber erst die

endgültige Veranlassung gegeben , in der Sache vorzugehen .
Die Kolonial - Abteilung ist von Anbeginn an bemüht gewesen ,

dem Groeneveld zu seinem Rechte zu verhelfen . Im ganzen find
von ihr u. a. fünf Aufforderungen erlassen worden , den

von dem Lieutenant v. Stempel über Groeneveld verhängten
B 0 y k 0 t t a u f z u h e b e ». Die ausübenden Organe im Schutz -
gebiete , darunter auch der Gouverneur Leutwrin , haben aber den
klaren Anordnungen ihrer vorgesetzten Behörde keine Beachtung ge -
schenkt . Nachdem endlich auf Befehl der Kolonial - Abteilung die

Militärverwaltung von Bethanien aus Anlaß ihrer Verfehlungen
in eine Eivilverwaltung umgewandelt worden war . erhielt
v. Stempel in Windhuk das Ehrenamt eines persönlichen Adjutanten
des Gouverneurs .

Der Richter , der die schweren Strafen gegen Groeneveld aus -

gesprochen hat , war der Referendar Dr . Merrnskq . Nachdem das

Windhuker Obergericht GroeneveldS Strafen fast auf ein Nichts
herabgemindert hatte im Verhältnis zu den von dem Keetmans -

hooper Gericht ausgesprochenen Urteilen , versuchte man vom

Schutzgebiete aus , den Mann auf eine andre Weise
unmöglich zu machen . In einem Artikel des „ Nieuwe
Rotterdamcr Courant " , der in mehrere deutsche Zeitungen über -

ging , beschuldigte man ihn , den Bondelzwarts Wagen geliefert
und so zum Aufstande dieser beigetragen zu haben . Die Be -

hauptung wurde von dem Hamburger Kaufmann I . W. Meyer ,
dem Geschäftsfteunde GroeneveldS , als unwahr erwiesen .

Aus den angeführten Thatsachen vermag man u. a. auch den

Schluß zu ziehen , daß . wenn Missionare ihre Söhne , den Gouverneur
Lentwein und den Referendar Dr . Merensky nicht besser
zu erziehe » im stände sind , als sich aus vorstehendem ergiebt , sie
auch zur Erziehung der Farbigen nicht sehr geeignet erscheinen . "

Herr Hersiirth erhebt hier also mit denkbar st erBe st immt -

h e i t die Anklage , daß
1. der Unteroffizier Kossak einen Neger in grausamster Weise zu

Tode gemartert hat ,
2. der Beschwerde deS Groeneveld keinerlei Folge gegeben

worden ist ,
3. der Mörder Kossak in seiner Charge weiteren Dienst ge-

leistet hat ,
4. der Versuch gemacht wurde , den Ankläger Groeneveld unter

Mißbrauch der Gerichtsgewalt zu „vernichten " .
Leider specialisiert Herr Herfurth seine Anklagen noch immer

nicht genügend . Offenbar bezichttgt er den Lieutenant Baron

v. Stempel , die Beschwerde GroeneveldS gegen seinen Unter -

gebenen Kossak widerrechtlich niedergeschlagen und den ihm persönlich

anscheinend befteundeten Oberst Leutwein in seinem Interesse

beeinflußt zu haben . Inwieweit gegen den Referendar
Dr . M e renSkig die Anklage wegen w i f f e n t l i ch e r Parteilichkeit
erhoben werden soll , ist ebenfalls nicht genügend substanziiert . Herr
Herfurth wird sich also noch zu einem dritten Artikel entschließen
müssen , in dem er eine aktenmätzige Darstellung deS unerhörten
Vorfalls giebt und seine Anklagen Punkt für Punkt präcisiert .

Allerdings kann auch bereits nach der bisherigen Darstellung

Herfurths angenommen werden , daß er sich der Tragweite seiner

furchtbaren Anschuldigungen völlig bewußt und jederzeit in der Lage

ist , für seine Behauptungen auch die Beweise zu erbringen ! Zweifel¬
los werden die Behörden auch jetzt schon nicht mehr umhin können .

diesem neuen Fall Arenberg ihre intensivste Aufmerksamkeit

zuzuwenden , eine strengste , gewissenhafteste Untersuchung einzuleiten
und dem Bolle uneingeschränkteste Rechenschaft für alles Borgekommene

abzulegen !
Wieweit die Angriffe Herfurths gegen die Missionare und

Oberst Leutwein eine Berechtigung haben , sind wir momentan

außer stände , zu beurteilen . Leutwein sowohl wie die Missionare

galten bisher immer noch als diejenigen Elemente in Südwestaftika ,
die sich das lebendigste Menschlichkeitsgefnhl bewahrt hatten .

Allerdings haben auch wir mehrfach konstatieren müssen , daß
dies Menschlichkeits - und Verantwortungsgefühl bei weitem nicht so

ausgeprägt war . wie man das von Repräfcntanten des Christentums
und der Civilisation hätte erwarten müssen . Die Missionare haben
viel zu lange geschwiegen und find dann viel zu früh wieder

verstummt ! Und Ober st Leutwein hat seit jeher trotz aller

erkennbaren guten Absichten den politischen und kolonialen

Gegen st römungen gegenüber viel zu viel Nach -
giebi gleit bewiesen , als daß wir ihm unbedingtes Ber -
trauen entgegen zu bringen vermöchten !

Der neue Fall Arenberg lvird zeigen , ob unsre Kolouialpolitik
der Menschlichkeit und Gerechtigkeit jede BethätigungSmöglichkeit
verschließt ! —

politische OcberHcbt .
Berlin , den 18 . August .

Ueber die KriegSausfichten in Südwestafrika
wird der „ Deutschen Tageszeittmg " von „ kolonialer Seite " ge -
schrieben :

„ In Südwestaftika hat der Entscheidungskampf begonnen , und
alle Umstände sprechen dafür , daß er in kurzer Zeit beendet sein
werde . Wenn die Hereros noch einen sehr hartnäckigen Widerstand
leisten und selbst zu Angriffen auf die starken Truppcnabteilungen
übergehen , so braucht man sich nicht darüber zu wundern , weil sie
wissen , daß sie um ihr Leben kämpfen . Die Häuptlinge haben
sicher ihr Leben verwirkt . Daß überhaupt noch eine

größere Schar der Hereros der Umzingelung entgegengehen
und nach Osten oder N 0 r d e n entweichen könnte .
i st nicht wahrscheinlich . Mit Bestimmtheit läßt sich
erkennen , daß die Hereros zusamniengekeilt am Waterberge
nur sitzen geblieben sind , weil ihr ungeheurer Troß von
Weibern , Kindern und Hirten und namentlich die großen Vieh -
Herden ihre Fortbewegung hinderten . Aus denselben Gründen
werden auch einzelne Stämme nicht entfliehen können , denn sie
werden ihren Anhang nicht im Stiche lassen .

Möglicherweise könnten einige Häuptlinge allein , die

am meisten bedroht sind , ihr Heil in der Flucht
suchen . Die Hauptfrage ist jetzt , was macht man mit den Hereros
nach ihrer Unterwerfung ? Die Krieger werden von den übrigen
getrennt und nach Kriegsrccht behandelt . Die große Masse
des andren Volles , die ein Augenzenge auf 15000 Köpfe
beziffert hat . wird wohl in mehreren Lagern untergebracht werden . "

Diese Auffassung klingt überaus unwahrscheinlich . Zunächst hat

ja Trotha selbst gemeldet , daß die deutschen Truppen im Osten
die Verfolgung starker Hererohausen aufgeben mußten , weil das

Wasser und die Weide ausging . Für die Hereros und ihr ebenso

abgehärtetes Vieh ist aber die mehrtägige Entbehrung von Wasser

durchaus kein Hindernis für den Weitermarsch .
Ferner läßt der Gewährsmann der „ Deutsche » TageS - Zeitung "

ganz außer Betracht , daß die in den Waterbergen versammelt ge -
wesenen HereroS nur einen Teil , und nicht einmal die

größere Hälfte , der Hereros darstellten . Er selbst spricht ja

von nur 18 000 Personen , die außer den Kriegern , die auf 6000
Mann geschätzt würden , vorhanden gewesen wären . Der Herero -
Stanim zählte aber gegen 100 000 Köpfe . Circa 10 000 davon sollen
über die Grenze entflohen sein . Rechnen wir sogar doppelt so
viele , so niüßten noch immer , wenn wir auch die bisherigen Ver «

luste noch so hoch veranschlagen , mindestens 60 000 übrig sein .
Denn soweit kann doch die „ Humanität " unsrer südwestafrikanischen
Kriegsführung unmöglich gegangen sein , 80000 Menschen bis auf
20 000 —30000 zu deeirnieren !

Daß unser Kolonialmensch die 6000 Hererokrieger sämtlich „ nach
Kriegsrccht ' behandelt wissen , also wahrscheinlich totgeschossen haben
will , sei nur kurz als Ausbruch kolonialen HunnentumS festgenagelt .

Ganz anders als der Gewährsmaim des agrarischen Blattes
beurteilt ein gründlicherer Kenner die Kriegslage , kein geringerer
nämlich als Oberst Leutwein selbst .

Der Redaktion der Braunschiveiger „ Neuesten Nachrichten ' sandte
er unterm 6. Juli folgende Zuschrift :

. . . Ob die jetzt im Schutzgebiet befindliche Truppenmacht zur
Niederwerfung der Hereros genügen wird , hängt von einem Faktor
ab , welchen wir alle nicht zu überjehen vermögen , nämlich von dem
Munitionsbesitz der Hereros . Erst wenn deren letzte Patrone ver -
schössen ist , wird der Krieg zu Ende sein . Dies schließt aber nicht
aus , daß sie dann mit Kirris und sonstigen Handwaffen den Klein -
krieg fortsetzen und so noch auf jahrelang den Farmbettieb lähmen .
Ich hoffe und wünsche , daß es nicht so kommt , aber ich fürchte rS .
In Kolonialkriegen ist eben nicht das Besiegen des Gegners das
schwierigste , sondern die Wiederherstellung des Friedens .

Der Typhus hat allerdings die Kolonne Glasenapp voll -
ständig außer Gefecht gesetzt , so daß die Truppe nach Organisation
der Ende April herausgekommenen Verstärkungen nicht viel stärker
gewesen ist als Anfang April , als sie die Gefechte von Ongangira
und Oviumbo schlug. Ein durchschlagender Erfolg war daher
wieder nicht sicher . Die durch Generallieutenant v. Trotha mit «
gebrachte zweite Verstärkungsrate ist daher schon , um die AuS -
fälle zu decken , nötig gewesen . Auch jetzt herrscht der Typhus
noch in der Truppe und reißt namentlich bei der am weitesten
im Osten stehenden Abteilung des Majors v. Estorff täglich große
Lücken .

Das sind aber Schwierigkeiten , die in jedem Kriege vorkommen
und welche überwunden werden müssen . Wenn z. B. in Swakop -
mund 1000 Mann mit 1000 ostpreußischen Pferden landen , so find
dies noch lange keine 1000 brauchbare aftikanische Soldaten . ES
bedarf vielmehr mehrerer Monate , bis sie sich mit ihren Pferden
geeinigt und sich der aftikanischen Kriegführung angepaßt haben . . . "

ES sieht ganz danach aus , als ob Leutwein mit seinen Be -

fürchnuigen recht behalten sollte . Trotha hat zwar — mit einem

Verlust von mehr als 110 Mann ! — den Hereros schwere Verluste
an Maimschaften beigebracht , aber das Entkommen der Hauptmasse
samt den führenden Häuptlingen hat er nicht zu verhindern ver -
inocht !

Neue Jagden werden wahrscheinlich den gleiche » Erfolg
haben . Und daS kann jahrelang so weiter gehen ! *

Auch die neueste Verlustliste der Schutzttuppe für Südwestaftika
meldet außer Gefcchtsverluften wieder eine größere Zahl vo »
Todesfällen an Typhus . Als gefallen wird der Gefreite Ernst
Marquardt , früher beim 2. Pommerschen Feldartillerie -
Regiment Nr . 17, gemeldet , der am 24 . Juli 1904 bei Otjurutjonpjou
den Tod fand , als verwundet bei Okateitei am 2. August der
Gefreite Arthur B c r g a u , früher ini <7. Pommerscheu ) Infanterie -
Regiment Nr . 84 . und der Reiter Wladislous S w 0 r s k i , ftikher
ini <8. Pommerschen ) Jnfanterie - Regiment Nr . 42 . Auf Patrouille
Omutjatjewa nach Otjiwarongo am 4. August : Unteroffizier Paul
L a x y , ftüher im Schlesischen Pionier - Bataillon Nr . 6, und der
Gefreite Karl H 0 f m a n n , früher im Magdeburgischen Husaren -
Regiment Nr . 10. Vermißt wird der Reiter Adolf B 0 r s ch k e .
früher im Westpreußischen Pionier - Bataillon Nr . 17, seit 24. Juli
1904 . Dem TyPhuS sind erlegen : in Grooffontein der Lieutenant der
Reserve Dauben , früher im (1. Litt . ) Feldartillerie - Regiment Nr . I ,
am 21 . Juli , und der Gefteite Friedrich W i l m e s . ftüher ini
<1. Ober - Elsäss . ) Jnfanterie - Regiment Nr . 167 , am 26 . Juli , in
Otjosondu der Reiter Gustav Linze , genannt Strumpf , früher
im Pionier - Bataillon Nr . 3, am 26 . Juni , der Unteroffizier Ferdinand
Riecke , früher im Eisenbahn - Regiment Nr . 2, am 30. Juli , ferner
die Reiter Hermann W e r s i ch , ftüher im Leib - Kürassier - Regiinent
Nr . 1. am 2. August , Willy Hardtke , ftüher im Jäger - Bataillon
Nr . 8, August D 0 r a u , früher im Feldartillerie - Regiment Nr . 83 ,
und Ludwig Landsmann , früher ini Feldartillerie - Regiment Nr . 33 ,
diese drei am 3. August , und Emil Schumann , früher im
<2. Württemberg . ) Dragoner - Regiment Nr . 26, am 9. August I. I .

Also eine weitere Vermehrung der Verlustliste um 11 Tote
und 5 Verwundete ! —

Oesterreichs Handelsvertragsverhandlung mit Italien .
- st - Wien , 17. August .

So rasch wie eS in Norderney gegangen , geht es in Bollonibrosa ,
wo zwischen Oesterreich - Ungarn und Italien über den neuen Handels -
vertrag verhandelt wird , nicht und die österreichischen Unterhändler .
die heute , mit neuen Instruktionen ihrer Regierungen ausgerüstet ,
die Reise nach Italien antreten , werden noch oft zurückkommen , ohne
die Botschaft von dem Abschlüsse mitgebracht zu haben . ES steht
schon heute fest , daß ein neuerliches Provisorium nötig sein
wird . Der Handelsvertrag ist bekanntlich von Oesterreich - Ungarn
gekündigt worden und lief mit Ende des vorigen Jahres ab . Die

Kündigung war unvermeidlich — weil sonst nach den internationalen

Verträgen an der Grenzbegünstigung für italienischen Wein nun auch

Frankeich participiert hätte , welche neue Konkurrenz die Wein -

produktton in Oesterreich und Ungarn nicht ertragen kann . Im

Dezember wurde ein neunmonatiges Provisorium vereinbart , dessen

Geltung also bereits ani 1. Oktober abläuft . In diesem Pro -
visorium , das sonst die alten Vertragsverhältnisse verlängert , ist
die komplicierte Weinfrage dahinjkgeregeltHdaß der AuSnahmezollsatz
von 3,10 Gulden aufgehoben und der italienische We « dem aflge -



meinen Zollsatz unterworfen wnrde ( 24 Gulden ) , wofür Italien das
Zugeständnis eintauschte , noch einen Monat die Einfuhr zu dem Grenz -
begünstigungszoll aufrecht erhalten zu können . Von diesem Zugeständnisse
hat es so umfassenden Gebranch gemacht , das ; in dem einen Monat
Januar so viel italienischer Wein nach Oesterreich gebracht wnrde ,
als es sonst im ganzen Jahre geschah . Das Problem ist nun , einen
Vorschlag ansfindig zu machen , der erstens den Bedürfnissen der
italienischen Ausfuhr genügt , ohne die österreichische Produktion so
sia ' - ! zu beeinträchtigen , als eS bisher geschah . Das soll so ge -
schehcn , daß für ein b e st i m m t e s Quantum von weißem Vcr -
schnittwein ein ermäßigter Zollsatz eingeräumt wird . WaS das
Quantum betrifft , so wird man sich ans die Menge von
tOOOCK) Meterzentnern leichter einigen als ans den Zollsatz ,
bezüglich dessen die Differenz noch sehr beträchtlich ist ; die
Italiener verlangen einen Zoll von 12 Kronen , wogegen
Oesterreich von den 60 Kronen des autonomen Zolltarifs ( richtiger :
des Zolltarif - EntwurfeS ) nur auf 23 Kronen herabgehen will . Aber
damit wäre die Frage noch nicht gelöst . Vielmehr muß die Er -
Mäßigung so formuliert werden , daß sie Wohl formell von jedem
Staate , der Meistbegünstigung genießt , in Anspruch genommen
werden kann , nmteriell aber nur Italien zu gute kommt . Die
AuSnahmebegünstignng muß im Rahmen des Handelsvertrages vcr -
steckt werden .

Bei der Schwierigkeit , Ivelche diese vergleichsweis geringe Frage
macht , ist nicht daran zu denken , daß die Verhandlungen zwischen
Oesterreich - Ungarn und Deutschland dieses Jahr auch nur recht fort -
gesetzt , geschweige denn beendigt werden könnten . Daß man damit
in Oesterreich nicht mehr rechnet , geht ans der gesamten politischen
Situation hervor , die ein Verhandeln oder Erledigen des Zolltarif -
Entwurfes und der Handelsverträge absolut ausschließt . —

veutlcdes Reich .

Der KlcrnS gegen die christlichen Gewerkschaften .

Im Reiche des Bischofs Korum fand , so wird uns geschrieben ,
kürzlich ein Delegiertentag des Verbandes katholischer

Arbeitervereine der Diöcese Trier statt . Es waren etwa

hundert Delegierte erschienen , wovon der dritte Teil

Geistliche waren . Diese führten auch das große Wort ; nur
so zwischenher durfte auch ein Arbeiter den Mund aufthu ». Die

Verhandlungen , iiber die wir einen Bericht in der Dasbach -
Presse finden , boten ein ungeheuerliches Bild der mehr als schaf -
ähnlichen Gängelung und Verdummung der katholischen Arbeiter

durch die Pfarrer und Kapläne .
In den Reden ist besonders hervorstechend die Feindselig -

k e i t der katholischen Arbeitervereinler und ihrer geistlichen Führer
gegen die doch so zahmen und hilflosen christlichen Gewerkschaften .
Einstimmig nahm man eine Resolution an , die sich gegen die

christlichen Gewerlschaften , für Fachabteilungen in den katholischen
Arbeitervereinen ttatholische „ Gewerkschaften " Berlin - Trierer Obser -
vanz ) ausspricht .

Der zweite Teil der Resolution lautet : „ Innerhalb der

katholischen Arbeitervereine kann hinsichtlich der gewerkschaftlichen
Organisation nur für berufliche Fachabteilungen agitiert werden . "

Also sogar die Agitation für die christlichen Gewerkschaften ist
in den katholische » „ Arbeiter " vcreinen verboten .

Das schönste aber leistete sich der Bezirkspräses für das Saar -

gebiet , Pfarrer Hansen aus Dillingen . Seine Ausführungen über
die Bestrebungen der katholffchen Arbeitervereine gipfelten in dem

Leitsatz , daß diese bei der Lösung der socialen Frage nur arbeiten
könnten im engsten Anschluß an die katholische Kirche . Nicht mit

allgemein christlichen Grundsätzen könne man etwas Ersprieß -
licheS leisten , sondern man müsse sich richten nach den Entscheidungen
des höchsten kirchlichen Lehramts , wie die allgemein christlichen
Grundsätze zweckmäßig für die jeweiligen Verhältnisse paffend

angelvendet werden könnten . Die katholische Religio » sei
die Religion der Autorität , der Unterordnung und des

socialen Friedens , und eine Organisation der Arbeiter auf
katholischer GnmMage liege mich im Interesse der Mächtigen dieser

Erde ; wenn alle Arbeiter unter katholischer Fahne organisiert seien ,
könnte jeder Arbeitgeber ruhig sein Haupt in jedes katholischen Arbeiters

Schoß legen .
Dieser Pfarrer Hansen ist der Oberlciter der 58 katholischen

Arbeitervereine des Saargebietes , die zusammen 10 500 Mitglieder

zählen . Und was das Wort dieses Herrn gilt , mag man daran

erkennen , daß er nach dem Bericht der „Trierischen Landeszeitung "
schon beim Besteigen des Rednerpultes mit Beifall begrüßt wnrde .

Man darf dem Herrn von Herzen danken für seine Aufrichtigkeit .
Denn so unverhiillt hat wohl noch niemand die Absichten der katho -

tischen Geistlichkeit und den Zweck der katholischen Arbeitervereine

bekannt gemacht .
Schade , daß König Stumnr nicht mehr unter den Lebenden

weilt . Er würde dem Führer der katholischen Arbeiter seines Ge -

bietes den Brüderlich nicht vorenthalten haben , und wohl gar
aus Vergnügen über so viel GcsinnungStüchtigkeit katholisch ge -
worden sein .

Wie anders redete doch dieser edle Herr der Kirche als jene

„ Herren Pastoren " , die christlichsocialcn Unsinn in sein Königreich

einschmuggeln wollten , über die er sich so schwer geärgert und die er

auch seinem kaiserlichen Herrn denunziert hat !

Uebrigens gab zu diesem gewerkschaftsfeindlichen Vorstoß der

Klerisei im Saargebiet wohl die Erfahrung den Anlaß , daß auch
im Saarrevier seit dem Prozeß Krämer die Socialdcmokratie be -

deutsam erstarkt . —

Keine Ermäßigung der EifenbaHntarife . Von einer durch den

Minister der öffentlichen Arbeiten empfangenen Abordnung des
Bundes der Industriellen wurde beantragt , den infolge derzeitiger Be -

Hinderung der Binnenschiffahrt von ihnen angestrebten Notstands -
tarif auf folgender Grundlage aufzubauen :

„ Die königlich preußische Stnatsbalmvcrwaltung gewährt den -
jenigen Betrieben und Händlern , die direkt oder indirekt auf die
Benutzung von infolge der Dürre nicht fahrbaren Wasserstraßen
angewiesen sind , und ihre Kalkulation auf die billige Wasscrfracht
ganz oder teilweise basiert haben , eine Vergütung der Differenz
zwischen der Eisenbahn - und Wasscrfracht für den Zugang und
Abgang von Waren , die zum Fabrikationsbetricb erforderlich sind
bezw . daraus hervorgehen .

In Anrechnung kommt immer nur derjenige Teil der Fracht -
differenz , welcher der verhinderten Benutzung einer bestimmten
Wasserstratzenstrccke entspricht . Eine Vergütung der Kracht -
differenz zwischen Wasserstraße und Eisenbahn findet für die -
jenigen Betriebe , deren Kalkulation nicht auf Wasserfrachten
basiert , nicht statt . "

Von dem Mimfier wurde zugegeben , daß die Industrie in
zahlreichen Landcsteilen infolge der große » Trockenheit und nament -
lich durch Behinderung der Binnenschiffahrt Nachteile erleide und
mit mehr oder weniger erheblichen Verlusten zu rechnen habe ; von
einem Notstand , der eine Herabsetzung der Eisenbahnfrachten recht -
fertige , könne aber nicht die Rede sein . Es handle sich im wesent -
lichen um Mehrausgaben , die einzelnen Industriellen dadurch er -
wachsen , daß statt des billigeren Wasserweges vorübergehend die
Eisenbahn bcnützt werden müßte . Ter Minister gab schließlich die
bestimmte Erklärung ab , daß mit einer Ermäßigung der Eisenbahn -
flachten infolge des vorübergehenden Versagens der Flußschiffahrt
nicht gerechnet werden könne .

Die Kapitalisten wünschen jeden Einnahmcberlust sofort vom
Staat ersetzt , und wenn sie Agrarier sind , erhalten sie ihn auch mit
Wuchcrzins . Bisher aber wurde für arbeitslose Proletarier nie -
mals auch nur ein Pfennig aus Reichsmitteln gegeben .

Russische Konsuln in Teutschland . Die russischen Freunds und
die russischen Zustände verdrießen gelegentlich auch Leute , die nicht
in den Verdacht kommen , an einem hochverräterischen Geheim -
bunde gegen Rußland beteiligt zu sein , nämlich dann , lvcnn
sie selbst , — wenn auch nur in sehr schwacher Form — russisch be -
handelt lverden .

In der nationalliberalcn „ National - Zeitnng " erzählt so ein
rußland - verdrossener Staatserhaltender seine Erfahrungen mit
russischen Behörden :

„ Auf Grund ärztlicher Verordnung beabsichtigte ich den am
13. er . Hamburg verlassenden Steamer „ Prinzessin Victoria Luise " ,
der ans seiner Rundreise auch die russischen Häfen Helsingfors und

Petersburg berührt , zu benutzen und begab mich zwecks not -
wendiger Visicrung meines Passes am 28 . Juli auf das hiesige
Konsulat , das eine dirckre tclegraphische Anfrage bei dem Mini -
steriunr des Innern in Petersburg für erforderlich hielt . Der
Entwurf zu diesem Telegranim wurde mir vom hiesigen Konsul
aufgesetzt und dasselbe ging mit bezahlter Rückanwort am gleichen
Tage nach Petersburg ab .

Von der Sonimerfrische aus , in welche ich mich ebenfalls auf
ärztliche Verordnung begeben mußte , reklamierte ich am 2. er .
durch mein Personal beim hiesigen Konsulat den Bescheid , doch
wurde mir die Mitteilung , daß eine Antwort von Petersburg
nocki nicht eingegangen sei und daß man hicrseisig darin auch
nichts thun könne .

Da ich »reinen Platz auf denr Dampfer in der leider irrigen
Voraussetzung , daß meiner Reise nichts im Wege stehe , bereits

belegt hatte und mich das Ausbleiben des Bescheides unruhig
machte , reiste ich persönlich am 8. er . hierher , um auf dem Konsulat
selbst vorstellig zir werden .

Der Konsul , der von meinem ersten Besuche her wußte , daß
ich krank war und dem ich überdies sagte , daß ich extra aus der
Sommerfrische gekommen sei , um mich nach dem Verbleib der
russischen Genehmigung zu erkundigen , hieß mich nicht einmal
Platz nehmen , blies mir aber dafür gerade wie bei meinem erste »
Besuche den Dampf seiner Cigarette ins Gesicht .

Ich suchte ihn zu veranlassen , auf meine Kosten nochmals nach
Petersburg zu telegraphieren , was er indes mit dem Bemerken
ablehnte , daß der Bescheid ebensogut sofort , als auch erst in
14 Tagen eintreffen könnte .

Nun Ivandte ich mich am 8. er . brieflich an die russische
Botschaft nach Berlin , und auch daraufhin wurde mir bis zum
12. d. M. kein Bescheid . Ich mußte infolgedessen die mir gesund -
heitlich notwendige mit vielen Kosten vorbereitete Nordlandsreise
aufgeben sowie den bereits belegten Platz im Stiche lassen .

Jetzt , am 13. d. M. , nachdem es selbstverständlich zu spät ist
und der Dampfer Hamburg bereits verlassen hat , wird mir vom
russischen Generalkonsulat in Berlin der Bescheid , daß mein Paß in
Berlin visiert werden kann !"

Der Brave fühlt sich schon tödlich in seinen Gefühlen verletzt ,
weil ein russischer Konsul ihm Rauch ins Gesicht bläst und er seinen
Paß erst nach ein paar Wochen erhält I Er würde vermutlich schon
Terrorist geivorden sein , wenn ihn der Russe die Treppe hinunter
geworfen hätte . Im übrigen behandelt die russische Behörde deutsche
Reichsbürger so, wie es Biilow und Schönstedt nur wünschen können . —

Eine Polizeischulc an der russischen Grenze . Der oberschlesische
Jndustriebezirt hat eine Polizei schule erhalten , in der Amts -
diener und Polizeisergeanten praktisch und theoretisch — hoffentlich
nicht von russischen Lehrern — für ihren Dienst bester ausgebildet
werden sollen . Auch mit den Anforderungen , welche die wachsende
polnische und socialdemokratische Bewegung an die Beamten stellt ,
wird in „ gutgesinnten " Blättern die Notwendigkeit dieser Polizei -
schule erklärt . Die Polizeibeamten sollen also wohl besonders auf
den Polen - und Socialistenfang dressiert werden .

In einem bürgerlichen Blatt , dem „Obcrschl . Tageblatt " , nimmt
ein Polizcibeamter anonym das Wort , um nachzuweisen , daß diese
Polizeischule ihren Zweck , tüchtige . Beamte zu schaffen , ganz -
lich verfehle . Bei durchschnittlich 16 Stunden Dienst
täglich bliebe den Beamten weder Zeit noch Kraft , Gesetz -
und Jnstrultionsbücher zu studieren . Daß die oberschlesische »
Polizeibeamten zum Teil minderwertig seien , giebt der Artikel -
schreiber zu, doch sei es unmöglich , für die gebotenen Gehälter —
oft 80 bis 45 M. monatlich ! — bessere Kräfte zu gelvinnen . Auch
eine würdigere Behandlung durch die Vorgesetzten wird gefordert .
Daß sich oberschlesische Polizeibeamte derart in die Oeffentlichkeit
flüchten , zeigt wohl , wie traurig es um die Dienstverhältniffe dieser
Beamten aussieht . —

Hveland .

Die amerikanische Wahlcampagne .

Im politischen Hexenkessel zischt und brodelt eS. Die ver -

schicdenen Suppen lverden eingebrockt , die „ Bruder Arbeiter " aus -

essen soll . — Die Demokraten wollen beweisen , daß sie nicht gar so

leicht zu besiegen sind , wie die Republikaner es sich vorstellten . An

Rooscvclt lassen sie kaum ein gutes Haar , und den Tugenden ihres
Kandidaten Parker , eine bis dahin unbekannte Größe , werden
die schönsten Lob - und Preislieder gesungen . Dabei wird der Viee -

Präsidentschafts - Kandidat Davis von Wcst - Virginia nicht vergesse ».
Ganz im Gegenteil . Mit diesem Kandidaten haben die Demokraten
einen famosen Griff in Fortunas Füllhorn gethan . Dieser Mann

hat nänilich das Geld zu einer amerikanischen Wahlcampagne .
Er hat eine Million Dollar in den demokratischen Wahlfonds ge -
than , was er leicht verschmerzen kann , denn er ist wenigstens ein

ztvanzigfachcr Millionär und besitzt Eisenbahnen . Bergwerke ,
Banken :c. , die ihm täglich neue Berge Gold bringen . Jetzt haben
sich W. I . Bryan , die demokratische Organisation Tommany Hall
und der Zeitungskönig Hearst zur Unterstützung von Parker und
Davis bereit erklärt ; dem „ ranhen Reiter " Roosevelt wird es warm
lverden im Kampfe . Die Republikaner unterschätzen die Stärke der

feindlichen Linie nicht , aber sie fühlen sich trotzdem siegessicher .

Aeußerst fatal dagegen sind ihnen die vielen Streiks , die gegen -
wärftg ausgebrochen sind ; sie fürchten eine Verstimmung der

Arbciiermasscn gegen Roosevelt .
Von den verbündeten Gewerkschaften in Chicago ist

der Ruf zur Bildung einer „ Nationalen Arbeiterpartei "

ergangen . In dem Aufruf heißt eS, daß weder Republikaner noch
Demokraten das Vertrauen der Arbeiter verdienen . Versuche dieser
Art find nicht neu , aber noch immer fehlgeschlagen . Vor dem An -

schlnß an die s o c i a l i st i s ch c Partei schrecken die Gewerkschaftler

noch vielfach zurück , aber dieselbe macht ruhige und stete Fortschritte .
und sie bemüht sich überall , das Vertrauen der organisierten Arbeiter

zu gewinnen . Ein Zeichen , daß der Socialismus an Bedeutung in

Amerika wächst , lieg : darin , daß derselbe immer häufiger in großen

Zeitungen zum Gegenstand von Leitartikeln gemacht wird , während
er früher kaum der Erwähnung wert gehalten wurde .

Die Populisten ( Volks - Partei ) wollen wieder selbständig ihr
Glück versuchen unter Führung von Thomas E. Watson ans Georgia .
Dieselben rechnen besonders auf Unterstützung aus den Kreisen der

Farmer . Neben den Republikanern und Demokraten ist es noch
keiner Partei gelungen , festen Fuß zu fassen , außer den Svcialisten ,
die seit dem Jahre 1888 , als sie 2068 Stimmen erhielten , stetig ge -
wachsen sind bis 1902 , als sie 225 903 Stimmen zählen konnten ,
Dabei verfügte die Partei nicht einmal über das Machtmittel einer

Presse , wenigstens nicht in genügendem Maße ; eS giebt außer

einigen täglichen deutschen Zeitungen nur eine Anzahl englischer
Wochenblätter im Dienste der Partei .

Die amerikanische Arbeiterfederation und die

n ä ch st e n Wahlen , Die amerikanische Federation of Labour hat

ihre Mitglieder angewiesen , den Kandidaten zum Kongreß bei den

nächsten Wahlen folgende Fragen vorzulegen : Sind Sie für voll -

ständige Koalition Z- und Streikfreiheit ( gegen die

gerichtliche Einmischung , beziehentlich das Verbot der Streikposten ) ?

Werden Sie für unser A ch t st u n d e n - G e s e tz stimmen ? Sind

Sie für die Souveränität des Volkes , indem Sie für Ein -

führung des Referendums stimmen ? — Verlangt wird ein bestimmtes

einfaches Ja oder Nein , Erfolgt ablehnende oder keine Antwort , so

sollen die Mitglieder des Arbeiterbundes alle Kraft einsetzen , den

betreffenden Kandidaten durchfallen zu lassen ,
Die Federation of Labour , unter der Führung des Herrn

Gonipers , lehnt son st jede politische Bethätigung

st r i k t e ab , weil Politik die Gewerkschaften schädigen und

ruinieren könne . Noch auf dem letzten Kongreß donnerte der

Präsident Gompers in stundenlanger Rede nicht etwa gegen bürger -

liche Politiker , sondern gegen die Socialisten . Wie das Obige zeigt ,
kommen die Arbeiter ohne politische Bethätigung eben nicht vor -

wärts ; anstatt sich aber an die bürgerlichen Politiker zu halten ,
wäre es bei weitem klüger und einfacher , wemr die Mitglieder des

Bundes socialistische Abgeordnere in den Kongreß wählten ; deren

Eintreten für die obigen Forderungen wäre von vornherein sicher
und zuverlässig . —

_

Schweiz .
Militärdiciistvcrwcigerung bei Streiks . Wir konnten in der

letzten Zeit wiederholt berichten , wie auch in der Schweiz die Miliz
bei Streiks gegen die Arbeiter zu Hilfe gerufen wird . Zu diesen
Borgängen hat dieser Tage die Sektion Zürich des Schwei -

z er i scheu M e t al l a r b e i te r - V e r b a n d e s Stellung ge -
iwmmen . Nach längerer Diskussion wurde e i n st i m m i g folgende
von einem schweizerischen Milizsoldaten gestellte Resolution an -

genommen :
„ Der Schweizerische Metallarbeiier - Verband , Sektion Zürich ,

betrachtet die letzten Militäranfgebote gegen friedliche , nur um

ihre bessere Existenz kämpfenden Arbeiter als eine Brutalität und
einen frechen Eingriff in unsre Rechte . Er lädt den Central -

vorstand ein , in Tausenden von Flugblättern die Arbeiter der

ganzen Schweiz aufzufordern , bei Aufgeboten in den Riilitärdienst
ioegcn einem Streik den Gehorsam zu verweigern , mit allen ihm

zu Gebote stehenden Mitteln gegen den Militarismus zu kämpfen ,
und fernerhin diejenigen Kollegen , die wegen einem Streik nicht
einrücken und dafür bestraft werden , moralisch und materiell zu
unterstützen . "

Ferner wurde der Wunsch ausgedrückt , daß sämtliche politische
und gewerkschaftliche Organisaftonen der Schweiz in gleicher Weise

gegen diesen neuesten Auswuchs des Kapitalismus protestieren . —

Rußland .
Die Not . Aus Russisch - Polen kommen fortgesetzt Nachrichten

über furchtbares Elend der Bevölkerung , sowohl der städtischen wie

der bäuerlichen . Von den die sogenannten „ . Ajtidss de Varsowie "

herstellenden Warschauer Fabriken wurden 9000 Arbeiter ent -

lasten . In Lodz wurden 60 000 Arbeiter durch Verkürzung
der Arbeitszeit um zwei bis vier Stunden täglich hart betroffen .

Auch in den andern Fabrikstädten Russisch - Polens , besonders
in Bialystock , sieht es trostlos aus . Die Lage wird durch die ge -

waltige Verteuerung aller Lebensmittel noch bedeutend verschärft.
Aus den Dörfern Russisch - Polens werden täglich große Brände

gemeldet , Viele zur Verzweiflung getriebene bäuerliche Be -

fitzer stecken ihre Besitzungen selbst an , um durch die

Versicherungssumme die Mittel zur Bestreitung des Lebens -

Unterhalts zu gewinnen . Die furchtbare Dürre giebt diesen
Bränden solche Ausdehnung , daß oft ganze Dörfer eingeäschert
werden . So wurde dieser Tage das Dorf Krystaki mit 110 Ge -

bänden , zahlreichem Vieh und der Ernte vernichtet . In Chmielnik

fielen 19, in Kukoreck 34 , in Kwasnik 41 , in Wßachow 28 Besitzungen
dem Feuer zum Opfer . In letztcrem Dorf wurde der Brandstifter
beim Anzünden seines Hauses gesehen und von den andern Dorf -

bewohnern gelyncht . —
_

Vom ostasiatischen Kriegsschauplatz .
Zur Belagerung vo » Port Arthur

wird gemeldet :
London , 18. August . Das „ Reutersche Bureau " meldet aus Tokio

von gestern abend : Wie verlautet , meldete der Kommandant der
B e l ' a g e r un g s arin e e , daß der Kommandant von Port Arthur
die A ii f f o r d e r n n g zur Uebergabe der Festung abgelehnt
habe ebenso lvie mit Dank das Anerbieten des Kaisers von

Japan , die Richtkämpser aus der Festung abziehen zu lassen .
Tschif », 17. August . ( Meldung des „ Renterschen Bureaus " . ) Die

Japaner fuhren in die T a u d e n - B u ch t ei » und rückten von

P a l i n g t s ch i n g aus , zwei ' Meilen nördlich von Port Arthur ,

gegen - die Festung vor . In der letzten Nacht wurde Port Arthur
von der Tauben - Bucht her bombardiert .

Sjokohama , 17. August . Hier isl ein Telegramm aus Tschisu
eingelaufen , demzufolge die russische Flotte , die erst am Abend vor -
ber ' nach Port Arthur zurückgekehrt war , gestern morgen aus dem

Hafen ausgelaufen ist , uni sich vor dem Artillcricscncr der Japaner
in Sicherheit zu bringen . Die Japaner setzten die Beschießung bis
2 Uhr fort .

lieber die russische Tchlachtslotte

bringt „ Daily News " folgende Zusammenstellung : Von den

Schlachtschiffen befinden sich , mehr oder weniger beschädigt , fünf in

Port Arthur , eins , der „Cessarewitsch " . ist in Tsingtau desarmiert ,
der „ Petropawlowsl " ist gesunken . Von den Kreuzern befindet sich
der „ Askold " in Shangai , . Pallade " und „ Diana " wahrscheinlich inPort
Arthur , der „ Nowik " auf Flucht in See , der „ Bayan " , durch Mine

beschädigt , in Port Arthur , zwei Kreuzer endlich sind gesunken . Von
den Torpedo - Zerstörcrn ist einer init Beschlag belegt in Chaifu ,
einer gestrandet und drei sind in Tsingtau desarmiert worden .
Von dem Wladiwostok - Geschwader ist der „ Rurik " gesunken ,
drei Kreuzer befinden sich mehr oder weniger beschädigt
wahrscheinlich im Hasen von Wladiwostok . So ist die ganze
russische ostasiatische Flotte teils ganz zerstört , oder doch seeuntüchtig

gemacht ; die übrigen Schiffe sind nach allen Richtungen hin ver -

sprengt und durch Tesarmierung unschädlich gemacht . Zur See ist

somit Rußland schon jetzt als vollkommen geschlagen zu betrachte ».

Tie russischen Schiffe in Shanghai .

London , 18. August . Das „ Bureau Reuter " meldet aus Shanghai
unter dem 13. August , daß das Eintreffen der japanischen

Flotte dort erwartet wird ; Japan sei entschlossen , die sofortige
Ausfahrt der russischen Schiffe aus Shanghai zu verlangen oder
deren Entwaffnung nach dem Vorbild von Tsingtau zu erzwingen .
Tie den russischen Schiffen zum Verlassen von Shanghai gesetzte
Frist war bereits am 14. August , 2 Uhr nachmittags , abgelaufen .

Aus Liaujaug
wird über Petersburg gemeldet , daß eine allgemeine Be -

weg , mg der japanischen Truppen nach Norden im Gange ist ; man

schlicßr daraus auf neue Pläne gegen den äußersten linken

Flügel der Russen . Von der Armee Kurofts holen Teile

nordöstlich über Saimatse aus . Nodzus Armee rückt vom

Modnlinpaß aus vor : Oku stützt sich auf den Dalinpaß .

In der Gegend von Nintschwang führen drei japamiche

Regimenter , die von der Insel Formosa übergeschifft worden sein

solle », Dcmonstraftonen aus . Alle Belvegungen werden verlangsamt



durch den Regen , der die Wege vielfach zerstört hat : zumal im
Gebirge sind alle Verbindungen unterbrochen . Die Tschuntschusen
erscheinen in großen Massen in den Flußthälern .

Vom Wladiwostok - Geschwader .
London , 18. August. Eine Tokioer Drahtung besagt , Kamimura

verständigte die Regierung , er habe die Einfahrt von Wladiwostok
versperrt und hoffe das Einlaufen der russischen Schiffe verhindern
zu können .

Wladiwostok , 17. August . ( R. H. T. B. ) Die Panzerkreuzer
„ Rossija " und „ Gromoboi " sind heute hier eingelaufen .

Ein nächtliches Handgemenge im Motien - Pah .
schildert der Kriegskorres pondent des „ Daily Chronicle " , Mr .
Donohoe , folgendermaßen :

_@ine kleine japanische Abteilung hielt den Patz , den die Russen
geräumt hatten , auf der Liaoyang - Seite besetzt , und die Russen be -
absichtigten , diese Abteilung gefangen zu nehmen oder niederzu -
machen . Die Abteilung bildete den am weitesten vorgeschobenen
japanischen Posten , und da sie wußte , daß der Feind in beträchtlicher
Stärke vor ihr stand , beobachtete sie die strengsten Vorsichtsmatz -
regeln , um sich gegen eine Ucberraschung zu sichern . 180 Meter von
dem Hause entfernt , wo die Abteilung ihren Stützpunkt hatte , stand
abseits der Landstraße eine Schildwache . In der frühen Morgen -
dämmerung , als ein schwerer grauer Nebel alles umhüllte und die
Dinge auf kurze Entfernung unsichtbar machte , hörte die japanische
Schildwache den gleichmäßigen Tritt marschierender Soldaten auf
der Landstraße näherkommen . Bald darauf erschien im Nebel die
Spitze der heranmarschierenden Abteilung . Es war ein russisches
Bataillon , das in dichter Formation marschierte . Die Schildwache
glaubte Japaner vor sich zu haben und blieb ruhig . Bald jedoch cnt -
deckte der Soldat , daß es nicht Japaner , sondern Russen waren , wie
sich später herausstellte , vom 10. ostsibirischen Regiment , das bei
Kiulienscheng so tapfer kämpfte . Sein Anruf „ Tomare , Tare Dal "
l Halt I Wer da ? ) waren die letzten Worte , die er noch rufen konnte .
Ein russischer Soldat stand schon vor ihm und nahm ihn im nächsten
Augenblick aufs Bajonett . Die japanischen Soldaten im Hause
hörten jedoch seinen Anruf und , als keine Antwort erfolgte , vcr -
muteten sie eine Ucberraschung , griffen zu ihren Gewehren und
stürzten aus dem Hause , das sie bereits von den Russen umringt
fanden . Im halben Licht des aufdämmernden ' Morgens fand ein
verzweifelter Nahkampf zwischen Russen und Japanern statt , in
welchem als Keulen benutzte Gewehrkolben und aufgepflanzte
Bajonette furchtbare Arbeit thaten . Die Japaner , die in der Minder -
zahl waren , kämpften mit ihrer bekannten wilden Tapferkeit . Sie
zählten nur 30 Mann . Fast der dritte Teil von ihnen war bereits
gefallen , ehe die übrigen den Platz räumten und sich kämpfend auf die
nächste japanische Abteilung zurückzogen . Die Russen drängten in
scharfer Verfolgung hinter den Japanern her , bis diese durch zwei
Eompagnien verstärkt wurden und nun ihrerseits zum Angriff vor -
gingen . Ein neues Handgemenge entstand nun . Die japanischen
Offiziere stürzten sich , die Gebote der Klugheit völlig außer acht
lassend , mit ihren zweihändigen Schwertern , die sie von ihren
Samurai - Ahnen ererbt hatten , in den Kampf . Ein japanischer Feld -
webel köpfte mit einem Streich einen russischen Leutnant vollständig .
Noch einen zweiten Russen schlug er nieder , aber im nächsten Augen -
blick gruben sich ein halbes Dutzend Bajonette in seine Brust . Als
man seine Leiche nachher herausholte , wies sie 14 Bajonettwunden
auf . Mit wilder Wut ging der Kampf um die wenigen Fußbreit
Boden im Passe weiter . Eine Zeitlang war das Gewirr so groß , daß
Feuerwaffen nicht gebraucht werden konnten , da jeder fürchten mußte ,
seine eignen Landsleute zu treffen . Schließlich wurden jedoch die
Russen zurückgeschlagen . Die Japaner hatten 10 Tote und 30 Ver -
wundete , die Russen 35 Tote und 44 Verwundete .

Internationaler Kongreß in Amsterdam .
Die Taktik - Frage i » der Kommission .

A m st e r d a m , 10. August 1904 . sEig . Ber . *)
Die Debatte eröffnet Guesde , der vorausschickte , daß die

Franzosen kein Urteil verlangen über ihre inneren Streitigkeiten ;
diese könnten sie selber ausfechten . Aber gegen ein Uebel , das
international in Erscheinung tritt , « muß internationale Sicherheit ge¬
schaffen werden .

Jaures ist mit der Absicht der Versöhnung gekommen . Auch in
seinen eignen Reihen giebt es Genossen , die da meinen , man könne

auch zu weit und z » rasch gehen in der Jagd nach Augenblicks -
erfolgen . Guesde sagt , die französischen Streitigkeiten könnten im

eignen Lande ansgefochten werden ; gewiß , die Deutschen , Italiener
und Belgier haben ihre Streitigkeiten auf den eignen Kongressen
behandelt , im Gegensatz zu Guesde und seinen Freunden : nun seien
diese wohl auf den Gedanken gekommen , von dem internationalen
Proletariat Hilfe zu holen ; sie suchen beim Internationalen Kongreß
Unterstützung gegen u n s r e Erfolge , gegen u n s r e Politik . Es ist
eine Frage der Kompetenz ; sicher kann der internationale Socialismus

sich darüber aussprechen, aber sofern er nicht mehr urteilt überPriiidpien
und allgemeine Regeln , sondern über die Ausführung in einem bc -

stimmten Lande , muß er vorsichtig sein . In den Lebensverhältnissen der

einzelnen Länder existieren große Unterschiede , und der Kongreß kann
keine für alle Fälle bindende Borschriften erlassen . In der Mehrheit
sind die hier Anwesenden in der Republik geboren , und nun sollt
Ihr schon auch Eure Meinung über den russischen Terrorismus und

seinen socialdemokratischen Kritikus Plechanow abgeben , und vielleicht
fpäter auch noch über die Teilnahme der deutschen Partei
an den preußischen LandtagSwahlen . Man sagt , daß wir

durch unser Zusammenwirken mit den bürgerlichen Klassen den
Socialismus schädigen . Zu dieser Auffassung haben wir keinen

Anlaß gegeben ; wir führen den Klassenkampf und erklären , daß die

Gefellschaft ihr Gleichgewicht erst finden kann nach Ueberwältigung
des Kapitalismus . Aber wir wollen den Interessen des Proletariats
dienen dadurch , daß wir einen Anfang machen mit seiner Befreiung
durch Beförderung der Volksschule und gesetzlichen Arbeiterschutz .
Was immer dieser Kongreß beschließen mag , das , was wir dein

französischen Proletariat haben erringen helfen , kann ihm nicht niehr

genommen werden . Die Dresdener Resolution , die jetzt international
gemacht lverden soll , versäumt zu sagen , daß es unwahr ist , daß es

außerhalb des Proletariats nur eine reaktionäre Masse gebe und

daß es den Arbeiterinteresscn widerspreche , wenn nian die vor -

geschrittencren Elemente der Bourgeoisie für sie in Anspruch nehme .
Die Frage der Teilnahme an einer bürgerlichen Regierung

existiert für uns Franzosen nicht mehr , und wir wünschen nicht , sie
wieder aufleben zu lassen . Die Deutschen haben durch ihre Re -

folution die Thür einen Spalt weit aufgemacht , aber sie haben
weder den Mut , sie ganz zu schließen, noch den , sie weiter aufzumachen .
Sollen die französischen Arbeiter nach der Annahme dieser Resolution
den Streit gegen Klerikalismus und für Socialreformen aufgeben ?

Der internationale Socialismus sollte einer Politik nicht de » Weg
verfperren wollen , die die Befreiung des französischen Proletariats fördert
und die unter ganz andern Verhältnissen als in Teutschland angewandt
wird . Unfre Politik gilt für ein durch die große Revolution demokratisiertes
Land . Hütet Euch , Ihr Deutschen , die Kluft zwischen zwei großen
Fraktionen des Proletariats zu vertiefen . Wir erheben stolz den

Anfpruch darauf , unsre eigne alte Methode zu behalten .
KautSty verteidigt namens der deutschen Socialdemokratie die

Dresdener Resolusion und wünscht ihre internationale Geltung . Sie

schließt sich an die Pariser Resolution Kantskhs von 1900 an , die mit

Nachdruck betont , daß die Regierungsgewalt nicht stückweise erobert
werden kann , daß die Socialdemokratie nur in ganz besonderen
Ausnahmefällen an einer bürgerlichen Regierung teilnehmen darf
und nicht danach streben soll . Kann nian taktische Regeln für alle
Länder aufstellen ? Da muß man unterscheiden zwischen den Regeln
selbst und ihrer Anwendung . Die Teilnahme an den preußischen
LandtagSwahlen war nur die Anwendung der Regel , und das bleibt
der Partei jedes Landes überlassen . Die deutsche Partei hat immer

am Princip des Klassenkampfes festgehalten ; sie unterstützt anch
die liberale Bourgeoisie bei den Stichwahle », doch nicht , wie die

*) Verspätet eingetroffen .

Franzosen es thun , auch dann , wenn sie reaktionär ist . Die An -
nähme der Resolution würde ein großer Vorteil für den Klassen -
kämpf in allen Ländern sein .

De Leon fSocialistische Arbeiterpartei der Vereinigten Staaten )
empfiehlt das völlige Schließen der Thür zur bürgerlichen Regierung .
Er bringt eine Resolution ein , die dahingeht , daß die Socialdemo -
kratie nicht ohne Verrat an den Interessen des Proletariats eine
Position einnehmen kann , die sie nicht erobert hat .

Dr . Victor Adler - Wien : Wir wollen von der Dresdener
Resolution , die in knappen Sätzen den Klassenkampfstandpunkt aus -
spricht , nicht abweichen . Hier aber sollen wir Regeln aufstellen
über die Taktik unter ganz konkreten Umständen in einem ganz be -
stimmten Lande zu einer ganz bestimmten Zeit . Das aber halte ich
für unmöglich , so wünschenswert es wäre . Ich sage nicht : wir
sollen nicht , sondern : wir können nicht . Niemand wäre dankbarer
als ich, wenn man mir für alle zweifelhaften Fälle eine Regel der
Entscheidung gäbe . Ja , wenn wir eine solche Norm für den Klassen -
kämpf finden könnten , wie er allein geführt werden darf ! Aber die
Taktik ist abhängig von den Umständen . 1900 zwang uns der Fall
Millerand zu einer Entscheidung , und wir dachten nur an diesen
einen bestimmten Fall . So entstand die Resolution Kantsky .
Faktisch ist der Fall Riillerand heute erledigt und wir
haben es mit einer weit gefährlicheren Sache zu thun ,
die durch die KautSkysche Resolution nur ganz ungenügend erledigt
wird : mit der anonymen Mitregierung einer großen socialistischen
Gruppe an einer bürgerlichen Regierung , ohne daß eine einzige be -
stimmte Person die Verantwortung trägt . Ein Einzelner kann , wenn
er für den Zaren und das Niederschießen von Streikenden eintritt ,
abgeschüttelt werden ; hier aber gilt es einer Partei , die den
socialistischen Namen trägt . Es wird eine schwere Enttäuschung für
das Proletariat geben , wenn die Socialdemokratie sich auf diesen
Weg bcgiebt . Ich sehe der Entwicklung mit Furcht und Trauer zu.
Aber wie i ch für meine Handlungen verantwortlich bin , so kann
ich hier nur mit aller Schärfe zu den Jaurosisten sagen : Thut es
nicht ! Aber ich verurteile nicht , ich schließe nicht aus .
Die Dresdener Resolution ist eine ausgezeichnete Principienerklärung ,
das kann nicht scharf genug gesagt werden . Aber wir dürfen auf
dem internationalen Kongreß keine Verurteilung aussprechen , die
erst in drei oder vier Jahren revidiert werden laun . Wir müssen
uns auf die positive Erklärung des Klassenkampfstandpunktes be -
schränken und das internationale Proletariat davor warnen , diesen
Weg zu verlassen . Aber wir dürfen die Minderheit nicht brand -
marken , keine Verurteilung , keinen Bannfluch aussprechen .

Roubanowitsch ( russische revolutionäre Partei ) wirft Jaurss vor ,
daß er dem Zarismus gegenüber Mäßigung empfohlen habe . Wenn
im „ Bloc " Disciplin sein muß , so muß sie auch in der internatio -
nalen Socialdemokratie sein .

Baudcrvclde ( Belgien ) schließt sich Adler an . Alle belgischen
Parteigenossen halten international bindende Regeln für die Taktik
für unmöglich . Nur eine Befestigung der Principien kann der Kongreß
aussprechen und sagen , daß niemand den Klassenkampf durch das
Znsamnienwirken der Klassen ersetzen will . Die Resolution Kantsky
von 1900 war viel klarer , als die für Deutschland berechnete
Dresdener Resolution , die nicht einmal die Teilnahme an der Re -
gierung verbietet . Gewiß ist es gefährlich , wenn ein socialdemo -
kratisches Blatt das offizielle Organ eines Bourgeoisministeriums wird .
Aber keine Verurteilung , keine Verbannung I Vereinigen ist
unsre Aufgabe nicht trennen . Redner beantragt , in der Dresdener
Resolution die Ausdrücke der Verurteilung zu streichen , dagegen den
positiven Teil der Principienerklärung unverändert aufrecht zu er -
halten . Außerdem soll der Schluß lauten : Betreffend die Anteil -
nähme an der Regierungsgewalt innerhalb einer bürgerlichen Ge -
sellschaft , erneuert und bestätigt der Kongreß die Resolution Kautsky
von 1900 .

Ferri - Rom : Jaurss macht einen zu großen Unterschied zwischen
Theorie und Taktik . Die beiden lassen sich auch auf einem inter -
nationalen Kongreß nicht trennen , sonst beschränkt man sich auf vage
platonische Diskussionen . Gewiß ist die Bourgeoisie nicht eine
reaktionäre Masse , aber auch ihr äußerster Flügel hält bis zum letzten
am Vesitzmonopol fest . Koalitionen mit bürgerlichen Parteien gegen
die Reaktion sind nur als Ausnahmen und für kurze Zeit zulässig ,
sonst überwuchert der Gegensatz zwischen Ministerialismus und Anti -
ministerialismus den Klassenkampf . Aber die unerläßliche Voraus -
setzung dafür , daß unsre Resolution Frucht trägt , ist , daß der rechte
und der linke Flügel innerhalb einer Partei zusammenhält .

Plechanow sieht auch mit dem Mikroskope keine verurteilenden ,
brandmarkenden Stellen in der Dresdener Resolution . ( Vandervelde
und Adler erklären , die betreffenden Stellen vorgelesen zu haben . )
Bernstein hat sich durch die Resolution nicht gebrandmarkt gefühlt ;
verschiedene seiner Anhänger haben sogar dafür gestimmt . Die
Resolution enthält die Principien , welche Theorie und Praxis ver -
binden . Hier gilt es , die revisionistischen Theorien ( nicht die Per -
sonen ) zu verurteilen , die unsre Partei in den Augen des Prole -
tariats kompromittierte . Jaurös sagte , daß , wenn der Kongreß
sich in den französischen Streit mischen sollte , er sich auch in den

russischen Streit zwischen Terroristen und Antiterroristen einmengen
müsse . Das ist aber ganz etwas andres . Sobald ein Terrorist auf
einem Ministerstuhl sitzt oder vor dem Zaren seine Verbeugung
macht , wird es Zeit sein , sich zu fragen , ob er noch zur socialistischen
Partei gehöre .

Ra' lofSkq ( Bulgarien ) meint , Jaurös sehe seine Hauptaufgabe
iu der Bekämpfung des Nationalismus und Klerikalismus . ( Jaurös :
Ganz richtig !) Das ist dicTaktik der „ Von der Hand in den Mund -
Politik " , deren Ende man nicht kennt . Ist der Klerikalismus über -
wunden , so wird es nachher heißen , man müsse das Ministerium
Conibes unterstützen , weil der Klerikalismus wiederkommen könne .

Jaurös schrieb in der „ Humauitö " : wir setzen die Traditionen der

großen Revolution fort . Aber diese Traditionen sind bürgerlich ,
wenn auch revolutionär zu ihrer Zeit , nicht aber socinlistisch
und nicht proletarisch . Wir Bulgaren erwarten vom Kongreß eine
Richtschnur für unsre inländische Taktik . Eine Partei , die für die
Zukunft wirkt , muß Augenblicksvorteile missen können . Es ist besser ,
auseinanderlaufende Richtungen nicht in eine Partei zusammen -
zuzwängen . In zwei Parteien geschieden und zusammenarbeitend , wo
es niöglich ist , können wir fruchtbarer wirken , als bei fortdauerndem
Streit in einer Partei .

Moor ( Schweiz ) erklärt , die Schweizer Delegation habe sich
gegen jede Einmischung de § Jnternationaleit Kongresses in die

Landesangelegenheiten ausgesprochen . Er verweist dann auf die
praktischen Erfahrungen , welche in Genf , Basel , Bern mit den socia -
listischen Miuistern gemacht worden seien , die in der Regierung nichts
erreichten , für die socialistischc Agitation aber lahmgelegt seien .
Diese elende Korrumpierungs - Methode der Bourgeoisie sei von Jaurös
in ein prächtiges System gebracht worden . Unsre schweizerische Er -

fahrung sagt aber : Betretet diesen Weg nicht .

In der
Dicustag - Nachmittitgsitziing ,

der Troelstra - Hollaud präsidierte , erhielt zuerst Bebel das Wort . Er

führte in mehr als auderthalbstiindiger Rede aus : Wir hatten in
Dresden nicht vermutet , daß unsre Resolution auf dem inter -
nationalen Kongreß noch einmal würde verhandelt werden , aber wir
können uns nur darüber freuen , daß sie internationale Bedeutung
gewonnen hat . In der That ist unsre Dresdener Resolution keines -

wegs , wie Jaurös meinte , auf deutsche Verhältnisse beschränkt ,
sondern gerade gegen die Richtung JauröS , die auch in Deutschland
Anklang fand , gerichtet . Sie ist eine internationale Erscheinung , die
wir auch in Italien , in Oesterreich ( Dr . Viktor Adler : O nicht doch !)
wiederfinden und von der Holland nur infolge der vorjährigen Ereignisse
gesundet ist . ( Troelstra : Wir waren nicht krank ! ) Aber in Gefahr ,
es zu werden . — Wer allen Menschen eine und dieselbe Ueberzeugung
aufdrängen wollte , gehörte ins Irrenhaus . Gerade Meinungs -
vcrschiedenhciteit bringen die Partei vorwärts . Derentwegen wird

sich die deutsche Partei nicht spalten . Wir haben es vor Gotha
durchgemacht : Wehe dem Laude , in dem die Partei - Einheit nicht wie
in Deutschland bestehen bleibt . — Die Dresdener Resolution war
kein Bannspruch . Schon die Abstimmung zeigt , daß keine zwei
Stimmen deshalb dagegen waren , weil sie sich persönlich getroffen

fühlten . Aver wenn Du , lieber Viktor , statt „verurteilen " „ abweisen�
oder „ mißbilligen " sagen willst , uns ist es recht . Auch wir in
Deutschland , werter Freund Jaurös , nehmen jede Konzession von jedem
Gegner an , aber wir sagen nicht : Danke schön , und lassen uns nicht
weiter niit dem Feinde ein . Das ist gerade der Unterschied zwischen uns und
Euch . Ihr treibt die besten Känlpfer den , Anarchismus in die Arme ,
und bringt dafür zweifelhaste bürgerliche Elemente in die Partei .
In Adler habe ich immer ein Stück Revisionist vermutet , aber was
er gestern über die Gefahren der Stellungnahme Jaurös ' gesagt hat ,
unterschreibe ich vollkommen . Auf seine Weise schiebt man die

bürgerlichen Parteien nicht nach links , sondern die Socialisten nach
rechts . Millerand empfing den Zaren , aber nicht den internationalen

Socialistenkongreß . Gekrönte Häupter , aber keine Arbeiter empfangen ,
das ist charakteristisch ! 1389 unter dem erzreaktionären Dupuy
konnten wir ungestört einen Kranz auf das Grab der Kommune -
kämpfer legen , unter Waldeck - Ronsseau sind wir 1900 auseinander -

geprügelt worden . Hätte Millerand einen Funken Ehrgefühl in seinem
Leibe gehabt , hätte er damals sogleich seinen Abschied nehmen müssen .
In Deutschland wäre ein solcher socialistischer Minister sofort aus
der Partei herausgeflogen . Jaurös sage , Frankreich sei Republik
und Deutschland eine Monarchie ; deshalb paßt die Dresdener
Resolution nicht auf Frankreich . Gewiß , wir haben eine Monarchie
und eine reaktionäre Regierung . Aber seit dem Bergarbeiterstreik
von 1839 ist bei uns kein Militär gegen Streikende aufgeboten
worden , wie in Frankreich alle Tage . Gewiß , auch bei uns thun
Polizei und Justiz ihr möglichstes gegen die Arbeiter , aber gerade
deshalb verwerfen wir jede Koalition mit den bürgerlichen
Parteien . Das Königtuin kann auch einmal , lvie unter Bismarck ,
in der Lage sein , die Arbeiter gegenüber der Bourgeoisie zu
gebrauchen . Aber denken Sie an die Schandthaten gegen
die Streikenden in Colorado , Pennsylvanien und Pitts -
bürg . Das Königtum muß auch stets befiirchten , sein
Prestige zu verlieren . Sie haben gehört , was uns Genosse
Moor von schweizerischen Ministern erzählt hat . Soll das so weiter

gehen ? Wie kann man daran denken , daß eine bürgerliche Regierung
daran mitarbeiten soll , den Klassenstaat in den socialistischen um -
zuformen . Die bürgerlichen Parteien sind viel konsequenter und
weitblickender als viele Socialisten . Die bürgerlichen Regierungen
nehmen Socialisten nur deshalb in ihre Mitte auf , um Zwist in die
Reihen der Arbeiterklasse zu tragen und sie an der Entfaltung ihrer
vollen Kraft zu hindern . Die englische Kapitalistenklasse hat es von
jeher zum Schaden der Arbeiterklasse so getrieben . In dem Kampfe
gegen den Klerikalismus — und für den haben wir sehr viel

Sympathie , mein werter Jaurös — geht keine bürgerliche Regierung
über einen gewissen Punkt hinaus ; alle gebrauchen schließlich
einmal gegen die Arbeiter den lieben Gott . Und ist der
Klerikalismus der einzige Feind ? Nirgends besteht ein infameres
Steuersystem als in Frankreich . Einer solchen Regierung , die die

brutalste Klassenherrschaft handhabt , würde ich keinen Pfennig be -

willigen . Unser Standpunkt ist : Für alle Maßregeln stimmen , die
den Arbeitern zu gute kommen , aber in vollkommener Freiheit und
Unabhängigkeit gegen alle , die sie schädigen . Die Dresdener Re -
solution greift nicht mehr in die inneren französischen Parteiverhält -
nisse ein , als dies die Resolution Kautsky von 1900 that . Und für
diese haben auch die Jaurösisten gestimmt . Für Eure Fehler müssen
auch wir in Deutschland büßen . Gewiß kann man die Taktik nicht
für lange Jahre hinaus festlegen . Wir können jederzeit neue Er -
fahrungcn machen . Aber wie sich auch die Taktik ändert , der Gegen -
satz bleibt bestehen : Hie Bourgeoisie , hie Proletariat ! Keine Ver -
söhnung ist möglich . Kampf bis aufs Messer ! ( Stürmischer Beifall . )

Macdonald - England ( Jndepcndent Labour Party ) erklärt , daß
nach seiner Auffassung alle diese persönlichen Streitigkeiten für einen
internationalen Kongreß zu unbedeutend seien . Jedes Land müsse
das Recht haben , den Socialismus auf ihrem eignen Wege zu ver -
wirklichen . Den Engländern schade das Eintreten der Deutschen für
bürgerliche Kandidaten bei Stichwahlen viel mehr als die ganze
Richtung Jaurös .

Jglesias - Spanien wünscht im Interesse ihres Kampfes gegen die
Anarchisten eine scharfe Verurteilung der unbedingten Unterstützung
des Ministerium Combes . Man müsse aufpassen , daß der rechte
Flügel nicht eines Tages rechts von der Partei stehe .

Hillquist - Amerika hält die Pariser Resolution von 1900 für
damals und die Dresdener Resolution für jetzt für die denkbar
glücklichste Ueberweisung der Schwierigkeiten .

Troclstra - Holland weist nach , daß seine Partei nicht erst heute ,
sondern von jeher den Standpunkt in Theorie und vor allem auch
in Praxis vertreten habe , der jetzt internationale Regel lverden solle .
Auch die Holländer müßten erklären , daß sie für die dauernde Ver «
bindung Jaurös mit den bürgerlichen Parteien jede Verantwortung
ablehnen . Aber die beiden Richtungen gehörten in der Partei zu -
sammen und machten zusammen erst ihr Wesen aus . Man solle nur
darauf achten , daß nicht aus Antirevisiönismus wie in Italien die
Linke anarchistisch und antiParlamentär werde und nicht aus Anti -
radikalismus die Rechte — bürgerlich .

Dr . Victor Adlcr - Oesterrcich : Ich bin erstaunt , daß mich Bebel
und Plechanow für einen verkappten Revisionisten halten . ( Plechanow :
Das habe ich nicht gesagt I> Nein , Sie haben es nur geschrieben .
( Große Heiterkeit . ) ( Plechanow : Es war ja nur eine Prognose ! )
Ach ja . eine falsche Prognose schadet nicht immer dem Kranken .
blamiert aber stets den Arzt . ( Große Heiterkeit . ) Bebel wirft mich
und Vandervelde , Iveil wir die Dresdener Resolution besser formu »
lieren wollen , gar zu den Jaurösisten . ( Jaurös : Pfui ! — Stürmische
Heiterkeit . ) In Troelstras Rede war fortwährend von zwei Tendenzen
in der Partei die Rede . In jedem Menschen sind zwei Tendenzen .
In Bebel steckt genau soviel Revisionismus wie in nur . —
Plechanow hat gesagt : Was nian nicht will , muß >nan verurteilen .
Aber ich habe iinmer dem das Urteil überlassen , der die
Verantwortung trägt . Gerade die , die hier am lautesten nach inter -
nationaler Einigkeit schreien , die Russen und Franzosen , sind in der
nationalen Partei am meisten gespalten . ( Plechanow : Die russischen
Marxisten nicht ! ) Ja , wenn man alle widerstrebenden Elemente aus
der Partei herauswirft , kann man leicht eine einheitliche Taktik er -
zielen . ( Heiterkeit . ) Ich halte es für sehr schwer , aus der Ferne über
Taktikfragen zu entscheiden . Bei Plechanow hingegen scheint diese Fähig -
keit mit dem Quadrat der Entfernung zu wachsen . ( Große Heiterkeit . )
Den allgemeinen Grundzug der Politik , der socialistischen Taktik
können wir angeben , mehr nicht . ( Lebhafter Beifall . ) — ( Da es
inzwischen dunkel geworden ist , übersetzt Vandervelde diese Rede von
20 Minuten aus dem Kopf wortgetreu ins Französische . ) Redner
empfiehlt zur Annahme folgende

Resolution Vandcrvclde - Adler :

„ Der Kongreß erklärt mit größter Entschiedenheit , daß eS

notwendig ist , ohne jedes Schwanken an der bewußten sieg -
gekrönten , auf dem Klassenkampf beruhenden Taktik des Socia -
liSinus festzuhalten , und daß nienials an Stelle des Kanipfcs für
die Eroberung der politischen Macht durch Besiegung unsrer
Gegner eine Politik des Entgegenkommens an die bestehende
Ordnung treten darf .

Die Folge einer solchen Taktik der Konzession wäre , daß man
eine Partei , welche die baldmöglichste Umwälzung der bürgerlichen
in die socialistische Gesellschaft anstrebt , also eine im besten Sinne
revolutionäre Partei in eine Partei verwandeln würde , welche sich
damit zufrieden giebt , die bürgerliche Gesellschaft zu reformieren .

Daher ist der Kongreß der Meinung , daß die Klassengegensätze
statt sich abzuschwächen , sich immer mehr zuspitzen , und erklärt :

1. Daß der Kongreß unter den politischen und ökonomischen
Verhältnissen , welche sich auf die kapitalistische Produktionsweise
stützen alle Verantwortlichkeit , welche es auch sei , zurückweist , und

deshalb kein Mittel gutheißen kann , welches die Aufrechterhaltung
der bestehenden Klassenherrschaft fördert .

2. Betreffs der Gefahren und Nuzuträglichkeiten einer Anteil -

nähme in der Regierungsgewalt innerhalb der bürgerlichen Gesell -
schast erneuert und bestätigt der Kongreß die Resolusion Kautsky
des Internationalen SocialistenkongresseS in Paris 1900 .



In der Mitiwoch - BormittagZfikuug
der Taktik - Kommisfion wurde der Beschluß gefaßt , nur noch diejenigen
Vertreter von Nationen oder Gruppen zu Worte kommen zu lassen , die
bis jetzt noch nicht gesprochen , mit Ausnahme von Jaurös , der das
Schlußwort haben soll .

Fnrnemont - Belgien tritt gegen die Dresdener Resolution auf ,
weil es nicht angeht , die in jedem Lande je nach der historischen
oder ökonomischen Entwicklung verschieden gestaltige Taktik auf einem
internationalen Kongresse schablouenmätzig für alle Länder gleich -
mäßig vorzuschreiben .

Renaudel spricht sich im Namen der Minderheit der janresistischen
Fraktion für den Antrag Vcmderveldc - Adler aus ; die Dresdener
Resolution sei unannehmbar ; sie enthalte eine Verurteilung der
Handlungen einer Partei , über welche in dieser Partei selber eine
Minderheit eine von der Majorität abweichende Meinung habe . Eine
solche Verurteilung von außen sei aber für die Gesamtpartei von
größtem Schaden ; er stehe principiell auf dem Boden Vandervelde -
Adlers .

Brlfort - Bax sSocialdemokratische Fcderation von England ) pole -
misiert gegen Macdonald von der Unabhängigen Arbeiterpartei , die
keine socialistische Organisation sei und deren Kandidaten entweder
nicht Socialisten seien oder nicht als Socialisten aufgestellt werden .
Macdonald vertrete nur eine Minderheit der englischen Delegation ,
er die Mehrheit , die auf dem Boden der Dresdener Resolution stehe ,
nur die Stelle von der „ civilisatorischen * Aufgabe müsse
abgeändert und der socialistische Gedanke hervorgehoben werden .
Heute verstehe man unter civilisatorischer Aufgabe immer nur den
kapitalistisch -civilisatorischen Begriff . Jaurös ' großer Einfluß in
Frankreich erkläre sich aus seiner großen Persönlichkeit . Was aber ,
wenn Jaurös einmal weg sei ? Miß man da nicht konsequenter -
weise Millerand wiederum holen ?

Um Uhr wird die Sitzung auf 2 Uhr vertagt .

NachmittagS - Sitzung .
Nemec - Prag : Je länger die Diskussion dauert , umso klarer er -

scheint die Notwendigkeit , daß hier eine klare Richtschnur gegeben
wird , wenn nicht das Proletariat desillusionierr und degoutiert
werden soll ; schon heute sehen wir als s�olge dieser grundsatzlosen
Taktik das Anwachsen des Anarchismus in Berlin , in der Schweiz
und der österreichischen Bcrgarbeiterbewegung . Ich halte die hier
citierte . anonyme " Politik von Jaurös für nicht so gefährlich wie
die Millerandistische ; der Kampf gegen den Klerikalismus ist den
Massen verständlicher . Jaurös opfert dem Augenblickserfolg zu viel ;
es ist ausgeschlossen , daß die Arbeiterklasse

'
vom Bürgertum Kon -

zessionen erhält , die seine Klassenlage ändern . Der Revisionismus
ist keine bloße litterarische Frage , wie Troelstra sagt , sondern eine
bestimmte Richtung , die sich nur noch nicht hat durchsetzen können .
Er sei für die Dresdener Resolution .

Rnpin ( Lausanne ) : Moor hat nicht die Auffassung der schweizer
Delegation wiedergegeben : im Gegenteil , er widersprach dem
Geiste der schweizer Resolution , auch seiner Schilderung der schweizer
Verhältnisse widersprechen die ältesten schweizer Genossen , wie
Greulich , Lange , Seidel . Dre internationale Festlegung einer be -
stimmten Taktik könnte erst dann erfolgen , wenn sie sich bereits als
allgemein anerkannt durchgesetzt hat . Auch über den Parlamentaris -
mus müßte erst die Meinung sich klären und die Erfahrung sprechen .
Was sehen wir aber ? Der Wunsch auf internationale Festlegung
kommt aus einem Lande , wo die Partei selber noch nicht einmal
darüber einig . Sollen wir da nicht lieber warten , bis die Partei
des eignen Landes darüber einig ? Die Dresdener Resolution ver -
bietet Teilnahme an der Regierung rundweg . Welche Regierung ?
Ecntral - Regierung ? Wie denn in Föderativ - Staaten wie der

Schweiz ? Und wie ist es mit der Gemeinde ? Bei uns haben Ge -
memden und Kantone oft die gleiche Legislative und
administrativen Rechte . Staat und Stadt Genf haben
gleiches Budget und gleiche Befugnisse — wohin kommen wir alfoj ?
Wir dürfen daher auch keine Verweise geben . Mit dem Verweis be -

ginnt man , mit der Verbannung endet man . Die für die Taktik
in Frage kommenden Verhältnisse jedes einzelnen Landes find schon
schwer zu beurteilen , wie sollen wir erst die in andren Ländern ent -
gültig bestimmen ? Nicht um Jaurös zu beschützen , stimmen wir

gegen die Dresdener Resolution , wir würden uns auch hüten , solch
alten Kämpfern wie Vaillant , Guesde zu sagen : Ihr kennt die Ver -
hältuisse Eures Landes nicht , wir , die kleine Schweiz , wollen Euch
in auf den rechten Weg weisen .

Katayama hält sich nicht für kompetent zur Entscheidung dieser
Frage . Für Japan habe er immer die Taktik gelehrt : nur mit
eignen Kräften zu kämpfen . Auch in Japan seien Professoren und
bürgerliche Socialreformer aufgetreten für Arbeitcrschutzgesetze , aber
nicht als Socialisten und nicht im Jnteresie der Arbeiter , sondern
dem der bürgerlichen Gesellschaft .

Kmidsen - Dänemark : lieber unser Endziel sind wir alle einig ;
das Wort „ Revisionismus ' halte ich nur für ein hohles Schlag -
wort , hinter dem nichts steht : niemand denkt an Aufgeben der
revolutionären Endziele oder Selbstbegnügsamkeit mit ein paar
Reformen . Wir haben in Dänemark seit 36 Jahren von Fall zu Fall
nnt bürgerlichen Parteien Bündnisse abgeschlossen , aber niemals
unsre socialistischen Forderungen ausgegeben. Als eine Volkspartei ,
die den Volkswillen zum Ausdruck bringen will , müssen wir auch
für eine Minderheits - Regierung eintreten . Denken wir uns eine

bürgerlich - radikale Partei , die vielleicht gerade mit Rückficht auf
die socialistischen Arbeiter revolutionär auftreten muß , dann müssen
wir für sie eintreten und an einer solchen Regierung teilnehmen .
Fehlt diese revolutionäre Voraussetzung , dann nicht . Wenn die

Schweizer mit ihren Regierungsräten Enttäuschungen erlebt haben ,
dann liegt die Schuld wohl an den schweizer Genossen . Man darf
nicht an einer Regierung teilnehmen , um Macht zu gewinnen , sondern
man nimmt teil , weil man stark genug dazu ist . Er beschwört die

Franzosen zur Einigkeit und erklärt sich für die Resolution Vander -
velde - Adler .

« . »

Privatdepesche des „ Vorwärts " .

A m st e r d a m , 18. August , 5,43 nachmittags .
Die Taktik - Kommission nahm die Dresdener Resolution mit allen

Stimmen gegen Argentinien und Jaurös a». Belgien , Dänemark ,

Schweden und ein Schweizer enthielten sich der Stimmen . Die

Resolution Adler - Bandervelde war vorher mit 27 gegen IL Stimmen

abgelehnt worden .

Der Kongreß nahm heute die Resolution Van Kol zur

Kolonialpolitik an . Ueber den Generalstreik referierte Frau Roland -

Holst . Fricdeberg begründete seine Berliner Resolution . Ihm entgegnete
Robert Schmidt . Die holländische Resolution wurde nach längerer
Diskussion angenommen .

Zum Generalstreik wurde die holländische Resolution mit 36

gegen 4 Stimmen bei 3 Stimmenthaltungen angenommen . Sie

wendet sich scharf gegen die Chimäre deS anarchistischen General¬

streiks und empfiehlt , unter der Voraussetzung einer guten Organi -

sation und Disciplin , den politischen Maficustrcik als möglicherweise
in äußersten Fälle » anwendbares Kampfmittel . Grundsätzlich ab -

weichend verhalten sich die Jaurösisten , Allemanisten und russischen
Revolutionäre als weitergehende Anhänger des Generalstreiks .

Morgen verhandelt der Kongreß die Taktikfragen . Toelstra

präsidiert , Vandervelde referiert . Dann folgen Jaurös und Bebel

mit einer Redezeit von 30 Minuten . Alle andren Redner haben

10 SHuuteu Redezeit . Abend 5 Uhr wird die Debatte geschlossen .

Geriedts - Deining .
„ Den eenen sin Uhl is den annern sin Nachtigall " , lautet ein

plattdeutsches Sprichwort , das durch folgenden Bericht aus dem

Gerichtssaal illustriert wird : Ein intereßanter Konzessionsstrclt ist

Berantw . Redakteur : Paul Büttner , Berlin . Jnseratente - l mantw .

dieser Tage durch Urteil der vierten Civilkammer des Landgerichts l
zu einem vorläufigen Abschluß gelang . Vor etwa zwei Jahren er -
stand der Professor Dr . Rudolf Sicmering das Grundstück Nutz -
baum - Allee 31 zu Westend . Er hoffte dort eine Stätte zu finden .
wo er nach seinem anstrengenden Schaffen Erholung und Ruhe
finden könnte . Hieran sah er sich in der unliebsamsten Weise ge -
täuscht . Von seinem Besitztum durch eine unbebaute Parzelle und
die Akazien - Allee getrennt liegt ein Grundstück , welches der Gast -
Wirt Klanetzki gepachtet bat . Diesem ist für die im Garten be -
findliche Sommerbühne eine Singspiel - Konzession erteilt worden .
Die Konzession wurde nun in einer Weise ausgeübt , daß die be -

nachbarten Grundstücke , insbesondere das Grundstück des Professors
Sicmering , durch Zuführung von Geräusch auf das empfindlichste
geschädigt wurden . Allabendlich von 6' / , bis 11 Uhr wurden au
der Bühne von weiblichen und männlichen „ Künstlern " mit lauten .
kreischenden Stimmen Couplets unter lärmender Musikbegleitung
zum Vortrag gebracht und nach jedem Vortrage folgte dröhnender
Applaus durch weithin schallendes Händeklatschen . Natürlich waren
die Nachbarn von diesen Genüssen weniger erbaut , sie thaten sich
unter Führung des Professors Siemering zusammen , nahmen sich
den Rechtsanwalt Boehlau als Vertreter an und ließen durch diesen
im Wege der Klage den Antrag stellen , im Wege der einstweiligen
Verfügung dem Gastwirt Klanetzki bei Vermeidung einer für jeden
Zuwiderhandlungsfall festzusetzenden Geldstrafe zu untersagen ,
fernerhin ruhestörendes Geräusch in die Grundstücke der Antrag -
steller hinüberdringen zu lassen .

Vor Gericht schilderte Rechtsanwalt Boehlau alle die Nachteile ,
welche die Antragsteller durch die Nachbarschaft der Sommerbühne
zu erdulden hatten , in lebhaften Farben .

Demgegenüber beantragte Rechtsanwalt Leopold Meyer , als
Vertreter des Angeklagten Klanetzki , den Kläger kostenpflichtig ab -

zuweisen . Nach § 26 der Reichs - Gewerbe - Ordnung könne der Be -

sitzer einer mit obrigkeitlicher Genehmigung errichteten gewerblichen
Anstalt wegen schädlicher Einwirkungen nicht zur Einstellung des
Betriebes , sondern nur zur Herstellung von Einrichtungen genötigt
werden , welche die benachteiligenden Wirkungen ausschließen . Im
vorliegenden Falle könne von einer wesentlichen Beeinträchtigung
der Benutzung des Grundstückes des Professors Siemering nicht die
Rede sein . Dabei sei zu berücksichtigen , daß nur das Empfinden
eines normalen Durchschnittsmenschen in Betracht gezogen werden
könne , nicht aber eine besonders nervöse Empfindlichkeit oder ein

durch persönliche Verhältnisse besonderer Art bedingtes Ruhe -
bedürftnis . Nach den Verkehrsverhältnissen in dortiger Gegend
ließe sich auch nicht behaupten , daß überhaupt ein Anspruch auf
Nachtruhe vor 11 Uhr für irgend jemand bestehe . Die Vorträge
seien durchaus dccenr und von der Behörde genehmigt . Es gäbe
bekanntlich viele Personen , die gerade derartige Musik und Unter -

Haltung als Erholung suchen und angenehm davon berührt würden .

Diesen gegenüber kann das Empfinden vereinzelter Personen nicht
in Betracht kommen . Der Kläger sei nicht berechtigt , dem Betrieb
des Beklagten eine andre Schranke zu setzen , als die Polizeibehörde
ihm vorschreibt , und müsse sich der Kläger unbedingt die Ausübung
des dem Beklagten konzessionierten Betriebes gefallen lassen , soweit
solcher sich innerhalb der polizeilichen Vorschrift halte .

Die Civilkammer schloß sich diesen Ausführungen an und ver -

warf den Einspruch des Antragstellers .

Versammlungen .
Vierter Wahlkreis <Snd - Ost ) . Die Wahlvereins - Versammlung

am Dienstag im Gleweschen Saale Ivar recht gut besucht . Genosse
Kohls sprach über das Thema : «Pflichten und Rechte " . In der

Diskussion bemerkte Genosse T h ä d e r unter anderm , wie notwendig
es sei . unablässig auch für die Erhaltung der bestehenden Rechte zu
kämpfen , und daß es heute so gut wie ein Sieg sei , wenn es ge -
lingt , ein bestehendes Recht durch harte Kämpfe zu erhalten . Ge -
nosse Tolksdorf spricht in ähnlichem Sinne . Unter Ver -

' chiedenem rügt Genosse Kunzendorf . daß nicht in allen Stadt -
teilen Versammlungen wegen des Ausganges des Königsberger
Prozesses einberufen worden sind , sondern nur eine Versammlung
im Feenpalast . Genosse Hackelbusch erwidert , daß nur einer
der Teilnehmer an den Verhandlungen in Königsberg als Referent
zur Verfügung gestanden habe und verweist auf den ausführlichen
Prozeßbericht im „ Vorwärts " Genosse Kirschnick regt an , zu
den im November stattfindenden Gewerbegerichtswahlen schon jetzt
Stellung zu nehmen , insbesondere zu der Forderung der Lokal -

organisationen auf Berücksichtigung bei Aufstellung der Kandidaten .

Genosse Hackelbusch teilt daraufhin mit , daß Verhandlungen
darüber noch schweben , woraus Schluß der Versammlung erfolgt .

Sechster Wahltreis . In einer gutbesuchtcn Versammlung des

Socialdemokratischen Wahlvereins , die am Dienstag im Swine -
münder Gesellschaftshaus stattfand , hielt Genosse K a tz e n st e i n
einen Vortrag über „ Das schweizerische Partei -
Programm " . Der Redner , der einleitend darauf hinwies , daß
die demokratische Verfassung der Schweiz unfern schweizer Partei -
genossen eine im eigentlichen Sinne des Wortes revolutionäre

Auffassung unmöglich macht , weil , wq , wie dort im wesentlichen der
Wille des Volkes allein maßgebend ist , nur die Gewinnung der

Volksmehrheit für unsre Ideen zum Ziele führen kann , beleuchtete
in sehr anregender Weise die einzelnen Punkte des Programm -

entwurfs . Er erklärte zum Schluß , daß , wenn er auch nicht jedem

Punkt zustimmen könne , er den Entwurf doch als eine ehrliche ,

tüchtige Arbeit anerkenne . Namentlich zeige sich, daß auf den ver -

schiedcnen Gebieten , die darin berührt würden , Genossen mit gründ -

lichen Fachkenntnissen mitgearbeitet hätten , und die ganze Arbeit

im allgemeinen auf wissenschaftlicher Höhe stehe . �
— Dem mit leb¬

haftem Beifall aufgenommenen Vortrag folgte eine Diskussion , an

der sich unter andern die Genossen Sokolowski , Marx und Gut -

mann beteiligten . Besonders wurde hierbei die Frage der Ver -

staallichung von Betriebszweigen , zu der sich die Socialdemokratie

in demokratischen Ländern fclbstverständlich anders verhält als in

halb konstitutionell , halb despotisch regierten , wie Deutschland , be -

rührt ; ferner die des Generalstreiks , sowie auch die Frage , durch
welche Mittel der Aufstieg zum Socialismus vorbereitet werden
kann und was in dieser Hinsicht bei einer Revision des deutschen
Parteiprogramms eventuell anzuführen wäre . — Schließlich forderte
der Vorsitzende Genosse Knick zu eifriger Thätigkeit für die

Organisation auf .

Ter Holzarbeiter - Verband ( Verwaltungsstelle Berlin ) hielt am

Donnerstag in Kellers großem Saale seine Generalversammlung für
das 2. Quartal ab . Tie gedruckt vorliegende Abrechnung erläuterte

der Rcndant Miele . Demnach betrugen die Einnahmen der

Hauptkasse 63 268 . 41 M. und die Ausgaben 54 671,23 M.

Hiervon wurden gezahlt an Arbeitslosen - Unterstützung ») auf der

Reise 1198 . 03 M. . b ) am Orte 8735 . 82 M. ; Streikunterstützung

14 652,70 M. , Gemaßregelten - iUnterstützung 602 . 65 M. . Unter -

stützung in Sterbefällen 1105 M. , Umzugsunterstützung 804,33 M.

und für Rechtsschutz 203 . 26 M. Die Einnahme der L o k a l k a s s e

belief sich inkl . Bestand auf die Summe von 337 492,55 M. Ver -

ausgabt wurden für Streikunterstützung 10 516,40 M. , für Gemäß -

regelte 169 60 M. . an Arbeitslosen - Unterstützung 17 917 . 27 M.

An Darlehen für andre Zahlstellen 2800 M. ; an Unterstützung

andrer Gewerkschaften 1000 M. . worunter 500 M. an die Bürsten -
macher in Debrczcin ( Ungarn ) . Die Lokalkasse verfügt über einen

Bestand von 289 755 . 52 M. Der Zahlstelle gehören gegenwärtig
15 162 Mitglieder an . — Glocke gab sodann einen Ucberblick

über die Thätigkeit des Vorstandes , worin er unter anderm anführte .

daß für die Branche der Bautischler kürzlich eine aus Arbeitnehmern
und Arbeitgebern bestehende Kommission eingesetzt worden ist . um

demnächst einen Nettotarff für diese Gruppe zu schaffen . Ferner

begründete er im einzelnen , weshalb die Bedingungen der Maschinen -
arbeiter , die diese an ihren Uebertritt in den Holzarbeiter - Verband

geknüpft hatten , nicht acceptiert werden konnten . Meistens haben der

Annahme jener Bedingungen statutarische Hindernisse im Wege ge -

Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . u. Verlagsanstalt

standen . Glocke bemerkte dazu , es liege kein Anlaß vor , die fernere
Isolierung der Maschinenarbeiter zu betrauern , denn so lange in
diesen nicht die Ueberzeugung von der Notwendigkeit einer Ver -
schmelzung durchgedrungen sei . so lange hätte auch ein Anschluß
keinen Zweck , weil es andernfalls nur unerquickliche Differenzen
gäbe . — Ueber die Arbeitsvermittelung berichtet K l i n g e r . Da -
nach belief sich die Zahl der Nachfragen nach Arbeitskräften auf
1954 , der ein Angebot von 4507 gegenüberstand . Vermittelt wurden
1623 Personen . — In der Bibliothek wurden 1625 Bände ver -
liehen . — Den Bericht der Werkstätten - Kontrollkommission gab
M a a ß. Es gehören der Kommission in allen Branchen und Be «
zirken 123 Mitglieder an . Abgehalten wurden 590 Werkstatt - und
50 geschäftliche Sitzungen . Eingeladen waren 1369 Werkstellen
mit 13 356 beschäftigten Kollegen , wovon 11 893 organisiert waren .
— Hieran schloß sich der Bericht über die Werkstattdifferenzen im
2. Quartal . Gemeldet waren aus den verschiedenen Branchen
71 Werkstattdifferenzen , bei denen es sich teils um Neuregelung der
Arbeitsverhältnisse , teils um Abwehr von Verschlechterungen handelte ,
und zwar kamen in Betracht : die Bautischlereien mit 30 Angriffs -
bewegungen und 1 Abwehrbewegung , die Möbeltischlereien mit
11 Angriffen und 4 Abwehren , die Modelltischlereien mit 12 An¬
griffen und die sonstigen Branchen mit 8 Angriffen und 4 Ab -
wehren . In den Bautischlereien wurde in 20 Werkstätten ohne
Arbeitsniederlegung ein voller Erfolg , in 2 Werkstätten ein teil -
weiser Erfolg erzielt . Durch Streik wurde in 7 Werkstätten ein
voller und in 1 Werkstatt ein teilweiser Erfolg errungen . Die
Abwehrmatzregel endete ebenfalls ohne Arbeitsniederlegung mit
vollem Erfolg . Von den II Angrifssbewegungen der Möbeltischler
wurden 5 mit vollem Erfolge ohne Arbeitsniederlegung , 2 durch
Streik erledigt ; 4 endeten mit teilwcisem Erfolge ; die Abwehr -
bewegungen waren in 3 Fällen erfolgreich , in 1 Falle erfolglos .
In den Möbeltischlereien gelang 9mal ohne Arbeitsniederlegung
die Arbeitszeit auf 52 Stunden zu verkürzen und einen Lohn -
aufschlag von 10 Proz . durchzusetzen . In 3 Werkstätten wurden
dieselben Erfolge durch Streik erreicht . Bei den übrigen Branchen
endeten zwei Streiks erfolglos ; die übrigen Differenzen teils mit ,
teils ohne Arbeitsniederlegung mit vollem oder teilweisem Erfolge .
Die meisten Streiks waren nur von kurzer Dauer . — Bei den
Ersatzwahlen zur Ortsverwaltung wurde in lebhafter Debatte die

Regelung der Beamtenfrage sowie eine Reuregelung der zu be -
drängten Raumverhältnisse im Gcwcrkschaftshause erörtert . Ge -
wählt wurden sodann in den Ausschuß : Krüger und Lang -
Hammer , als Arbeitsvermittler M a a ß , Bibliothekar
Kling er . 2. Kassierer König ( diese drei als besoldete Be -
amte ) , 2. Schriftführer Dahlke , Revisor Oskar Schmidt ,
Beisitzer E x n e r und G ü t h ; in den Gauvorstand Ander -

zcewski , Leopold , Sickfeld . Fendel , Gläß und

Stütz . Die Wahl des zweiten Arbeitsvcrmittlers ( besoldet ) konnte
der vorgerückten Zeit halber nicht mehr erledigt werden . Beschlossen
wurde ferner , die Stelle eines neuzuwählenden besoldeten zweiten
Bevollmächtigten öffentlich zur Bewerbung auszuschreiben . — Ueber
die Stellungnahme zur Feier des 1. Mai wird noch des näheren
in einer späteren Versammlung gesprochen werden ; immerhin stellte
Glocke fest , daß die Generalversammlung auf dem Standpunkt
steht , die Maifeier in der bisherigen Weise auch fernerhin zu feiern .

Pankow . Der Socialdemokratische Wahlverein hielt zum Zweck
der Delegiertenwahlen zu der Konferenz des Kreises Nieder - Barnim
eine außerordentliche Mitgliederversammlung ab . Der Vorsitzende

Sonntag wies in seinen einleitenden Ausführungen darauf hin ,
daß sich die Kreiskonferenz nnt dem Provinzialparteitag , dem

deutschen und dem internationalen Parteikongreß beschästigen muß
und hob besonders hervor , daß der Vorschlag des „ Vorwärts " , der

Parteitag möge sich mit der Schulfrage in Deutschland befassen , zu
unterstützen sei . In der Diskussion hält B e r g e r es nicht gerade
sür ein gutes Beispiel , wenn hervorragende Parteigenossen ihre
Kinder einen weiten Weg machen lassen , nur , um sie in eine kon -

sessionelle Schule zu schicken . Bei solchem Verhalten der Führer
unsrer Partei ist eS kein Wunder , wenn die Wünsche der Dunkel »

männer , die ganze Schule konfessionell zu gestalten , sich zu gesetz -
geberischen Maßnahmen verdichten . Es wird auf Kosten unsres
ProgrammsatzeS : Erklärung der Religion zur Privatsache , immer

noch zu viel gesündigt . Freiwaldt schildert der Versammlung
den Kampf , den er deS konfessionellen Unterrichts seiner Kinder

wegen mit den Behörden hatte , und bedauert , daß Parteigenossen , die

sich schon etwas um Naturwissenschaft gekümmert haben , eS noch
über sich bringen können , der Kirche anzugehören . Es äußerten sich

zu dieser Frage noch die Genossen Vierräther und Jakob ,
welche auch sämtlich dafür sind , daß sich der Parteitag mit der

Schule zu beschäftigen habe . — Bei der Besprechung des Tages -
ordnungspunktes „ Kommunalpolitik " sagt Berger , wenn wir in
den Gemeindevertretungen für eine Grundwertsteuer des un -
bebauten Geländes eintreten , verstoßen wir eigentlich gegen unser
Programm , denn diese Steuer wirkt , indem sie von den Grund -

befitzern auf die Hauswirte und von diesen auf die Mieter ab -

gewälzt wird , als indirekte . Freiwaldt ist jedoch der Meinung ,

daß man die Grundwertsteuer nur als das auffassen kann , was sie

ist , eine direkte Steuer und meint , die Gemeindevertretungen wären

dumm , wenn sie sich diese Steuergclegenheit entgehen ließen . Nach

Bergers Argumentation kann man ja auch die streikenden Maurer

ür die Höhe der Mieten verantwortlich machen . — Zur Maifeier
ind mehrere Redner , vor allem F e n g l e r , der Meinung , daß der

Parteitag und der internationale Kongreß Mittel und Wege finden
müssen , um die Feier wirkungsvoller zu gestalten .

Zur Tagesordnung des Parteitags werden erstens die Mai »
r e s o l u t i o n der Berliner Parteiorganisationen und zweitens
ölgcnde angenommen : „ Die heutige Vereinsversammlung des

Socialdemokratischen Wahlvereins Bezirk Pankow beantragt , auf die

Tagesordnung des Parteitages in Bremen als besondern Ver -

Handlungsgegenstand zu setzen : Die Schulfrage in Deutschland . "
— Zur Kreiskonferenz werden die Genossen Dr . K o n r a d y ,
Fleischer , Jacob . Otto , Riebke und Schmager

entsandt . _

Letzte jSachnchtcn und Depefchen .
Deutscher Bolkstag .

Troppan , 18. August . ( W. T. B. ) Der unter sehr große »
Teilnahme der Deutschen aus ganz Schlesien abgehaltene Volkstat
nahm nach mehreren meist von Abgeordneten der deutsch - radikalen
Richtung gehaltenen Reden einen Äeschlußantrag an , in welchen «
gegen die Errichtung von slavischen Parallelklassen an den deutsche «'
Lehrerbildungsanstalten in Troppau und Teschen energisch
protestiwt , die Einführung der deutschen Staatssprache gefordert
und die Ueberzeugung ausgedrückt wird , daß ohne die nachhaltigste

t orderung deS Deutschtums als eines Oesterreich verbindenden

leiyentes der Gesamtstaat nicht weiter bestehen kann .

Tr - ppau . 18. August . ( W. T. B. ) Nach Schluß der Bersamm -

lung zogen die Teilnehiner des Deutschen Voltstages in geschlossenem

Zuge mit Fahnen und demonstrativen Emblemen vor das Re -

gierungsgebäude , woselbst Pfui - Rufe ausgebracht wurden und gejohlt
wurde . Da die Polizei den Platz nicht zu räumen verinochte , wurde

Gendarmerie requiriert , welche mit gefälltem Bajonett vorging , wo -

bei eine Perfon <un Halse schwer verletzt wurde . Militär sperrte den

Zlatz vor dem Regierungsgebäudc ab , worauf die Demonstranten sich

zerstreuten . Ein Teil derselben zog vor das Kaiser Jofef - Denkmal ,
wo ein Kranz niedergelegt wurde . Abends herrschte Ruhe .

B » m ostastatische « Kriegsschauplätze .

Petersburg . 18. August . ( W. T. B. ) Die russische Telegraphen -
Agentur meldet aus Mulden von heute , das m dem gestrigen Mukdencr

Telegramin erwähnte Fahrzeug , welches die Japaner mit gekappten

Masten in See gelassen haben , wurde vom Winde an das Ufer

von Tschifu getrieben . DaS Fahrzeug war mit Frauen und Kindeni

gefüllt .
_ _

_ _ _
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Internationaler focialiftifcher Kongreß .
Mittwoch , vormittags 10 Uhr .

Amsterdam , 17. August . ( ®ig . Ber . )
Um die Sprechschwierigkeiten bei Leitung der Verhandkungen

möglichst zu verringern , soll von heute ab den Vorfitz ein ständiger
Präsident übernehmen ; in das Tagespräsidium werden entsendet :
C i p r i a n i �Frankreich) , H i l q u i t t sVer . Staaten ) und I g l e s i a s
( Spanien ) .

Das Socialistische Bureau schlägt vor , vorläufig
diejenigen Punkte der Tagesordnung im Plenum zu behandeln , die
in der Kommission erledigt sind . Die Diskussion über die Frage der
Internationalen Taktik beansprucht in der Kommission mehr Zeit ,
als vorausgesetzt worden war ; um nun aber diese Beratungen in
der Kommission zum Abschlug zu bringen und einen Beschlust zu
erzielen , der , ohne die Gefühle einzelner zu verletzen , mit principieller
Schärfe und Klarheit die socialistische Auffassung darlege , soll diese
Kommission auch während der Sitzungen des Kongresses weiter
tagen . Der Kongrest stimmt dem zu . Es kommen demnach jetzt zur
Verhandlung :

Socialpolitik und Arbciterversicherung ,
Trusts und Arbeitslosigkeit ,
Resolution der Delegierten von Britisch - Jndien .

Zahlreiche Zustimmungsschreiben aus den verschiedensten Ländern
kommen zur Verlesung , darunter von socialistischen Arbeitern in
Japan , Havanna , in Odessa , Mohilew , deren Sympathie -
kundaebungen mit besonderem Beifall begrüstt werden .

Berg ( vom Bund der jüdischen Arbeiter in Ruhland ) ruft die
Entscheidung des Kongresses dagegen an , dast diese Organisatton
nicht eine eigne Stimme bei Abstimnmugen erhalte . ( Das
Internationale Bureau hat diese Organisation als vollberechtigt zur
Teilnahme am Kongrest anerkannt , aber ein von der russischen Dele -
gation getrenntes Stimmrecht ihr nicht zuerkennen können . ) Damit
sei die größte und älteste der proletarisch - revolutionären Organi -
sationen in Rustland thatsächlich der Vertretung am Kongrest be -
raubt . Der Bund der jüdischen Arbeiter habe die rückständigsten
Elemente in Rustland für den Kampf gegen den Despotismus und
für den Socialismus organisiert , er zählt heute 30 000 organisierte
Kämpfer . Da sie mit den beiden andern grohen russischen Gruppen
sich iiher die einzelnen Abstimmungen nicht einigen können , bitten
sie , ihnen selber eine eigne Stimme zu gewähren .

Mit überwältigender Mehrheit bestätigt der Kongrest ohne De -
batte die Entscheidung seines Bureaus .

Molkrnbuhr ( als Referent für Socialpolitik und Arbeiterschutz . )
Mit dein Hinweis auf einige sinnstörende Fehler in der ftan -

zösischen und englischen Uebertragung seines schriftlichen Referats be -
gründet er die Notwendigkeit , nicht nur auf die von derKommission gegen
die von der deutschen Partei vorgelegte Resolution geltend gemachten
Einwände , sondern auch auf den Gedankengang seines gedruckt vor -
liegenden Referats einzugehen . Schon auf dem Pariser Kongrest
habe ich. so führt der Referent aus , betont , dast der Minimallohn
dem Arbeiter nur dann nützen kann , wenn er Arbeit hat . Aber nicht
nur in diesem Falle , sondern als Mensch hat er ei » Recht auf
Existenz . Der bürgerlichen Gesellschaft fehlt freilich das Mittel zur
Durchführung dieser Forderung . Sie hat nur das Strafgesetz gegen
die Bettelei , bedroht den Armen mit dem Armenhaus . Zur Ver -

wirklichuug dieses Rechts auf Existenz ist einst das Recht auf Arbeit
so eisng propagiert worden , wie jetzt das Recht auf einen Minimal -
lohn : aber beide Vorschläge sind utopistisch , niemand hat einen
Weg zu ihrer Verwirklichung gezeigt , obwohl z. B. die Minimal -
lohnforderung sich auch im deutschen Arbeiterschutzgesetz - Eutwnrf von
1H84 findet . Uebcrall hat man den Raubbau als schädlich erkannt
und bekämpft . Gesetze zum Schutze der Wälder und selbst inter -
nationale Bestimmungen über den Schutz der Fische gemacht , aber

gegen den Raubbau mit der Arbeitskraft thut mau nichts , oder hat
doch mit seiner Bekämpfung erst einen minimalen Anfang gemacht .
Die bürgerliche Gesellschaft hat ja kein Interesse daran, ' auch auf
diesem Gebiete rationell vorzugehen i denn nur die Arbeiter haben
den Schaden des Raubbaues zu tragen . Wir aber müssen ver -

langen , dast alle ihren Anteil an den Unfall - , Krankhcits - , In -
vallditäts - usw . Schäden tragen , dast auch den Unternehmern ein
Teil der Kosten auferlegt wird , weil sie nur dadurch einen Ansporn
erhalten , diese Uebelstände zu bekämpfen . So lange die Be -
kämpfung eines Uebels den Kapitalisten Geld kostet , das Uebel selbst
aber nichts , werden sie zu seiner Bekämpfung nie die Hand biete ».
So mangelhaft nun z. B. die deutsche Arbeiterversicherung� ist , so
hat sie doch das eine gezeigt , daß auf dem Schlacht -
felde der Arbeit Opfer in einem ungeahnten Umfange

gebracht werden . In Deutschland allein werden für das

Jahr 1902 488 000 Unfälle , davon 7V7S tödliche gemeldet .
Rechnet man dazu die nicht versicherungspflichttgcn Unfälle im

Handels - , Gast - und Schankwirtsgewerbe , die der Dienstboten , der

Lehrlinge und der Gesellen im Handwerk , die auf dem Wege zur
Arbeit und die . welche man nach famosem Rezept als „ Berufs -
krankheit " bezeichnet , so kommt man für Deutschland wahrscheinlich
auf Millionen Unfälle und 10000 Tote im Jahr . So blutig ist
das blutigste Schlachtfeld im Kriege nicht . Die deutsche Arbeiter -
Versicherung hat den Weg zur Bekämpfung des Uebels gezeigt , nach -
gewiesen , dast es möglich ist , die Arbeiter völlig schadlos zu halten ,
ohne die Industrie zu Grunde zu richten .

Besteht eine derartige Versicherung , dann lernt man erst die

Ursachen der Uebel genau kennen und erhält damit den Ansporn , sie

zu verhüten . Dem Arbeiter must mindestens das Existenzminimum
garantiert und die Heilmittel zur Verfügung gestellt werden . Die

Gesellschaft hat ein Interesse an der Erhaltung der Arbeitskraft .
Die ersten Anregungen zur Einführung eines ArbeiterschutzcS sind

charakteristischerweise in einigen Militärstaaten zuerst von den

Militärbehörden . So in Deutschland die ersten Kinderschutz - Vor -
schriften , als die Militärbehörde über die Zahl der Untauglichen
klagte . In der Kommission wurde vorgeschlagen , die Kosten der

Arbeiterversichcrung ganz aus öffentlichen Mitteln zu bestreiten .
Wir Deutsche konnten uns nicht damit einverstanden erklären . Zu -
nächst werden hier zwei Forderungen mit einander verknüpft : die

Einführung der Arbeiterversicherung und die Aufbringung der Kosten
ans öffentlichen Mitteln . Zwei Forderungen auf einmal durchzu-
setzen , ist aber viel schwieriger , als wie einzelne . Die zweite Gefahr
liegt darin , daß die populäre Forderung der Arbeiterversicherung als

Vorspann für unpopulär « Gesetze benutzt wird . So hat Bismarck

die Invalidenversicherung für den Versuch , das Tabakmonopol durch -

zudrücken , gebraucht , und die kaiserliche Botschaft , die in den

Reklameschriften über die deutsche Arbeiterversicherung eine so grohe
Rolle spielt , diente diesem Zwecke . Bei dem Zolltarif folgte das

Centtun , Bismarcks Spuren und suchte durch die Witwen - und

Waisenversicherung den Zolltarif populär zu machen .

In der Kommission wurde weiter die Frage erörtert , ob man auf

dem Wege der Privatversicherung zu dem erstrebten Ziele gelangen
könnte Gewist haben die englischen Gewerkschaften auf diesem Gebiete

Erhebliches geleistet . Aber es lästt sich nicht rechtferttgen , dast die Arbeiter

die materiellen Lasten für die Versicherung allein tragen sollen . ( Leb -

hafte Zustimmung . ) Deshalb ,st eine öffentlich rechtliche Versicherung

vo�
Eindeutschen Fabrikanten klagen über die graste Belastung der

deutschen Industrie durch ihre Beiträge zur Arbelterversicherung in ,

Gegensatz zu den Industrien aiidrer Lander . Dast d. eft Last nicht

drückt , zeigt der beispiellose industrielle Aufichwung Deusichlands

seit 1884 . Zwar sind die Summen für Arbeiterversicherung scheinbar

sehr grob ? so sind im Jahre 1V02 451 Mill . Mark in Deutschland
für die Arbeiterversicherung aufgebracht worden . Auf den einzelnen
aber fällt nur ein minimaler Beitrag . So machen die 800 000 M. ,
die das Kruppsche Werk gezahlt hat , nur 2,7 Pr »z. der Lohnsumme

aus . Nicht trotz , sondern wegen der Arbeiterversicherung hat Deutsch -
land einen Vorsprung auf dem Weltmarkt , denn sie erhält den
Arbeiter länger leistuiigsfähig . Neben der Kranken - und Unfall -
Versicherung war auch gleichzeitig die Arbeitslosenversicherung mit
aufzunehmeu . Die kapitalisttsche Gesellschaft sucht die Armee der
Arbeitslosen sich zu erhalten . Sie wirken als Lohndrücker und kosten
nichts . Aber die Arbeitslosen gehen körperlich und geistig zu gründe .
Da erst recht must die Gesellschaft zu ihrer Erhaltung herangezogen
werden . Die Arbeitslosigkeit mutz den Kapitalisten Geld kosten .
Erst dann werden sie auch Mittel und Wege suchen , die
Arbeitslosigkeit herabzumindern . Das aber kann geschehen durch
eine verilüiistige Regelung der Arbeitszeit . Es ist selbstverständlich ,
dast die Arbeiter die Selbstverwaltung der Versicherungskassen haben
müssen . Sie schaffen ja in letzter Reihe alle die Werte , aus denen
die Beittäge , auch der Kapitalisten , fliesten . Der Präsident Boedicker
hat auf dem internationalen Arbeiterschutz - Kongrest gesagt , dast die
Unternehmer - Beiträge zu den Versicherungskosten nichts andres als
ein feststeheilder Teil des Arbeitslohnes sind . Da nun der Arbeits -
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gest Haffen ist sie , weil eine

Klassenkampf erobert hat .

' hres Staates vorwärts zu

. . . . .
rationellen Bekämpfung der Krankheiten , der Arbeitslosigkeit und der
Unfälle gemacht wird . Werden diese Forderungen verwirklicht , so
sind wir dem Ziele , jedem Menschen ein Recht auf das Existenz -
Minimum zu sichern , einen Schritt näher gerückt . Und die Siche -
rung der Existenz für jeden Menschen ist der ideale Grundgedanke ,
der die Arbeiterbewegimg leitet . Erheben Sie diese Forderungen
so energisch ivie möglich , damit ihre Erfüllung Ihnen nicht länger
verweigert werden kann . ( Lebhafter Beifall . )

Auf eine Beschwerde der kanadischen , südafrikanischen
uiid australischen Delegierten stellt das Bureau fest , dast D e
Leon - Amerika nicht das Recht hat die Nattonalitätenftimmen für
Australien zu beanspruchen .

Ferner teilt das internationale Bureau mit , dast auster der
deutschen Resolutton Molkenbuhr noch eine zweite Resolution hierzu
eingegangen ist , gezeichnet von Nicholas Klein . Zn ihrer Begründung
soll Hillquith das Wort erhalten . Die Resolution lautet :

Die Socialisten aller Länder treten jederzeit für die staatliche
Versicherung des arbeitenden Volkes gegen Unfälle , Arbeitslosigkeit
und Invalidität ein und wollen jedes Mittel , das in ihrer Macht
steht , anwenden , um zu diesem Ziel zu gelangen .

Dau » ttitt die Mittagspause ein .

.

Nachmittags - Sitzung .

Hilquith - New Dork begründet die amerikanische Resolution und
erhebt einige Einwendungen gegen die einleitenden Sätze der
deutschen Resolution . Der Mensch hat kein angeborenes Recht auf
Existenz , das ist ein Ueberbleibfel der enzyclopädistischen - idealisttschen
Philosophie . Nur auf Grund ihrer Machtstellung kann die Arbeiter -
klaffe eine Verbesserung ihrer Lage fordern und erzwingen . Auch
spricht die Resolutton von einem Jntereffe der Gesellschaft .
Unter dem «Jntereffe der Gesellschaft " aber wird im
allgemeinen das „ Interesse der herrschenden Klasse " verstanden .
Zur Zeit einer Krisis hat aber diese Gesellschaft gar kein Interesse
daran , die Arbeitskraft z » erhalten , ihr liegt vielmehr
daran , einen Teil dieser Arbeitskraft zu beseitigen . Wir sind nicht
berufen , allgemeine Sätze für die Gesellschaft zu proklamieren .
Diese Sätze sind so allgemein , dast sie jeder Philanthrop , jeder Verein

gegen Tierquälerei acceptiereu könnte . Wir sind als Arbeitervertteter
hart und müssen die Arbeiterklasse auffordern , für ihre Rechte zu
kämpfen . Redner schlägt vor , den zweiten Satz der Molkenbuhrschen
Resolutton : „ in fernerer Erwägung , dast jeder Mensch ein Recht auf
Existenz usw . " , zu ersetzen durch folgenden Satz : «in fernerer Erwägung .
dast die socialistische Partei als Partei der Arbeiter überall für die

physische und intellektuelle Wohlfahrt der Arbeiterklasse einttitt ,
erklärt der Kongrest , dast Einrichtungen geschaffen werden
müssen , die die Not der Arbeiter mildern und die Gefahren der
Arbeit beseittgen sollen . "

Bliegen - Hollaud : Die Ausführungen MolkenbuhrS haben den
Eindruck gemacht , als wenn die Grundlage » der deutschen Ver -
sicherung gut wären . In andern Ländern und auch i » Holland
empfehlen uns die bürgerlichen Parteien die deutsche Versicherung - " -
gesetzgebung . nach deren Einführung wir zufrieden gestellt sein
mühten . Wir Socialisten haben immer dagegen Front gemacht .
Auch der internationale Kongrest must deutlich ausdrücken , dast die
deutsche Versichenmgsgesetzgebung nicht dasjenige ist , was die inter -
nationale Arbeiterschaft haben will . Auf keinem Gebiet ist soviel Gelegen -
hcit zu Scheinreformen gegeben , wie auf dem der Arbeiterversicherung .
Der Neunstundentag ist werlvoller , als die ganze Arbeiterversicherung .
Die reafttonärste deutsche Regierung hat die Arbeiterversicherung ge -
schaffen , aber den Arbeitstag nicht verkürzt . Auf unser Betreiben ist
in die Resolution die Forderung aufgenommen , dast die Kosten der
Alters - , Jnvaliditäts - und Waisenversicherung durch Zuschläge zu den
diretten Steuern auf das Einkommen und Vermögen aufzubringen
sind . Es ist richtig , dast die bürgerlichen Regierungen die Einführung
von ArbeiterverftchermigSgesetzen als Vorspann für unpopuläre
Gesetze benutzen . So hat der holländische Premierminister
Dr . Kuyper , ein Bismarck in Taschenformat , mit der
Einführung der Versicherung die Verdoppelung der Einfuhrzölle
verbunden . Aber gegen solchen Bettug kann man sich wehren .
Es ist doch prakttscher , die Kosten der Versicherung durch
Besteuerung des von der Kapitalistenklasse bereits zuiammengerafften
Mehrwerts zu decken als durch die Beiträge der Arbeiter . Im
übrigen ist Redner mit der Resolution Molkenbuhr einverstanden .

Paul LouiS ( Guesdist ) erklärt sich namens seiner Partei mit der
Resolution einverstanden , an der nur auszusetzen ist . dast sie nicht
klar genug ausspricht , wie die Arbeiterversicherung gespeist werden
soll . Die französischen Socialisten , denen demnächst im Parlament
das Projekt einer Altersversicherung vorgelegt werden wird , behalten
sich vor , die Forderungen der Resolution nur als ein Minimum zu
betrachten , worüber sie auch hinausgehen können .

Wurm - Deutschland verteidigt als Mitglied der Kommission die
von ihr einstimmig angenommene Resolution gegen die Kritik von

Hilquith . Dieser habe die Kommission als eine kleinbürgerliche ,
socialrcformerische Gesellschaft hingestellt . Er ist aber sehr im Irrtum .
Ein Recht ans Existenz hat nach unsrer socialistischen Auffassung jeder

Mensch . Diese Forderung stellen wir im Gegensatz zu der kapitalistischen
Gesellschaft auf . Verwirklichen wird dieses Recht die socialistische Ge -
sellschast . Die Sätze , die Hilquith vorschlägt, find ebenso allgemein
wie die unsrer Resolutton . Ein vielgestaltiger Kongrest kann nur

allgemeine Regeln gebest . Wir gehen in der Resolutton den

principiellen Weg , inoem wir sagen : Der Schutz des Arbeiters gegen
die Unbilden , die er bei der Arbeit erleidet , kann nicht von ihm
allein getragen werden , indem er sich gewerkschaftlich oder korporattv
verbindet . Dazu » mst die Gesetzgebung , mutz der Staat angerufen
werden . Das ist das wesentliche . Zum erstenmal wird ein
internattonaler Arbeiterkongrest die staatliche Gesetzgebung für
die Arbeiterversicherung anrufen . Wir stinnnen kein Loblied auf
die deutsche Versicherungsgesetzgebung an , im Gegenteil , wir kritisieren

sie mit unerbtttlicher Schärfe , als eine andre Form der Armengesetz -

ebung . Aber wie sie auch sein mag ,
tarke socialdemottatische Partei sie

( Lebhafter Beifall . )
Sexton ( Jndependent Labor Party ) beantragt im vorletzten

Absatz der Kommissionsresolution den Satz , der mit den Worten be -

ginnt I „ Wo das nicht geschieht " , zu streichen . Das englische Haft «
Pflichtgesetz legt den Unternehmern die volle Entschädigungspflicht
auf . Unter keinen Umständen dürfe die Beitragslast den Arbeitern

aufgelegt werden .
Damit schliestt die Diskussion .
Die Resolution der Kommission wird mit groher Mehrheit an «

genommen unter Ablehnung aller Abänderungsanttäge . Der Anttag
Sexton wird von 23 Nationenstimmen gegen 6 abgelehnt ( Eng -
land 2, Argentinien 2, Nordamerika 1, Frankreich 1 Stimme ) .

Der Kongrest tritt nun in die Beratung der gestern mitgeteilten
englischen

Resolution über Indien

ein . Namens der englischen Delegation begründet sie Hobson
( Fabian Society ) : Wir bezwecken durch unser » Anttag , den Protest
der indischen Delegierten zu unterstützen und zu zeigen , dast nicht
ganz England diele Ausplünderung Indiens billigt , sondern dast ein
Teil mit allem Nachdruck gegen das englische Schandregiment in

Indien protestiert . Blickt man auf die Einkünfte , die der englische
Staat und die Kapitalistenklasse aus Indien zieht , so müsse Indien
den Anschein eines der reichsten und glücklichsten Länder der Welt
erwecken . Aber die Millionen und aber Millionen , die nach Eng -
land strömen , sind die Frucht einer beispiellosen Bedrückimg und

Aussaugung des indischen Volkes . Dagegen müssen die Arbeiter
aller Länder den schärfsten Protest erheben . ( Lebhafter Beifall . )

Vorsitzender Van Kol bittet den Kongrest . mit religiöser Auf «
merksamkert den Ausführungen des indischen Delegierten zu folgen ,
eines GrciseS von 80 Jahren , der 55 Jahre feines Lebens dem Kampf
ftir die Freiheit und das Glück seines Volkes geopfert hat . Er ist
hierher gekommen , um die Interessen von 200 Millionen Menschen

zu vertteten , aus einem Lande , das ein Paradies auf Erden sein
könnte , wenn nicht die Geldgier der weihen Rasse es zu einem Thal
des Jammers und Elends für die große Mehrheit der Bevölkerung
verwandelt hätte .

Zum Ausdruck des Mitgefühls für die Leiden des indischen
Volkes erheben sich die Delegierten von ihren Plätzen . — Bon

stürmischem , miuuteulaugcm Bravorufe » und Händeklatschen begrüßt
erhält das Wort :

Dadabhai Navroji : Der Vorwurf der Ausbeutung gegen England
ist durch Thatsachen zu beweisen . England hat wenig Opfer an
Blut für Indien gebracht . Die unglücklichen indischen Völker haben
die Blutsteuer , die ihre Unterjochung erforderte , selber bringen
müssen . Von den zweihundert Millionen Rupien , die Indien
jährlich an Steuern aufbringt , werden 100 Millionen an Pensionen
für englische Beamte , die in Indien waren , gezahlt , und dies Geld
loird austerhalb des Landes verzehrt . In den Händen von Eng «
ländern befinden sich die Minen und die reichen natürlichen Schätze
des Landes . 200 Millionen Rupien jährlich , ziehen englische
Kapitalisten und Händler aus Indien heraus , die dem Lande ver «
loren gehen . Die Folge ist , dast die Quellen des Reichtums ver «

siegen . Bon den 200 Millionen Jndiern ist nach amtlichem Zugeständnis
eine Million nicht in der Lage , sich täglich satt essen zu können .

Infolgedessen wüten Pest und Cholera . Die englische Regierung hat
den Jndiern wiederholt Linderung ihrer Leiden versprochen , aber es

ist beim Versprechen geblieben . Die Gleichberechtigung bleibt ihnen
versagt . So lvie es schimpflich ist . wenn ern stärkerer einen

schwächeren überfällt , so bleibt cS auch schimpflich , wenn eine stärkere
Nation über eine schwächere herfällt und sie aussaugt . Diesem
System der Barbarei und Naubpolittk must ein Ende gemacht werden

durch Gewährung der Selbstverwaltung , wie sie jede andre

englische Kolonie besitzt . Redner ist hierher gekommen ,
um die Sympathie und Unterstützung des internationalen Proletariats
für die unterdrückten Jndier aufzurufen . Es kann für die Befreiung
dor indischen Rasse nicht weniger thun , als für die Sklavenbefreiung .
Indien hat eine tausendjährige Kultur , um so härter empfindet es
die Schmach und das Leid seiner Sklaverei . Wem die Sache der

Menschheit und des Fortschritts am Herzen liegt , must die Sache
Indiens zu der seinen machen I ( Stürmischer , langanhaltender
Beifall . )

Die Resolutton wird hierauf ohne Diskussion einstimmig w -

genommen .
Bau Kol fügt hinzu : Ich konstatiere , dast der Kongrest zu

Amsterdam der cuglischeu Raubkolonialpolitik in Indien das Brand -
mal unauslöschlicher Schande aufgedrückt hat . ( Stürmischer Beifall . )

Nächster Punkt der Tagesordnung sind die Trusts . Bericht -
erstatter ist Wibaut - Belgien . Er begründet seine Resolution , die
aber auf Antrag Herbert Burrows von einer Kommission umgearbeitet
werden soll und erst morgen zur Abstimmung kommt .

Schluß 6 Uhr . _

Der internationale Transpartarbeiter -Kangreß.
Vom Mittwoch voriger Woche bis zum Sonntag tagte zu

Amsterdam im Saale von „ Handwerkers Vriendenkring " der
8. internationale TranSportarbciter - Kongrest . Vertreten waren
folgende Länder : Holland ( 2000 Mitglieder ) , Italien ( 65 000 ) ,
Frankreich ( 5000 ) , Belgien ( 600 ) , England ( 30 000 ) , Schweden
( 4500 ) , Deutschland ( 53 000 ) , Portugal ( 60 000 ) und Oesterreich
( 26 500 ) . Der Vertreter von Amerika konnte , da er auf dem inter -
nationalen Bergarbeiter - Kongrest in Paris war , nicht anwesend
sein . Außerdem fehlte der Vertreter Australiens und ein Vertreter
aus Liverpool . Zu Vorsitzenden des Kongresses wurden Lindley -
Schweden und Millio - Belgien gewählt , zu Sekretären Paul Müller -
Hamburg und Orbell - England . — Nach Erledigung der Vorberei »
tungen erstattete der Sekretär der Internationalen Föderation der
Transportarbeiter Ben Tillet seinen Bericht . Die Einnahmen
der Föderation betrugen nach der letzten Abrechnung 1413,25
Gulden , die Ausgaben 962,26 Gulden . Die letzten Verbände , die
sich angeschlossen haben , sind die der amerikanischen und der
australischen Hafenarbeiter . Der vorige Sekretär , Chambers , hat
sein Amt nachlässig verwaltet , wodurch der Föderation viel Schaden
erwachsen ist . Ben Tillet erklärte , dast er geneigt sei , das Amt des
Sekretärs weiter zu verwalten , solange die Föderation nicht besser
finanziell gestellt sei . für 12 Gulden pro Woche . — Dem Bericht
folgte eine sehr ausführliche Debatte , die damit endete , dast mit
10 Stimmen gegen eine bei 7 Stimmenthaltungen eine Resolution
angenommen wurde , durch die der Bericht gutgeheißen , aber die
Nachlässigkeit der Ccntralleitung gerügt wurde . Sodann wurde
eine Reorganisationskommission gewählt , bestehend aus : Müller ,
Döring , Schumann ( Deutschland ) , Toledo ( Holland ) , Sauvage
( Frankeich ) , Orbell und Ben Tillet ( England ) . Mit Rücksicht
aus die Arbeiten dieser Kommission nimmt Döring Abstand von
seinem Referat über Organisation und Propaganda in den ver »
jchiedenen Ländern , ebenso Müller von seinem stleferat über
Trusts und Kartelle . Zu diesem Punkt wird auf Vorschlag Müllers
eine Resolution angenommen , in der die Trusts , Kartelle und
Unternehmerverbände als Ausfluß des Kapitalismus bezeichnet
werden . Ferner wird darin erklärt : Gegen ihre ökonomische Form
hat der Kongreß nichts einzuwenden ; aber gleichgültig sollten die
Arbeiter der Bildung von Trusts usw . doch nicht zusehen , weil die
Unternchmerkombinationen specicll den Zweck haben , die Macht der
Gewerkschaften zu schwächen und ihre Kassen zu erschöpfen . Sie
locken Streiks und Aussperrungen hervor und genießen den Schutz
der öffentlichen Gewalten . Demgegenüber ist eine starke nationale
und internationale Aneinandcrichliestung der Arbeiter notwendig .
Kollettiven Verträgen der Arbeiter mit Unternehmerkombinationen
ist zuzustimmen , vorausgesetzt , dast die Arbeiterorganisationen ihre

Freiheit dadurch nicht verlieren . — Bei dem folgenden Punkt , die



Arbeitergesehgeb ii ng betreffend , erklärte der Holländer
H o e b e n , daß er , da zwei politische Parteien in seinem Verband
vertreten seien , sich hierbei der Stimme enthalten müsse , ebenso sein
Landsmann Toledo . Auf Vorschlag Schumanns wurde dann
bei Stimmenthaltung der Holländer eine Resolution angenommen ,
in der verlangt wird : Festsetzung eines Normalarbeitstages ; Schutz
der Arbeiter gegen alle Nachteile und Gefahren des Betriebs ; Auf -
ficht und Durchführung der Sicherheits - und Unfallgcsetze durch
Ernennung von Arbeitern , die den Regicrungsinspektoren Beistand
leisten ; Einrichtung der Versicherung auf öffentlich rechtlicher Grund -
läge — also nicht nur Auszahlung von Unterstützung , wenn Schuld
des Unternehnicrs vorliegt — und nach einem festen , internationalen
Schema , das völlige Vergütung für die durch Unfall usw . erlittenen
Lohnverluste gewährleistet ; Versicherung gegen vorübergehende und
dauernde Arbeitsunfähigkeit ; Abschaffung aller Ausnahme -
bcstimmungcn für Seeleute . Die Föderation soll nach Kräften bei
der Agitation für diese Forderungen mitwirken . Bei der nächsten
internationalen Konferenz soll eine Ucbersicht über die Arbeits -
gcsetzgcbung in den verschiedenen Ländern gegellen werden . —

Tarauf wurde über einen Vorschlag von L i n d l e y - Schweden
verhandelt , wonach das Laden und Löschen von Schiffen ,
die in einem fremden Hafen b o y k o t t i e r t wurden ,
nicht direkt verweigert , wohl aber ein Aufschlag von fünfzig
Prozent verlangt werden soll . Der Vorschlag wurde dem
Föderationsvorstand zur Erwägung überwiesen , ebenso ein andrer ,
die Unterstützung bei partiellen Streiks und Aussperrungen be -
treffend . Angenommen wurde ein Antrag der Holländer , dem
Sekretär aufzutragen , eine Statistik über Löhne und
Arbeitszeit aller Hafen - und Transport -
a r b e i t e r mit Hilfe der einzelnen Organisationen auszuarbeiten .

Eine sonderbare Frage wurde von den Holländern angeregt ,
nämlich die : Was in Niederland oder andern
Ländern gegen die Einführung von Maschinen
gethan werden könnte , die den Arbeitern die Arbeit un -
niittelbar aus den Händen nehmen . Decken erklärt dazu namens
der Deutschen , es sei unmöglich und unratsam , etwas gegen die

Einführung von Maschinen zu thun ; Verkürzung der Arbeitszeit
und Lohnerhöhung müßten einigermaßen den Arbeitern die Vor -
teile der Maschinen zu gute kommen lassen . Daß die Arbeiter die
Maschinen entzwei schlagen , sei ein seit hundert Jahren veralteter
Standpunkt . In ähnlichem Sinne äußerten sich die Vertreter der
andern Länder . — Des weiteren brachten die Holländer eine Reso -
lution ein , die gegen den Militarismus gewandt ist . Sie
wurde mit 8 gegen 7 Stimmen angenommen , nachdem von deutscher
und schwedischer Seite erklärt worden war , daß die Antragsteller
sich eigentlich an den internationalen Socialistenkongrcß hätten
wenden sollen .

Sodann wurde über den von der Kommission ausgearbeiteten
Statutenentwurf verhandelt . T i l l e t lehnte die Ver -
antwortlichkeit für den Entwurf ab , mit der Behauptung , die

Deutschen hätten bei der Ausarbeitung nicht genug Rücksicht auf die
andern Nationen genommen . Die Bestimmung im Entwurf , daß
der Sitz der Föderation in Deutschland sein soll , wurde von den

Deutschen nach kurzer Diskussion zurückgenommen ; der Sitz der

Föderation soll durch die alle zwei Jahre stattfindende Konferenz
bestimmt werden . — Ben Tillet brachte später einen Gegenentwurf
ein ; nach heftiger Debatte wurde jedoch der deutsche Entwurf zur
Grundlage der Verhandlungen gemacht . Er bestimmt im wesent -
lichen : Der Zweck der Föderation soll sein , die materiellen und

moralischen Interessen der Transportarbeiter zu vertreten und zu
sichern . Als Mittel dazu werden genannt :

1. Unterstützung der bei der Föderation angeschlossenen natio -
nalen Organisationen in ihren auf Verbesserung und Regelung der

Lohn - und Arbeitsbedingungen gerichteten Bestrebungen .
2. Herbeischaffung von statistischem Material über die Lohn -

und Arbeitsverhältnisse in den verschiedenen Ländern und Berufen .
3. Herbeischaffung von Angaben über die Gesetze und Ver -

Ordnungen zur Sicherung von Leben und Gesundheit der in den

Transportbetricben thätigcn Arbeiter .
4. Beförderung und Ausbreitung der socialen Gesetzgebung .
5. Beförderung der internationalen Solidarität und gemein -

samcn Bethätigung .
Zum Anschluß berechtigt sind alle Organisationen der Trans -

Portarbeiter , nämlich : 1. Eisenbahnarbeitcr , 2. Arbeiter der

Straßenbahnen , 3. Arbeiter , die im Fuhr - und Transportwesen
thätig sind , 4. Hafenarbeiter , 5. Seeleute , 6. Binnenschiffer und

Holzflößer , 7. Maschinisten , Heizer usw .
Ter Beitrag zur Föderation wird auf 3 Pf . pro Mitglied und

Jahr für Eisenbahnarbeiter und auf 6 Pf . für die übrigen Arbeiter -

kategorien festgesetzt . Organisationen , die länger als 2 Quartale
im Rückstand sind mit dem Beitrag , verlieren alle Rechte an die

Föderation . Unter besonderen Umständen kann Gestundung ge -
währt werden .

Die Leitung der Föderation wird durch einen Centralrat , be -

stehend aus einem Vorsitzenden , dessen Stellvertreter , einem

Korrespondenten und zwei Kontrolleuren , ausgeübt . Der Central -
rat wird ernannt durch die Vorstände der Organisationen des

Landes, ' wo die Föderation ihren Sitz hat . Die�Kontrollc über den

Föderationsvorstand wird durch eine Kommission von 3 Mitgliedern ,
die aus einer andern Nation zu wählen sind , ausgeführt . Diese
Wahl soll die Konferenz vornehmen . Die Nationen sollen alle
3 Monate Bericht an den Föderationsvorstand senden und dieser
selbst soll alle halbe Jahre einen Kassenbericht geben . — An diesen
Vorschlägen wurde eine Abänderung insofern getroffen , als be -

schlössen wurde , daß auch die Kontrollkommission , ebenso wie der

Föderationsvorstand , aus und durch eine Nation gewählt werden

soll . Im übrigen sollen die Vorschläge den einzelnen Organisationen
zur Urabstimmung vorgelegt werden . Als Sitz des Födera -
tionsvorstandes wurde Deutschland bestimmt , als

Sitz der Kontrollkommission Frankreich . Die Ver -

legung des Sekretariats soll am 1. Oktober erfolgen . —

Mit dem Wunsche , die Föderation möge sich ihrer großen Auf -
gäbe , den immer mehr sich organisierenden Kapitalisten die
Solidarität und Harmonie des internationalen Proletariats gegen -
überzustellen , gewachsen zeigen , schloß der Vorsitzende Müller die

Konferenz .

Partei - acbnchtcn .

polizeiliches , Gerichtliches ukw .

Kinderpolitik .

In Erdmannsdorf in Sachsen ist folgende Verordnung erlassen
worden :

Gemäß des Beschlusses des Schulvorstandes wird hiermit den

Schülern der hiesigen Fortbildungsschule der Besuch des Re -

staurations - Grundstückes „ Zum Waldfrieden " in Augustusburg auf
Grund von § 47 , letzter Absatz der Ausführungs - Verordnung zum
Volksschul - Gesetz vom 25. August 1874 , in Verbindung mit § 4 der

Kultusministerial - Verordnung vom 4. November 1878 ( Gesetz - und

Verordnungsblatt vom Jahre 1873 , Seite 432 ) untersagt .
Eltern , Erzieher und Arbeitgeber werden hierdurch veranlaßt ,

die Einhaltung dieses Verbots zu überwachen .
Erdmannsdorf , am 23 . Juli 1! X>4.

Der Genieindevorstand . Der Schulvorstand .
Klemm . ( unleserlich . )

Die Gesetzesbestimmung , auf die sich die Verordnung stützt , heißt :
„ Den Schulbehörden bleibt vorbehalten , den Besuch einzelner

Vergnügungsorte und Schaustellungen ( durch Schulkinder . Red .
d. „ Vorw . " ) gänzlich zu untersagen . Dieses Verbot kann auch auf
die Schüler der Fortbildungsschule ausgedehnt werden . "

Es stellt sich diese Bestimmung äußerlich dar als ein Mittel ,
Schulkindern und Fortbildungsschülern den Besuch solcher Ver -

anstaltungen zu untersagen , bei denen sie sittlichen Gefahren aus -

gesetzt sein könnten . Von solchen ist aber bei dem Besuche des Lokals

. . Waldfrieden " in Augustusbprg keine Rede . Es ist einfach ein

Arbcitcrverkehrslokal , und der Llrbeiterturnverein , dem Fort -

bildungSschüler als Turnzöglinge angehören , hält dort seine Hebungen

ab . Aber es ist nicht das erstemal , daß diese Vorschrift des Schul -
gcsetzes bcnützt wird als Kampfmittel gegen die Arbeiter . ES ist
vielmehr schon oft vorgekommen , daß sie gegen Arbeiterfestlichkeiten
angewandt wurde . Und am Ende ist auch diese Kinderpolitik dem -

selben Geiste der Unehrlichkeit entsprungen , der die Polizeipolitik
überhaupt auszeichnet . Gesetzliche Bestimmungen , die ganz andern
Zwecken dienen sollen , werden durch Auslegungskünste solange ge -
dreht und gedeutelt , bis jede beliebige Polizeimaßrcgel mit dem
äußeren Scheine des Rechtes gedeckt wird , während ihr jede Spur von

Gesetzlichkeit mangelt . Das einzig Tröstliche an der Sache ist , daß
solche Kinderpolitik immer das Gegenteil der gewollten Wirkung
erzielt . _

Hus Induftric und Handel .

Zur Hibernia - Affaire bringt die „ Morgenpost " eine Mitteilung ,
die , wenn sie zutrifft , auf den Verstaatlichungsplan des Handels -
Ministers ein seltsames Licht wirft . Nach der Versicherung eines

Gewährsmannes des Blattes , der sich wiederholt als gut unterrichtet
erwiesen hat , soll Herr Möller sich nicht aus eignem Antriebe zum
Ankauf der Hibernia entschlossen haben , sondern ihm ein solches
Vorgehen von hoher Stelle aus nahegelegt worden sein . Der Gewäbrf
mann schreibt nämlich : j

Das würde manches , was bisher an der Aktion nicht verstand -
lich erschien , erklären . Das Eisenwerk „ Kraft " gehörte bis 1393 dem

Fürsten DonnerSmarck , der auch jetzt Hauptaktionär und Präsident
des Aufsichtsrats ist . Diesem gehört auch der Oberbergrat Dr . Wachlcr
an , der neben Geheimrat Arnhold der Vertrauensmann der Regierung
bei den Aktienläufen war . Die Bankverbindung des Eisenwerks
„ Kraft " ist die Dresdner Bank .

In einer zweifellos auS dem Handelsministerium stammenden
längeren Notiz der „ Berliner Politischen Nachrichten " wird dagegen das

Vorgehen der Regierung nochmals damit begründet , daß es sich nur
darum handle , den Trustbestrebimgen , die im Rheinland vorhanden
wären , entgegenzutreten . Das wäre nur möglich durch eine gegen solche
Trustbildungen gerichtete Gesetzgebung oder durch Ankauf und Verstaat -
lichung einer der drei größten Bergwerksgesellschaflcn . Die Regierung
habe den letzten Weg gewählt . „ Bollkommen irrig erscheint somit " ,
heißt es in der Notiz , „die Annahme , daß in dieser Sache eine

Finanzgruppe auf eigne Faust gehandelt hätte . Die Ankäufe von

Hibernia - Aktien sind auf Initiative der Regierung und nicht für
private Rechnung erfolgt . Es ist daher auch ausgeschlossen , daß die

Regierung ihren Plan aufgebe und wegen des Widerstandes , den

derselbe infolge falscher Auffassungen an einzelnen Stellen gefunden
hat , zurückweiche . Nichts wäre falscher , als wenn sich die Aktionäre
dem Wahn hingäben , daß die Regierung sich irgend einer Pression
unterwerfen könnte . "

Zum Schluß wird mit einem Antt - Kartell - und Anti - Trustgesetz
gedroht : „ Keine Volksvertretung wird jemals zugeben , daß der
Staat sich um den Entwicklungsgang der Kohleichroduktion und des

Kohlenabsatzes einfach nicht mehr kümmere , nachdem ein so mächtiger
Verband wie das Rheinisch - Weftfälische Syndikat darauf die Hand
gelegt hat und entschlossen scheint , die gewonnene Macht dazu zu
benutzen , um der deutschen Montanindustrie überhaupt ein völlig
verändertes Aussehen zu geben . Sicher ist . daß eine

übergroße Mehrheit des gegenwärtigen Land -

tages die Regierung aufs nachdrücklichste
bei jedem Schritt unterstützen wird , welcher
darauf abzielt , dem Staate , wie dies durch die

„ Hibernia " - Verstaatlichung angestrebt wird , Einfluß und Ein -
blick bei den Syndikaten zu verschaffen . Ueber diese
Gewißheit sollten sich die Beteiligten jedenfalls keiner Täuschung
hingeben . "

Die Großindustriellen und die mit ihnen koalierten Bankgruppen
werden sicherlich denken : Bange niachen gilt nicht I

Der Gelsenkirchener Montantrust . Die Meldung , daß der Ver -
cinigung der Gelsenkirchener Bergwerksgescllschaften mit dein
Schalter Gruben - und Hüttcnvcrein auch der Aachener Hütten - Akticn -
Verein beitritt , wird von der ganzen kapitalistischen Presse lebhaft
erörtert . Meist ist man der Ansicht , die wir schon gestern äußerten ,
daß mit diesen drei Gesellschaften der Trust noch nicht fertig ist ,
sondern die Angliederung weiterer Gesellschaften folgen wird . Die
„Vossische Zeitung " meint : „ Wie von uns längst hervorgehoben
und immer wieder betont wurde , glaubten wir in der beabsichtigten
Annäherung dieser beiden Gesellschaften ( Gelsenkirchener Berg -
Werksgesellschaft und Schalkcr Verein ) nicht das Endziel ihrer Ex -
pansionsbestrebungen erblicken zu dürfen , meinten aber , daß die -
selben sich auch nach einer andern Richtung hin bewegen und den
Anschluß an eine Reihe der dem bekannten Großindustriellen
Thyssen nahestehenden Bergwerks - und Hüttcngesellschaften zur Folge
haben würden . Daß diese Vermutungen hiermit vollkommen ab -
gethan sind , kann zur Zeit noch nicht gesagt werden , wenn auch das
Projekt einer späteren Angliederung der Gewerkschaft Deutscher
Kaiser an die Gelsenkirchener Bcrgwerksgesellschaft seitens der
interessierten Kreise zur Zeit in Abrede gestellt wird . Möglich ist ,
es ja auch , daß die Gewerkschaft Deutscher Kaiser als Konzentra -
tionspunkt der übrigen Thyssenschcn Unternehmen ausersehen bleibt ,
wie andrerseits neuerdings auftretende Gerüchte die übrigen großen
Kohlenbergwerke in Verbindung mit ähnlichen Plänen bringen . "

Ueber das Motiv der Vereinigung wird das kurioseste Zeug
zusammengeschrieben . Die „ Kölnische Zeitung " schreibt : „ Sehr
wesentlich ist es für die Gelsenkirchener Gesellschaft , daß sie nun -
mehr auch im Stahlwerksvcrbande Einfluß erhält , ebenso wie dies
durch die Interessengemeinschaft mit Schalke beim Roheisensyndikat
und dem Gußröhrensyndikat der Fall ist . Die Beteiligung des Aachener
Hütten - Aktienvereins im Stahlwerksverbande stellt sich für die
Produkte A auf 213 900 Tonnen und für die Produkte L auf
119 068 Tonnen , zusammen also auf 332 968 Tonnen . Nach dem

letzten Geschäftsbericht ( für 1903/4 ) förderten die Erzgruben in

Luxemburg und Lothringen 1 183 388 Tonnen , die 5 Hochöfen in
Esch stellten 344 272 Tonnen Thomaseisen her , die Stahlwerke er -
zeugten 339 858 Tonnen Rohblöcke . Das Kalkwcrk Büsbach lieferte
32 671 Tonnen gebrannten Kalk , die Leistung der Thomasphosphat .
mühle betrug 68 296 Tonnen , die der Gießerei 8616 Tonnen . "

Der „ Börsen - Courier " sieht dagegen in der Vereinigung eine
Abwehrmaßregel gegen die Verstaatlichungspläne der Regierung :
„ In der Oeffentlichkeit wird man deshalb die enorme Expansion
der Gelsenkirchener Bergwerks - Aktiengejellschast hauptsächlich als das
starke Mittel ansehen , um der Gefahr der Verstaatlichung , die man
nach dem Vorgehen der Regierung in Bezug aus die Bergwerks -
gesellfchast Hibernia vielfach als nahcgcrückt ansieht , für die Gelsen -
lirchener Gesellschaft zu beseitigen . Und dieser Zweck dürfte auch
erreicht werden ; denn abgesehen von der Vielseitigkeit der Betriebe ,
die durch die Fusion mit den beiden großen Hüttengesellschasten
entsteht , und denen eine Staatsverwaltung schwer gewachsen sein
dürfte , wird eS sich bei dem zukünftigen Aktienkapital der Gelsen -
kirchener Bergwerks - Aktiengescllschast von nominal 125 ' / . Millionen
Mark bei dem ungefähren gegenwärtigen Kurswerte um das Riesen -

objekt von etwa 300 Millionen Mark handeln , womit der Per »
staatlichung ein wirksamer Riegel vorgeschoben sein dürfte . "

Der Aachener Hütten - Aktien - Verein ist bereits 1847 von
belgischen Kapitalisten gegründet . Das Aktienkapital beträgt
nom . 11500 000 M. , außerdem hat die genannte Gesellschaft noch
eine Anleihe von 3000 000M . aufgenommen . An Dividenden gelangten
in den Jahren 1899/1900 bis 1902/03 zur Verteilung 40 Proz . ,
25 Proz . , 20 Proz . und 30 Proz . , die höchste Dividende wurde in
dem Jahre 1897/98 mit 50 Proz . ausgeschüttet . Der Verein besitzt
5 Hochöfen , Stahl - und Walzwerke zu Rothe Erde , ein Martins -
stahlwerk zu Rothe Erde , Erzgruben in Lothringen und Luxem -
bürg , ein Kalkwerk in Büsbach und eine Thomasphosphatmühle in
Rothe Erde . Die Produktion belicf sich 1902/03 auf 344 272 Tonnen
Roheisen , 339 853 Tonnen Rohblöcke , 8616 Tonnen in der Gießerei ,
1 183 388 Tonnen Erzförderung , 32 671 Tonnen Kalkproduktion ,
68 296 Tonnen Thomasmehl .

Geschäftslage im Textilgcwerbe . Seit Anfang August belebt
sich der Geschäftsgang im Textilgewerbe zusehends . Gegenuber den »,
Vorjahre ist der Beschäftigungsgrad gegenlvärtig zweifellos schon
besser . Selbst im S e i d e n g e w e r b e ist die Lage nicht un »

günstiger als 1903 . In einem Teil der Webereien kann schon
wieder normal gearbeitet werden und für die nächsten Wochen er -
wartet man einen allgemeinen Umschwung zum Besseren , der damit

begründet wird , daß die Mode Seidenstoffe wieder in höherem Maße
begünstigt . Die Baumwollspinnerei ist meist voll be -

schäftigt , wenn auch in manchen Bezirken über geringe Nachfrage
nach Garnen durch die Webereien geklagt wird . Doch thut das dem

Geschäftsgang der Spinnereien für den Augenblick keinen Eintrag ,
da diese Betriebe noch auf längere Zeit mit Aufträgen versehen sind .
Die Stockung aus dem Garnmarkt ist hauptsächlich dadurch zu er - ,
klären , daß die Webereien mir einer Verbilligung der Baumwolle
und damit auf niedrigere Garnpreise rechnen , während die Spinner ,
vorläufig nicht daran denken , mit den Garnprcisen herabzugehen .

In der B a n m w o l l w e b e r e i selbst ist der Geschäftsgang ;
noch ruhig , ohne daß indessen in letzter Zeit eine Verschlechterung
eingetreten wäre . Allerdings häufen sich in vielen Betrieben die .
Vorräte in bedenklicher Weise . Reger gestaltet sich schon das Geschäft
in den Wollwebereien . Im Glauchau - Meeraner
Bezirk , wo noch Anfang Juli das Geschäft für den Winter wenig
befriedigte , sind die Aufträge aus dem Inland sowie aus den aus -

ländischen Absatzgebieren so reichlich eingegangen , daß von einem

flotten Beschäftigungsgrad gesprochen werden kann .

In Herrenstoffcn sowohl als auch in Damenstoffen ist der Begehr :
steigend . Die Betriebe in Forst haben Aufträge , die für Wochen ,
teilweise sogar für Monate eine normale Beschäftigung gestatten .
Wie lebhaft gerade in Forst der Beschäftigungsgrad ist , geht darauf

hervor , daß die Spinnereien die für kurze Lieferfristen vorliegenden
Aufträge selbst oft gar nicht zu erledigen in der Lage sind , sondern
einen Teil davon nach auswärts vergeben müssen .

Die Strumpfwarenbranche , das Stoffhand -
schuhgeschäft . die Möbel st offbran che und Tüll -

fabrikation haben in den hauptsächlichsten Bezirken flott zu
thun . In Chemnitz herrscht in den meisten Betrieben äußerst leb -

haste Thätigkeir . Weniger günstig liegt die Srrumpfwarcnindustrie
in Zeulenroda , für das namentlich die Exportaufträge ungenügend
sind . In der Spitzen - und S t i ck e r e i - I n d u st r i e-

steigen die Aufträge seit einigen Wochen , so daß mit einer be -

friedigenden Herbstbeschäftigung zu rechnen ist . Auf dem
A r b e i t s m a r k t hat die zunehmende Besserung freilich noch zu
keiner merklichen Steigerung der Nachfrage geführt . Nur vereinzelt
kann der Bedarf weiblicher Arbeitskräfte nicht gedeckt werden .

Die offizielle Begründung der neuen russischen Anleihe ist recht
kurios ausgefallen . Sie zeigt , daß selbst in den heutigen ernsten
Zeiten es im russischen Finanzministerium nicht an Humor fehlt .
Der „ Regierungsbote " schreibt nämlich : „ Nach dem am 13. Mai ver -
öffentlichten Ausweis der Regierung über die ihr für Kriegszwecke
zur Verfügung stehenden freien Summen betrugen dieselben zu
Beginn de ? Krieges über 300 Millionen . Inzwischen ist bis zum
16. August allen Ressorts ein Kredit für Kriegszwecke im Betrage von
257 ' / - Millionen eröffnet worden . Daraus geht hervor , daß der Er ,

trag der Realisierung der fünfprozentigen Schatzscheine , welche im
Nominalbetrage von 800 Millionen Frank ausgegeben wurden , noch
unberührt ist . Die eben angeordnete neue Anleihe wird dadurch
erklärt , daß eine rechtzeitige Vervollständigung
der Barmittel während des Krieges besonders
wichtig ist und die Unterbringung der Serien

einige Zeit beansprucht . Bezüglich der Form der neuen
Anleihe ist zu bemerken , daß die Billette der Neichsrentei ein in Ruß -
land weite Verbreitung genießender Wertpapicr - Typus und be -

sonders zur Kricgszcit sehr bequem ist , da sie keinen Kurs -

schwankungen unterliegen . Sie dienen oft als Zahlmittel an Privat -
Personen . Die Realisierung von 100 Millionen der neuen Anleihe ist
bereits gesichert . "

Es muß doch nicht gleich gar so grob geflunkert werden .

Ter Schiffahrtskrieg nimmt seinen Fortgang . Setzt die eine

Schiffahrtslinie ihre Passagicrpreise herab , dann folgt in den nächsten
Tagen die Gegenseite mit einer noch größeren Prcisreduktion . Die
Cunardlinie kündigt eine Fahrprcis - Ermäßigung von 15 Dollars für
Passagiere erster und zweiter Klasse von New - Uork nach Liverpool an .
Die Internationale Handels - und Schiffahrts - Gefellschast regte in
London die Frage an , wie der Maßnahme entgegenzutreten sei . Die

White Star - Linie setzt den Fahrpreis zweiter Klasse nach Liverpool
herab . _

Soziales .
Allzufreundliche Ratgeber .

In der „ Sozialen Praxis " schreibt Stadtrat Dr . Flesch in

Frankfurt a. M. über die Verhältniswahl bei den Kaufmanns -

geeichten und das allgemeine Wahlrecht . Nach allgemeinen Be -

trachtungen über die Wirkung der Einführung der obligatorischen

Verhältniswahl auf die allgemeinen Wahlen und die Wahlen zu
andern Institutionen kommt Flesch auch auf die Wahlen zu den

Generalversammlungen der Krankenkassen , insbesondere der OrtS -

lassen zu sprechen , er schreibt dazu :
„ Und es kann des weiteren auch nicht unbeachtet bleiben , daß

die Verhältniswahl , deren Notwendigkeit der Reichsgesctzgeber
anerkannt hat , für eine ganze Reihe von Körperschaften auch schon jetzt
anwendbar ist , ohne daß es irgend welcher weiteren gesetzgeberischen
Maßregeln bedarf . Für die Krankenkassen ist dieS in autoritativer
Weise in der Sitzung des Reichstags vom 29. April 1903 durch den
Vertreter der verbündeten Regierungen ausgesprochen worden , und

es ist ans die Zulässigkeit der Verhältniswahl , sowohl für die

des Vorstandes in der Generalversammlung der Ortskranken -

lassen als für die Wahl des Vorstandes der Betriebskranken - -

lassen , ausdrücklich aufmerksam gemacht in den vom Reichskanzler
durcki Bekanntmachung vom 1. Juli 1903 veröffentlichten Muster -
statuteu von Ortskrankenkassen und Betriebskrankenkassen . Die

größeren Orts - Krankenkasicn , Fabrik - Krankenkassen usw . können also
sämtlich die Verhältniswahl zur Anwendung bringen , und sie haben ,
weil sie dies können , die Pflicht hierzu ; nicht eine rechtlich erzwing -
bare , gesetzlich sanktionierte , aber eine politische Verpflichtung . Die

Orts - Krankenkasien - Verwaltung . die es unterläßt , eine bezügliche
Statutenänderung herbeizufiihren . setzt die in ihr herrschende
Majorität dem Verdacht aus , daß es dieser mehr auf Wahrung
ihrer Macht , auf Ausschluß unbequemer Minoritäten als auf die

allseitige und gleichmäßige Mitarbeit aller Mitglieder an der Ver -

walwiig ankomme . Und sie erschwert sich, beiläufig bemerkt , selbst
die Durchführung der ihr von dem Gesetz zugewiesenen Aufgaben .
Um wieviel glatter würden sich die Kämpfe wegen der freien Arzt -

Wahl abspielen , wenn den Vertretungen der Orts - Krankcnkassen nicht

stets offen oder versteckt vorgeworfen würde , daß sie ausschließlich
abhängig seien von der socialdcmokratischen Parteiorganifaftos des

Sitzes der Krankenkasse .



So darf eS wohl als auffallend bezeichnet werden , daß der
Centralverband der Orts - Krankenkasien auf seiner Generaloersamin -
lung , die vom 21 . August ab in München stattfindet , sich nichr auch
mit der Frage der Einführung der Verhältniswahl zu beschäftigen
gedenkt . Zu wünschen wäre nur , daß , auch wenn der Verband
auf seiner diesmaligen Tagung an der Frage vorbeigehen sollte ,
die Minoritäten , die ja auch bei den großen Orts - Krankenkaffen
durch das bisher allein übliche System der Majoritätswahl von
jeder Beteiligung an den Kassengeschäften ausgeschlossen find , sich
rühreir und innerhalb der einzelnen Kassenverlvaltnirgcn selbst
die Einführung der Vsrhältni - Zivahl verlangen . Die Aufsichts¬
behörden , die ihnen hierbei behilflich wären , würden nicht in die

Selbstverwaltung der Krankenkassen eingreifen , sondern im Gegen -
teil eine Bewegung fördern , welche die Selbstverwaltung , d. h. die

Beteiligung aller an der Ordirung gemeinsamer Angelegenheiten zu
Ehren bringt . "

Mit ganz gleichen Argumenten behandelt ein Artikel der

«Frankfurter Zeitimg " den Gegenstand . Diese politische Verpflichtung ,
die hier ausgesprochen wird , ist doch etwas allzu deutlich gegen die
modernen Arbeiter - Organisationen gedreht . Leider haben diese noch
nie die Erfahrung gemacht , daß man solche Verpflichtung ihnen
gegenüber anerkannt oder geübt hätte , Ivo sie in der Minderheit
sind oder waren . Wir sind ftir die Verhältniswahl , aber wir tönnen

nicht anerkennen , daß die organisierten Arbeiter in einzelnen Fällen
eine Verpflichtung haben und üben sollen , für die sie keinerlei

Gegenseitigkeit erwarten dürfen . Wir treten für die gesetz -
liche Einftihrung der Verhältniswahl ein und damit er -

füllen wir die politische Verpflichtung , auch den Minoritäten

eine Vertretung zu gewähren , vollauf . Es ist zu viel Selbstlosigkeit

verlangt , wenn man den orgamsiertcn Arbeitern zumutet , sie sollten
dort die Verhältniswahl einfiihren , wo sie die Mehrheit sind , wäh¬
rend man sie ihnen dort verweigert , wo sie durch die Majoriiäts -

Wahl majorisiert werden . Und der Ortskassentag hat Wohl Wichtigeres

zu thun als zu erörtern , wie sich die organisierten Arbeiter am

besten dort der Mehrheit begeben können , wo sie sie haben , ohne sie

dadurch dort zu erlangen , wo sie sie nicht haben .
Die freundlichen Ratgeber mögen nur ihre Ratschläge dort m-

bringen , wo es notwendig ist , gegen eine Majorisierung deS Volks

nicht durch Mehrheiten , sondern durch Minderheiten aufzutreten .

der
der

Aerztliche Hetze gegen die Krankenkaffen .

In dem Organ des Leipziger wirtschaftlichen Verbandes

Aerzte , den „ Aerztlichen Mitteilungen " , schreibt der Führer
Aerztebewegung , Dr . Kormann :

„ Zum 1. Vorsitzenden der Leipziger Ortskrankenkassc ist , wie wir

gleichfalls vorhersagten , ein Arbcitervertrcter gewählt worden : Otto

Vollender , Redakteur der „ Leipziger Vollszeitung " , sozialdenw -
kratischer Stadtverordneter und einflußreicher Führer der Sozial -
demokratie . Die Aerzteschaft kann nur lebhaft diese Entwicklung der

Verhältnisse begrüßen , damit sind alle verhüllenden Schleier gefallen
und alle beteiligten Faktoren sehen jetzt klar , wohin die Reise geht .
Die Regierung wird jetzt , wo ein zielbewußter Sozialdemokrat an
der Spitze der Ortskrankenkassc steht und wo alle Vorstandsämtcr nur
mit Arbeitervertretern besetzt sind , sicher Veranlassung nehmen ,
dauernd einen genauen Einblick in die finanzielle Gebarung des

Kassenvorstandes zu nehmen . Die „ Volkszeitung " wird diesen ' wohl -
begründeten Hinweis zwar wieder eine niedrige Denunziation
nennen , aber wir Aerzte haben jetzt noch mehr wie früher alle Ver -

anlassung , eine Verschleuderung der Kasscngeldcr zu verhüten , damit

nicht die ärztlichen Honorarforderungen und die kassenärztliche
Thätigkcit als Sündenbock für einen etwaigen Ruin der Kasse hin -
gestellt wird . . . .

Auch die gesetzgebenden Faktoren werden aus der Entwicklung der

größten Kasse Teutschlands entnehmen , wohin das Selbst -
vcrwaltungsrccht führt und daß dieses den Arbeitern gewährte Recht
zu parteipolitischen Zwecken gcmißbraucht wird . Tic Aerzteschaft hat
es endlich satt , daß man ihre bescheidenen Forderungen auf an -

ständiges Honorar und Unabhängigkeit von den Launen des Kaffen »
Vorstandes als Vorwand benutzt , auf ihre Kosten die Kranlenkassen

zum Tummelplatz eines parteipolitischen Kampfes herunterzuwirt -
schastcn ; die weitere Entwicklung wird lehren , daß die Versicherten
schlecht beraten waren , als sie den Ratschlägen ihrer politischen
Führer folgten , die Krankenkassen aus unpolitischen Gebilden zur
Domäne der organisierten Arbeiterschaft zu gestalten . Die Auf -

Hebung der immerhin recht erheblichen Selbstverwaltungsrechte wird
das Ende der Entwicklung sein und die Versicherten werden die un -

erfreuliche Rolle der betrübten Lohgerber zu spielen haben . . . .
Und damit kommen wir auf die Stellung der Arbeitgeber :

Diese gingen , solange die Kassen einzig zum Wohle der Versicherten
geleitet und verwaltet wurden , trotzdem sie nur eine Minderheit im

Vorstande bildeten , doch freudig und friedlich mit den Arbeiter -

Vertretern Hand in Hand , waren doch gerade die Krankenkassen der

einzige neutrale Boden , wo Arbeitgeber und Arbeitnehmer un -

befangen an einem Arbeitstische zusammensatzen . Auch in Leipzig

stand sicherlich fast die gesamte Ärbcitgebcrschaft auf der Seite des

Kassenvorstandcs . Aber auch hier bat der Aerztekampf klärend ge -
wirkt : man hat eingesehen , daß der Kampf gegen die Aerzte nur ein

Vorwand war ; um weit höhere Ziele handelt es sich , die Sozial -
demokratie will in den Krankenkassen das volle Recht der Verfügung
über die riesigen Kassengeldcr erhalten , die sich aber nicht bloß aus

den Arbeitcrgroschcn , sondern auch aus recht erheblichen Unter -

nehmersummcn zusammensetzen . Und um den Ast abzusägen , auf

dem sie sitzt , d. h. um der Sozialdemokratie selber in dem Ansammeln

von Reservefonds behilflich zu sein , die bei gegebenem Anlaß einmal

gegen sie selber gebraucht werden könnten , dazu will sich die Arbeit -

geberschaft fernerhin nicht mehr hergeben , . . .

. . . . .

Und so hätte denn zunächst die Sozialdemokratie in Leipzig ihr

Ziel erreicht : souverän steht sie an der Krippe der immer noch reichen

Krankenkasse , kein Arbeitgeber hat mehr das Recht , den verschwiegenen

Vorstandssitzungen beizuwohnen und Einblick in die Gehcimbücher ( l )

der Kassenverwaltung zu nehmen . "

Angesichts solcher schäbigen Hetzereien mutet man uns zu , zu

glauben , die Aerzte seien im Grunde Freunde der Krankenkassen und

der Selbstverwaltung . Wenn die ärztlichen Organisationen nicht

Veranlassung nehmen , gegen die elenden Denunziationen ihres

Führers entschieden Verwahrung einzulegen , dann kann man nicht

glauben , daß sie sie mißbilligen , man wird dann vielmehr annehmen

müssen , daß sie damit einverstanden sind .

falls Streikposten gestanden haben . Gegen ihn beantragte aber selbst
der Amtsanwalt vor den » Schöffengericht Freisprechung . Aber auch

gegen dieses freisprechende Urteil hatte die Staatsanwaltschaft Be -

rufung eingelegt . ,
Auch durch die erneute Beweisaufnahme im Termin vor der

Straftammer konnte den drei erstgenannten Angeklagten nichts weiter

zur Last gelegt werden , als daß dieselben in ruhiger einwandsfreier
Weise den ankommenden Arbeitswilligen mitgeteilt hatten , daß in

Königsberg gestreikt werde . Sie hatten allerdings dabei auf der

Straße gestanden . Und das ist , wie ein als Zeuge vernommener

Schutzmann betonte , besonders Streikposten verboten .

Ganz besonders merkwürdig ist aber der Fall mit dem Kassierer .
Am 26 . April hatte er von den Kunden seines Geschäfts Geld ein -

kassiert und wollte über den Marktplatz zu weiteren Kunden gehen .
Hier stieß er auf eine größere Menschenmenge , die darauf wartete ,
wie von einem Neubau die dort beschäftigten arbeitswilligen Italiener ,
nachdem sie Feierabend gemacht hatten , herunter geholt , in eine

Journaliere gepackt und fortgefahren wurden . Der Kassierer
ging , wie er behauptete , langsam weiter und machte
sich nach Art dieser Leute dabei einige Notizen in seinem
Buch . Sofort trat ein Schutzmann auf ihn zu , faßte ihn
am Arni und forderte ihn auf , weiter nach der andren Straße zu
gehen . Der Kassierer , der eine andre als die vom Schutzmann
angewiesen Straße passieren wollte , weigerte sich. Da trat der

Polizeikommissarius hinzu und befahl , den Mann zu arretieren . Er

mußte bis zum andren Tage auf der Polizeiwache bleiben . Auf die

Aussage des Kommissarius , der Kassierer wäre wiederholt auf -
gefordert worden , den Marktplatz zu verlassen , verurteilte ihn die

Strafkammer jetzt zu 13 M. Geldstrafe . Die drei erstgenannten
Angeklagten wurden zwei zu je 13 M. Geldstrafe , der dritte zu
1 Woche Gefängnis verurteilt . —

Von dem völlig unbeteiligten Kassierer mag ja die über ihn
verhängte Strafe als ungerecht empfunden werden ; aber sie ist
zweifellos nicht weniger berechtigt , als die gegen die Streikposten
verhängten Urteile . Das Gericht in Königsberg war nur konsequent ,
wenn eS die Straßenpolizei - Verordnung nicht nur auf die Streik -

Posten , sondern auch auf unbeteiligte Dritte anwandte . Man muß
im Angesichte der gegenwärtigen Situation in der Rechtsprechung die

Gerichte geradezu vor solche Konsequenzen stellen .
In Berlin verbietet die Straßen - Polizeiverordnung — un¬

glaublich aber wahr I — das Stehenbleiben auf der

Granitbahn des Bürger st eiges ! Begegnet einmal einer
er bestraften Streikposten zufällig einem seiner Herren Richter auf
dr Straße , wie er auf der Granitbahn das Herannahen eines

Sraßenbahnwagens abwartet oder gar mit einem Kollegen stehen -
blibend disputiert — flugs Zeugen festgestellt , die dieses Vergehen
gcxn die Straßen - Polizeiverordnung bekunden können und Anzeige
crsittet ! Kein Richter in Moabit ist in der Lage , den angeklagten
Kolxgcn freizusprechen ; er in u ß ihn verurteilen und — worauf es
dabi ankommt — auch die famose Straßen - Polizeiverordnung .

An der internationalen Regierungskonferenz ftir Arbeiterschutz ,

die im Mai 1963 in der Schweiz stattfinden wird , hat nunmehr , wie

die „ Soziale Praxis " berichtet , auch die englische Regierung sich zu

beteiligen beschlossen . Es liegen somit von sämtlichen ausschlag -

gebenden Staaten Europas , Deutschland , Oesterreich - Ungarn ,

Belgien , Frankreich , Italien , Holland , Luxemburg , England und der

Schweiz , Zusicherungen der Teilnahme vor . Darauf gestützt wird die

schweizerische Bundesregierung nunmehr wohl im Herbst die offizielle

Einladung erlassen , um die noch fernstehenden Staaten , vor allem

die Vereinigten Staaten und Rußland , zur Beschickung der Konferenz

zu gewinnen . _

GewerkfebaftUebeö .
Die letzte Konsequenz .

Vor der Strafkammer in Königsberg fanden am Montag vier

Berufungstermine statt , in denen sich in zwei Fällen je ein Maurer ,

in je einem Fall einIArbeiter und ein K a s s i e r e r wegen Stratzeir

polizei -Ucbcrtretmig zu verantworten hatten .

Die beiden Maurer und der Arbeiter waren seiner Zeit vom

Schöffengericht freigesprochen , nachdem der Amtsanwalt Strafen be

antragt hatte tvegen Streikpostenstehens . Der Kassierer , der weder

gewerkschaftlich organisiert , noch Socialdemokrat war , sollte gleich

Kerlin unck tlmgegenck .

Streik und Aussperrung der Former .

JilAuSführung des am Mittwoch gefaßten Beschlusses , daß in
den Riggietzereien sämtliche noch arbeitenden Former nach be -
endetcmÄccord die Arbeit niederzulegen haben , ist die Zahl der
Ausstäntgen bereits auf 941 gestiegen . Es arbeiten noch ca . 466
Mann , d, in den nächsten Tagen ebenfalls mit ihrer Arbeit fertig
werden ud sich dann zum weitaus größten Teil ihren streikenden
und qusgeierrten Kollegen anschließen dürsten . Es herrscht gegenwärtig
in der Beriner Metallindustrie die Stille vor dem Sturm . Die Aus -
sperrung ift ihren etwaigen Folgen bildet überall das Tages -
gespräch , ud es sind keine Schmeicheleien , die dabei über die Kühne -
männer lat werden . Die Former selbst sehen der Weiter -
entwickelungder Dinge gelassen entgegen .

Der Glccrftreik ist nunmehr beendet , nachdem er seit dem
1. August msivoller Energie von den Gesellen geführt worden ist .
Allerdings ka>. eS, ehe die Beendigung ausgesprochen wurde , in der
letzten Streikvksammlung am Mittwochabend zu sehr lebhaften Ans
einandersetzungn in der Organisation . Bekanntlich hatten die
Streikcndeii amDienstag die Anerkennung des von der gemischten
Tarifkommission vereinbarten Tarifvorschlags gegen eine starke
Minderheit beschossen. Am Mittwoch aber wurde der Streikleitung
ein von 132 Gejllen unterzeichnerer Antrag unterbreitet , den Aner -

kennui�sbeschlnß wieder zu annullieren , einmal weil die Gültigkeit
der Alftimmung rezweifelt wurde , und dann auch , weil der Tarifi
entwuv rrach Minung der Antragsteller zrr wenig Zugeständ
nisse seitens der Arbeitgeber enthielt . Die Streikleitung da
gegen befürwortet schon aus moralischen Gründen die Aufrecht
erhalturg des einaal ordnungsmäßig gefaßten Beschlusses ; auch
war ftz der Meiimig , daß die Errungenschaften , wie die Lohn -
erhöhuig um 3 P. pro Stunde und Anerkennung der Organi
sation isw . immerha als ein nicht zu unterschätzender Erfolg an -
gesehen werden müße , wenn auch nicht alle früheren Forderungen
durchgettzt seien . © kam darüber nun zu einer sehr erregten und
ausgedonten Debatt , die ihren vorläufigen Abschluß thatsächlich in
der Arn ulli ermg des Anerkennungsbeschlusses
fand , darauf legtei die Mitglieder der Tarifkommission ihr ' Amt
nieder , ndem sie sch außer stände erklärten , auf einer neuen
Grundlae nochmals mit den Arbeitgebern zu verhandeln .
Da ei>e neue Lommission aber nicht zusammen zu
bekomme , war und die Anwesenden sich auch davon über
zeugten , daß eine weitergehende Uneinigkeit ihrer ach
gemeinen Position nicit förderlich sein könne , so einigten sie
sich gegeu2 Uhr niorgeiv doch wieder dahin , den von der gemischten
Komimssio vereinbarte Tarifentwurf endgültig anzu -
erkenne » . Schon vocher hatte eine Deputation der Arbeitgeber
der Streil >jtui,g die Miüeilung überbracht , daß auch die General -
versammluh des Arbeitgeberbundes den Entwurf acceptiert habe .
DieArbjt wird d « in gemäß am heutigen Freitag
wieder l�f�enommen . Der Vorstand der Organisation weist
jedoch dara ! hm , daß auch jetzt nach Beendigung des Streiks jeder
arbeitende taser mit einer Arbeitsberechtigungs - Karte
versehen seil muß , die drei rote und zwei grüne Marken
enthält .

�
Ter Velaud der Fleischer wird aus Anlaß der von den Meisten »

gefürckiteten eivegung der Gesellen mit genau denselben Mitteln
bekämpft , wiqsie die ' Bäckermeister seiner Zeit erfolglos gegen die
Organisation er Bäcker anwendeten . Zunächst ging man an die
Gründung einStraikbrecher - Organisation . die — eben -
falls analog Vorgängen im Bäckergewerbe — im Stadtteil Moabit
das Licht der Zelt erblickte . Die Schlächtergesellen Arthur Miersch
bei Herrn Ssächtermeister F r i e d e r i ch . Stephanstr . 44, Karl
Schütte bei Zeister D a b e l o w , Wilsnackerstr . 46 , und Otto
und Max Brnow , letzterer bei Meister P a u l i ck , Waldenser -
straße 29 , f ' lten sich plötzlich gedrungen , ihren Meistern
durch Gründtg einer Fleischergesellen - Vereinigung „ Berlin
Nordwest , zur Zeite zu treten . In einer Versammlung , die
z » diesem Zw>e einberufen war , wurde eine Resolution an -
genommen , in elcher die anwesenden Schafe im Gegensatz zu den
Böcken vom Cen - lverband erklärten : „ in guter und ernster Zeit
treu zu Meister „»d Handwerk zu halten ; ferner sich von allen
socialdemokratischt Agitationen und Streikhctzcreien fernzuhalten . "

Die Hetzerei » von n i ch t socialdemokratischer Seite scheinen
sich die Herrschaste allerdings nicht so vom Leibe halten zu können
und diese Hetzereie tbun offenbar auch ihre Wirkung . So ließen
Mitglieder der Strpxxcher - Aereinigimg der Flcischergesellen Berlin -
Nordwest dem Centwerband dieser Tage das verbrannte Mitglieds -
buch eines Verband s zugehen . Der Sendung war ein Schrift -

auf , den Ge -
allen Schaden
der Gewerbe -

stück beigefügt , in welchen » dieses �. uto - cka - ks in Versen gefeiert
wurde , die noch schlechter waren als die Sache , welche der betreffende
Peiniger des Pegasus beging . Die Unvarmherzigkeit , mit welcher
er das arme Fliigelpferd »nißhandelte , läßt beinahe ver -
»nuten , daß es sich un » einen Roßschlächter handelt .
Oder hat die Schlächter - Innung nach den » Vorbilde der

Leverkusener Farbenfabriken ihre Streikbrecherkolonne bereits mit
Knütteln verschen und diese »nacht ihren ersten ArlSsall gegen die

organisierten Fleischer infolgedessen notgedrungen in Knüttelversen ?

Achtung , Maurer ' . Die Sperre über den Bau Kllthe , Nonne » » -

dainm , »st anfgehobei ». Der Unternehmer erklärte bei der Ver -

handlnng , daß er in Zukunft dafür Sorge tragen werde , daß sich
die Poliere keine Uebergriffe erlauben dürsten . Sollte dies bei dem

Polier Maaß trotzdem der Fall sein , so wird nach Feststellung der

Sache seitens der Achtzchner - Koinmission unnachsichtlich die Eni -

lassung des Poliers die Folge sein .

Veutkebes Reich .

Achtung , Schuhmacher . In der Schuhfabrik von Franz Heide in
Bernau waren in der vorigen Woche Differenzen ausgebrochen und
kam es zu einer Arbeitsniederlegung . Doch »vurde eine Einigung
erzielt und die Arbeit wieder a»lfgenon »inen . Ui»ter andrem gab der

Fabrikairt das Verspreche »», daß das lange Warten a»lf Arbeit weg -
fallen »verde . Auch sollten die Lohntarife gültig bis 1. April 1965
in dem Betriebe ausgehängt werden . Leider ist auch hier wieder
von feiten des Unternchiners gezeigt Wörde »», daß Versprechen leichter
ist als Halten . So ist der Tarif nicht ausgehängt worden , auch hat
das Warten nicht aufgehört ; ja es scheint sogar , als ob der Fabrikant
seine Lellte so nach und nach entlassen möchte , de»»»» er sucht Zwicker
in anSivärtigen Blätter »», obgleich er , lvie schon oben angeführt , nicht
für die jetzt Beschäftigten genügend zu thun hat . Wir ersuchen
darin »» alle Kollege »», Bernau vorläufig zu meiden und Zuzug fer »»-
zuhalten .

Die Ortsverwaltung Bernau des Vereins deutscher Schuhmacher .

Der Gerichtsvollzieher im Lohnkampfc . In Düsseldorf haben
die Unternehiner jetzt neben den Schutzleuten , die von ihnen im

wirtschaftlichen Kampfe ganz selbstverständlich als Hilfe reklamiert
werden , auch — die Gerichtsvollzieher aufgeboten . Eine Stuckfirma
verlvendcte folgendes Schriftstück :

Herrn B. W. Gcrding , Stuckgeschäft , Nenß .
Der Stukkateur Albert G. von Düsseldorf , hat bei mir eine

übernoiiiniene Accordarbeit »»icht fertig gestellt und ist bei Ihnen
in Arbeit getreten . Ich fordere Sie hierinit
nannten sofort zu entlassen und mache Sie für
unter HiiUveiS auf die betreffenden Paragraphen
Ordnung haftbar .

Achtungsvoll
gez . F. Jakob .

Beglaubigt .
Ehardt , Gerichtsvollzieher .

Der Schreck vor dem Gerichtsvollzieher ist nun thatsächlich dem
Nenßer Unternehmer so in die Glieder gefahren , daß er den be -
treffenden Arbeiter entließ , obgleich „die betreffenden Paragraphen
der Gewerbe - Ordiumg " nur in der Phantasie des Heritn F. Jakob
existieren . Bielleicht »nacht i »un aber seinerseits der betreffende Ar -
bcitcr eine Schadcnsersatzklage gegen den Unternehmer anhängig , der
ihn um sein Brot brachte lediglich desivegen , weil der Arbeiter seine
Lohn - und Arbeitsbedingungen zu verbessern trachtete .

Der Lohn der Arbeitswilligen . In der Düsseldorfer Brotfabrik
von Scherghag war ein jui »ger Mann als Gelegenheitsarbeiter
iin Stall und als Kutscher beschäftigt . Beim Ausbruch des Bäcker -
streiks verwandte man ihn als Helfer in der Not in der Bäckerei .
Da er mit den Maschinen nicht umzugehen wußte , verunglückte er —

jetzt hat ihn die Firma entlassen . — Wie sagte jener
Berliner Bäckermeister bei der E>»tlass »lng eines Arbeitswilligen ?
„ Da können Sie sehen , wie dumm sie waren !"

Der Streik in den Farbenfabriken vorin . Beyer u. Co. zu
Leberkufe »» dauert fort . Die Direktion sucht fortgesetzt Arbeits -
lvillige und bietet den Agenten ftir jede Seele 1,36 M. Das ist
genau so nobel wie das Verhalten den Arbeitern gegenüber . Bietet
man doch den Schlossern einen Lohn von — 3 M. 1 Ii » einem
Schreiben der Direktion an die Streikleitung führte diese aus , sie
habe ihre Arbeitswilligen keine „ Knüppel " , fondern denen , die es
wünschten , „solide Spazierstöcke " verabreicht . In einer Vcrsaimiilnng
der Streikenden »vurde diese Mitteisiing »nit Gelächter aufgenommen
und von dem Gauleiter Ziegler humorvoll die Erwartung aus -
gesprochen , daß die Geschäftsleitling der Fabrik ihren Arbeitslvilligen
am nächsten Zahltage lange Pfeifen und Schlafröcke , den Arbeiterinnen .
aber Sonnenschirme verabreichen »verde . — Die Aktien des Unter -
nehmens sind bereits im Kurse zurückgegangen .

Zu dem neu abgeschlossenen Lohntarif im Gebiete des Mittel -
dcntschen Arbeitgcber - Berbandes für das Bangeiverbe , den wir im
„ Vorlvärts " Nr . 191 initteilten , werden wir erftlcht , mitzuteilei », daß
die in der ersten Spalte der Tabelle unter 1964 angegebenen Löhne
die bisherigen sind und daß nach Aufnahine der Arbeit sofort
die in Spalte 2 unter 1963 »nitgeteilten Löhne in Kraft trete »», die
sich dann von Fahr zu Jahr , wie sonst richtig dargestellt , steigern .

Rustault .
Die Ziegelverladcr Stockholms sind a,n Montag in den Streik

getreten . Sie hatten den Ziegelimporteuren am 3. August Forde -
rungen auf Erhöhllng der Accordlöhne eingereicht . Die Unternehmer
wollten die Forderlmgen mir zu einem geringen Teil bewilligen ,
»vorauf der Fachverein der Ziegelverladcr die Arbeitsniederlegrmg
beschloß . _

Briefbafteti der Redabtion .

jftmrtifcber CeU .
Die juristische Eprcchstnnde studct täalich niitNnSnabille de ? Sonnabends

von ?>/ , bis O' f , Ufer abends statt . Geöffnet : 7 Nbr .
A. F. 3. t. Berlin kann die Wcitergeioähr der Armenunterstützung von

de », Verbleiben in Berill » abhängig machen . 2. Mindestens zwei Jahre .— Friedrich 166 . Versagt der Vormund die Einwilligung zur Ehe -
schlicßung , dann kann sie durch das Vorn »undschastsgerichi ersetzt »oerden .
Nach vollzog cncr Eheschließung geht Verwaltung und Nießbrauch des Ver -
»nogens der Ehefrau aus den Ehemann über . Diesen , ist dann also das
Vermögen der Ehefrau voin Vorinund ausztlhändigen , sosern nicht von den
Eltern der Frau in einer Ictztwilligcn Verfügung bestimmt ist, daß die
Aushändigung erst nach Vollendung des 2t . Lebensjahres erfolgen solle .
Ist das der Fall , dann kann die Auszahlung auch erst zu diesem Zeit -
Punkt ersolgen . — Kuno . Trisst ihn ein Verschulden , dann kann
er auch noch im Lause des 4. Jahres hastbar gemacht werden ,
falls nicht besondere Vertragsabreden cntgcgeitstehen . — M . 166 . Nein .
— Frank , sie müssen für den Schaden auskommen . — K. Jlnrenau .
Nein . — Dorn Hamburg . 1. Die Frau erbt den ganzen Hausrat , die
Hochzeitsgeschenke und vom übrigen Vermögen die Hülste . Natürlich gehört
ihr auch der Trauring . 2. Die Regierung . — Schlicht . Allviertcljährlich
sechs Wochen vor Ablauf des Vierteljahres . — H. A. Ripdorf . Die Frau
ist kranken - aber nicht invalidenversichcrungspflichtig . — R. T. 166 .
1. Ratenzahlungen werden jcdcnsalls bewilligt »Verden , eine Stcuerhcrab »
setzung dagegen wahrscheinlich nicht . 2. Ja . — F. M . 13 . Die Herrschaft
braucht nur bis zur Beendigung des Dienstverhältnisses , d. h. hier an -
scheinend nur bis zmn i. September , für Kur - und Vcrpslegungskosten auszu -
kommen . In einer Krankenkafse braucht sie daS Dienstmädchen nicht anzumcldcri .
— Zl. W. 3. 1. Nein , wohl aber ist es in den Metsverträgen häufig be-
stimmt . 2. Hängt ganz von den ' Abmachungen ab, die mit den » Vermieter
getroffen sind . Ohne solche Abmachung können Schlüssel nicht verlangt
werden . — I . G. C. Nach Ihrer Darstellung scheint es, als hätte der
Unternehmer die Wcitcrarbcit verboten , »venn nicht zebn Stunden gearbeitet
werde . Ist dies der Fall , dann läge eine unberechtigte Entlassung ' des Ar .
Kelters vor , der dann den vollen Slccordrcst verlangen könule . — H. $ . 7iK
Der Wirt ist im Recht . — <$. D. 91. Wenn sich die Verhältnisse inzwischen
wesentlich geändert haben , löiinen die Eltern neu klagen . Eine Klage der
Stadt Stettin wäre auch ohne diese Voraussetzung zulässig . — 10 , 11 . Sie
sind selbstverständlich strasbar . Das Begießen der kBlumsn , so daß das
Wasser aus die Straße läuft , ist überhaupt unznläsfig . — Ripdorf 67 .
Stcinpelung ist für die Gültigkeit unnötig . Ihr Bruder ist an den Vertrag
gebunden . _
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Bcrantwortnng .

Theater .
Freitag , den 19. August .

Zlnsang VU Uhr :
Neues köuigl . Opern > Theater .

Der Bettelftudent .
Belle - Alliance . Kam' rad Lehmann .

Ansang 8 Uhr .
Schiller « . ( Wallner < Theater . )

Der Troubadour .
Weste » . Liebeshandel .
Berliner . Zapfenstreich .
Neues . Kabale und Liebe .
Residenz . Die Zw Tage .
Kleines . Nachtasyl .
Trianon . Die Notbrücke .
Metropol . Ein tolles Jahr .
Apollo . Venits aus Erden . Special ! -

täten .
Herrnfeld ' Theater . Nur eine Nacht .

Am andern Morgen .
Stadt - TheaterMoabit . Der reiche

Pustetohl .
Wintergarten . Specialitäten .
Reichshallen . Stettiner Sänger .
Pasiage - Thcater . Labellc Georgette .

Specialitäten . Ansang 3 Uhr .
Urania . Tanbenstrasse

Die Weltausstellung in St . Louis .
An den Seen Oberitaliens .

Jnbalidenstrahe 57/6 £ . Stern¬
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr .

Htm Theater.
Schissbauerdamm 4a —5.

Kabale und Liebe
Ansang 8 Uhr .

Morgen : Linon lux «III er eich
machen .

Central - Theater
8 Uhr : Einakterabend aus Frit »
Reuters Werken ; 1. Olle Kamellen .
2. Lauschen und Riemels . 3. Hanne
Nütes Abschied . 4. Jochen Pasel .
S. Bräsigs letztes Stündlein . 6. Ein

kleiner Beamter .
Emil Richard , kgl. Sosschauspieler , a. G.

Morgen und solgende Tage : Die -
selbe Vorstellung . _

Beüe - Allianee - Tlieater .
Täglich abends 8 Uhr :

Kam ' rad Lehmann .
Militärposse mit Gesang und Tanz

in 4 Akten .
Im Sommergarten Anfang 6 Uhr :

Luet Soldmann - Konzert und grosse
Specialiiäten - Vorstellung . _

Kleines Theater.
IZntcr den Linden 44.

Hscktaszfl .
Ansang 8 Uhr .

Morgen ; STachtaayl . _

Trianon - Theater .
Georgenstraße zwischen Friedrich - und

Universitärsstraße .

Die Notbrücke .
Lustspiel in 3 Akten von Fred Gresac

und Francis de Eroifset .
Sl n s a n g 8 U h r. ~ �Wi

III
Seilte und folgende Tage 8 Uhr :

Die 300 Tage .
Schwank in 3 Akten von Paul Gcvault
u. Robert Charwey . Deutsch o. A. tzalm .

Herr Richard Alexander in der
Hauptrolle . _

Apollo -Theater.
7' / . ühr : Garten - Konzert .

8 Uhr :

Venns auf Erden .

0lTonte faul Sincke .
9' / , Uhr : Die phänomenalen

Attraktionen des grossen

Jlipt - Propiiis unll Roh. Steidl
mit neuen Schlagern .

Metropol- Theater
Der grfisste Erfolg dieses Jahres

Ein tolles Jahr
Gr . dramatisch - satirische Kevue

in 5 Bildern .
Anfang 8 Uhr .

Hänchen überall gestattet .

Bernhard Rose - Theater
Gesundbrunnen , Badstratze 58.

Täglich :

Wie eiiift im Mai.
Volksstück mit Gesang in 2 BUdern

von Reiflingen .

Die Blitzfahrt im Todesriug .

Paul Ccradini . X X Arthur Wolff ,

Lius Trio . X Latoure et Angela .

Im Saale : Ball .
Entree 30 Pf. Numerierter Platz 50 Ps.

SV Ansang 41/j Uhr . - PW

Urania .
Taufaenstr . 48/49 .

Um 8 Uhr im Theater :

Die Weltaiisstellung io St. Louis .
Hierauf :

An den 8een Oberitaliens .

Sternwarte irÄ

Das Bärenweib , lebend .
Der IGjährige Riesenknabe

Der lange Josef

_ 217 ctm gross . _
iHF " liada und Mnemos , - MHl

Gedankenleser .
Derlieichenfnnd .

Aga, die schwebende Jungfrau .
Alles ohne Extra - Entree .

) CASTAN S

AN OP TIC UM

Friedrichstr . 163.

Das grösste
Ehepaar

der Welt
die grösste Sehenswürdigkeit

des 20. Jahrhunderts .

R OOIOCISCHER

€ Üllillü
Täglich nachmittag « ab 5 Uhr :

Militär - Aoppel - KoMrt.
Eintritt 1 M. , ab K Uhr SO Ps.
Kinder unter 10 Jahren die Halste .
In der Arena : Der 8ee - Elelant .
Eintritt vom Garten 20 Ps. , von
der Straße 30 Ps. , Kinder unter

10 Jahren die Hälste . _

Orkus
Sarralanl .

Grösster und elegantester
Zclt - Clrkns Europas .

SCfScMne.

Sin ' Speeiaiitäten-Theater,
Landsberger Allee 78/79 .
Direkt Ningbabnstatio ».

Ob schön ! Täglich Ob Regen !
im herrlichen Garten od. gr . Saal :
das neue konkurrenzlose Programm ,
ca. 35 erstklassige Nummern . Mit

stürmischem Beisall :

Orig . Les trois Dahls ,
die Fahrt im kleinsten Todesring .
Beste Motor - Rcnn - Compaanie mit
unkopierbaren Oriainal - Tricks .

Orig . Köhley - Xrlo , sensat . Leiter -
Akrobaten und Hochturnkünstler .

lled > örumien , der kleine Kobold .
Elsa u. paul lescheck , urkomisch .
Orig . Luigia e don ßigilo , konkurrenz¬

loser Melange - Akt .
Max Tripps , der beliebte Fritz Brand -c.
Kasseeküche . VolkSbclustiguuge » .
BiS 2 Uhr : Ball . Entree 20 Ps.

Sonntags 30 Ps.

GebrUder

Uössiifsill-Iköglss.
( XUI . Berliner Winter - Saison . )

STnr eine Macht .
Zwei Akte ans einer Ehe .

Am andern Borgen .
Nachspiel zu . Nur eine Nacht " .

Beide Stücke mit den Autoren
Anten und Dcnat Herrnfeld in den

Hauptrollen .
Ansang 8 Uhr . Kassen - Eröffnung
7 Uhr . Vorverkauf täglich 11 —2 Uhr .
Der große Naturgarten ist geöffnet .

Schiller - TIieatei ' .

Fröbels Allerlei - Theatsr
fr . Puhlrnann , Schönhauser Allee 148.

Wohlthätlgkelts -
�pClilC Vorstellung

des Katlonaldanks ♦

( 17. Lokal - Kommissariat ) .

Kouzert, Theater, Speeialitäteü.
Soiiiinernaclits - Taiiz .

Ansang i ' lt Uhr . Entree 30 Ps.

W. Noacks Theater .
Direktion : Roh. Dill . Brunnenstr . 16.

Ein Kerliner ssangenichts .
Lebensbild mit Ges. von Max Koch.
Hach hlitternacht I Geschw . Kaiser .
Anfang « Uhr . Kaffeeküche v. Z Uhr ab.

Ä B A 4- 1 . .
m Wetter Vorst , im Saal .

Kolibuser Thor — Stat . der Hochbahn
Täglich im Garten :

ttokkmsnns

Sonntag , Montag ,
Donnerstag :

Nach der Soiree :
Xan « hrän » chen .

Neu 1 Zum Schluß : Neu I

Unser Kind .

Schiller - Xheater O.
( Wallner - Theater ) . Niorwitz - Oper .

Freitagabend 8 Uhr :
Abschieds - Gastspiel Heinrich Bökel

im Schiller - Theater l ). :
Bor Xronbadonr .

Große Oper in 4 Akten von G. Verdi .
Sonnabendabend 8 Uhr :

Bobert der Teufel .
Sonntagabend 8 Uhr :

Letzte Opern - Vorslellung im Schiller -
Theater 0. :

Oberen , KOnlg der Elfen .

Schiller - Theater IV.
( Friedrich - Wilhelmstädtisches Theater )

Geschlossen inkl . Sonnabend .

Morwitz - OPer .

Sonntagnach mittag 3 Uhr
bei halben Preisen :

Ben Ercischtttz .

Sonntagabend 8 Uhr :

Gastspiel Heinrich Bötel .
Der postlllon von honjumean .

Im Garten : Grosses Miliiilrkcnzert .

Nur noch kurze Zeit !

Flotten = Schauspiele
Kurfürstendanun 153 —156 .

StraSonbahn - Verbindung ; Linien A, A/E, T, V, 91.

Größte Wasser - Schauspiele der Welt
auf 6000 qrn großem See . 22/6

In die Luft sprengen von Kriegsschiffen .
v„, . c. . ari „r,o . ßr, . Wochentags 4 und 8 Uhr . Mittwoch :
Vorstellungen : Sonntag3 � n, 8 Uhr . Billiger Tag !

— — Donnerstag ; Elite - Tag . — — —

Wx Kliem' s Sommer - Tbeafer
Hasenheide 18 —15 . — Artistische Leitung : Paul Milbitz .

fäglicli : Gr. Konzert, Theaier - u. SpecialitäteR-Vorstellung .
Jeden Montag : Sommerfest . — Jeden Mittivoch : Die beliebte »

Kinderfeste . — Jeden Donnerstag : Elite - Tag .

gtgr Die Kasfeeküche ist täglich von 2 Uhr ab geöffnet . " WK
2 hochelegante Kegelbahnen , Würfelbuden , Konditorei , Blumenstand ic.

_
In den Stilen :

PBP G - rosser Ball . ' WW

Gau 9 Achtung! Gaus

Arbeiter - Radfahrer - Verein

„ Kette " , Tegel .
Sonntag , den 21. August d. lt . ,

in Wllh. Trapps Festsälen , Bahnhof -
Strasse No. 1 :

4 . Stiftungsfest ,
bestehend in Korsosahrt , Reigensahren ,
Kunstfahren , Speeialitätenvorstellung

und Ball . 433b
Empfang der auswärtigen Vereine

von 11 —2 Uhr mittags im Tegeler
Seeschlößchen I . Klippenstein . Be -
ginn der Korsosahren Punkt ä' l , Uhr .

Kaffeeküche von 3 Uhr ob zur Per -
sügung . Herren , die am Tanze teil -
nehmen , zahlen 50 Pf . nach .

Um recht zahlreiches Erscheinen
bittet Das Komitee .

ReichZhRüön - Thealer .
Täglich :

Landes -Ausstellungs- Park.

Täglich : Doppel - Konzert .
Dejeuners von Mark 2,50 . Diners und Soupers von 4 Marken .

Ble nenerbanten Festsllle « tehen in den Wlner -
monaten für Vereins - und FaniilienfeBtllchkcten
zur Verfügung . Blrekte Anfahrt von der Sitr - . se

Alt - Moabit .

Wsnhurger Apotheke!
neu eröffnet

® OldenburgerslF . 35,
Ecke Wiclefstrasse .

Sonnabend , den 20 . d. M. ,
die berühmten Grüliwnrstchen ,
Stück 10 Ps. , 3 Stück 25 ' Pf. 421b

mrstmejer , Ä* " ' 6 .

Passage -Theater.
La belle Georgette ,
Flammen - und Radium - Tänzerin .

Bioskop . Kingkampf :

Haokensciimidt - Jenkins .
Vierzehn erstklass . Nummern .

Gistav
Ehrens

Speiaiiiäten-
Theater,

rankfurter -
Allee 85 .

Sonnabend , den ll- August :

Eröffnungs - Programm.
Pas de Deux oriental .
Tilly BCbb mit ihren 12 Löwen .
Paula Worm , Operettensängerin .
ltal . Harfenorche8tBr,23Harfenistinn .
Rudolf Segommer , Ventriloquist .
Severin und Mlle . Dorvillo in der

Pantomime ,Der Trunkenbold * ' .
Die Kiein - Familie , Kadfahrcr .
Die 8 Cocktails , Tanz - Bnsemble .
Die Baggesens , komische Jongleure .
Die 3 Meteors , Hochturner .
Mareell Salzer , Vortragskünstler .
Biograph , darstellend d. Kingkampf
zwisoh . Haokensohmidtu . Jenkins .

Kasfafl
. rtzr
n- Allw7 *9

Täglich : Der rechte Weg.
Pantomime : Ein ruhiges

Zimmer zu vermieten .
Safanello - Trio . Wardinis .
Grigolati - Truppe . Konzert ,
Ball , Speclalit . Ans. 4 Uhr .
Eintr . 30Ps . Num. Pl . 50Ps .

Aablifftmeut Kuggenhagkn
llloclt�plnts .

Täglich von 12 —4 Uhr : Mittagstisch .
Im grasten schattige » Natur -

garte » jeden Abend 8 llhr :

Konzept .
Dienstags , Donnerstags , Sonntags ;

Führmann —Waide - Sänger .
Sonnabends T m - v

im Kaisersaal : _
> " » »

Stlnmi - M
am KönigSth . , am griedrichzhai » 29/32 .

Theater, Ball

Erstklassige KräP . auserlesenes

Programmm . Anfang 7 Uhr.

im
JSützotDitr. 111112 .

T K g 1 1 c him Oartm oder
Saal :

Jtotsts
KorddfUtsche

ftinuristen
nd

Quartett - Säiger .
Ans. : Woöe 8 Uhr . Sontag » 7 Uhr .

Kon « haben tZültzKelt .

llStbllbll -Krlf.
Am KSshlnerplair . Rlld - sdorterst . 71.

Hermann Imbs .

Täglid

Gr . Konzert Theater
und Kpeci litäten -

Uorstewtg .

vr . Simvel ,
Speciatzt lür �

Bant » und arnlelden .

10 —2 , 5 — 7. Sonags 10 — 12, 2 — 4.

Prinzen -
Str . 41,

[ 19/1 *

AEIe Wanzen
werden nebst Brut durch mein Nüttel
vollständig vertilgt . — Fl . SO Ps. u.
1,01 ». — Ebenso Schwaben , Russen ,
Franzosen , Blattläuse te. Schtl . Sil Pf. ,
« « Ps. u. l . Oi». 59112 *
— Zahlreiche Anerkennungen . —

1000 Mark Belohnung
zahle demjenigen , der mir einen Nicht -
erfolg nachweift . Nur allein echt bei
Hugo Barth , Drognerie , jetzt Brunnen -
ftrage 14 , früher Nr. 18.

Hnnabtm - Stellen

für „ Kleine Hnzelgen " .
Osten ;

WengelS . Gr . Frankfnrterstr . 133, H
Gustav Bogel , Koppcnstr . 85.
H. Ramm . Holzmarktstr . 48».

Aloedonten :
I . Reul , Barnimstr . 42.

Morden :
H. Raschle , Rügenerstr . 24.
Karl Mars , Kastanien - illllee 95/99 .
G. Ttoltzenburg . Wiesenstr . 41/42 .
L. Techand , Ruhcplatzstr . 24.
H. Bogel , Demmincrstr . 32.
A. Tietz , Jnvalidcnjtr . 124.

Mordweotcn :
Karl Anders , Salzwcdelcrstr . 9.

Sitdwenten :

S. Werner , Mttenwalderstr . 30.
. Schröder , Kreuzbergstr . 15.

Gttdon :
Zt . Fritz . Prinzen str. 31.
F . Gntschmidt , Kolibuser Damm 8

tSttdooten :
Paul Böhm , Lausitzer Platz 14/15 .
P . Horsch , Engel - User 15.

Oharlottcnbnrg :
G. Sicharnberg , Sescnheimerstr . 1.

Steglitz :
H. Bernsee , Schlojzstr . 115.

ITrlcdrlchsborg :
O. Teikel , Kronprinzenstr . 50.

Pankow :
Kümmert , Florastr . 48.

Rlxdorf :
M . Heinrich , Prinz Handjerhstr . 7.
Eonrad , Hermannstr . 50.

Schitncberg :
Wilh . Bäumler . Martin Lutherftr . 21.

Welssensee ;
W. Reske , Gäblcrstr . 46.
Jul . Schillert , König - Ehaussee 39s .

ti
und Umgegend

in Liquidation .
Freitag , den ZZK. August , abends
8 Uhr . bei Obst , Meiningerstr . 8 -

General ' Versammlung .
TageS - Ordnung :

Bericht der Liquidatoren . 126/7
Ble I - Iquldatoren .

Reiche . Kuhime ». Miethe .

JerliDer irleiter -

Ratter - lfereir .
Touren zum Sonntag ,

den 21 . August :
1. , 2. 3. Abt. früh 7 Uhr nach Liepnitz -

see, mitt . >/,2 Uhr nach Franz . Buch -
holz ( Kahne ) .

Beide Starts Prenzlauer Thor .
4. , 5. u. 9. Abt. früh 6 Uhr nach

Eberswalde , mitt . 1 Uhr nach Tegel .
Start früh Königsthor , mitt . Koppen -

platz .
6. Abt. früh 7 Uhr

( Bellevue ) , mitt .
nach Tegelort

2' / , Uhr nach
Tegel ( Trapp ) .

Beide Starts Bernauer - Ecke , Brunnen -
strahe .

7. Abi. früh 6 Uhr nach Beelitz ( Sa -
natorium ) , mitt . 1' / , Uhr »ach
Pichelswerder ( Freund ) ,

Beide Starts Müllerstr . 7 ( Krause ) .
9. Abt. früh 6 Uhr nach Ketzin , mitt .

2 Uhr nach Tegel .
Beide Starts Fischer , Waldstr . 8.

Gäste willkommen .
NB. Am Mittwoch , den 24. d. Mts . ,

findet in den Arminhallen eine nutzer -
ordentliche Generalveriammlung statt .
Dieselbe wird pünktlich um 9 Uhr
eröffnet . Zahlreicher Besuch wird er -
wünscht .

Neue Mitglieder werden dortselbst
ausgenommen . 28/1

Mls - IUiiiig
SW . Liudenstraste 69 , Laden .

Specialkarten
der nähere » Umgebung Berlins .

Bernau - Biesenthal , Lank «, Liepnitz -
und Wandlitz - See . . . 1,00 M.

Buckow am Schermühel - See ( Mär -
tische Schweiz ) nebst Führer 0,75 M.

Köpenick - FriedrichShngen . Wal -
terSdorf - Erkner - Schmöckwitz - Kö-
nigS - Wusterhaufen - Mittenwalde

0,75 M.
Eberswalde , Freienwalde - Odcrbcrg

1,25 M.
Eberswalde , Jagdschlotz Hubertus -

stock, Kloster Chorin . . 1,00 M.
Freienwalde und nächste Umgebung

nebst Führer . . . . .1. 00 M.
Freienwalde , Wriezen , Oderberg

1,00 M.
Grunewald und westliche Vororte

Berlins . . . . . . .1,00 M.
Potsdam , Stadtplan mit nächster

Umgebung nebst TourenverzeichniS
0,75 M.

Potsdam und Werder . 1,00 M.
Spreewald m. prakttschem Touristen -

führer . . . . . . .0,75 M.
Strausberg und der Blumenthal

1,00 M.
Tegel - Seiligensee . Schulzendorf ,

Hermsbors , Haselhorst und Hacken -
selde . . . . . . . .0,75 M.

Ferner empfehlen als sehr prakttsch :
Taschcnatlas von Berlin und Um-

gebung , enthaltend 21 Karten und
Pläne mit Führer , leichthandllcheS
Format . . . . . . .2,00 M.

Wanderbuch für die Mark
Brandenburg . 3 Bände . Zu¬
sammen . . . . . . .6,00 M.

I. Teil : Nähere Umgebung Ber¬
lins , umsatzt die Gegend von
Potsdam , Spandau , Oranienburg ,
KönigS - Wusterhausen . . 1,50 Ä! .

n . Teil : Westliche Hälfte der Um -
aebung Berlins bis Branden -
bürg a. H. , Stendal , Tangermünde ,
Neu - Ruppw , Neu- Sttelitz 1,50 M.

III . Test : Oestliche Hälfte der Um -
ebnug Berlins bis Eberswaldc ,
Wankfurt a. O. , Schwedt , Küstrin ,
übben , Spreewald , MuSkau 2,OOM.

Diese Wanderbücher bieten Pracht -
volle Schilderungen der Mark , viele
detaillierte Karten und Pläne und
sind so dem Wanderer ein zuverlässtger
Führer und Berater . 234/11 »

Dr . Schunemann
Specialarzt für Haut - , Harn - und
Frauenleiden , 8ez - del » tr - . O.
Wochentags ' MB- ' / , 8 , ' / . 6 - ' /� .

Brunnenstr . 188,
dicht a. Rasenthal . Thor .

Amt III 6325 .
Säle , Vereinszimmer u Garten , 40 —500 Pers . sass. , Bühne m. 29 Verwandt . ,

noch an Wochentagen , Sonnabenden u. Sonntagen zu vergeben . ( 59702 "
Prima Weisshier . ♦ Vorzügliche Küche . ♦ Koulantesfe Bedingungen .

TntzWilkes Testsäle, •

II. W
Das Liserl , Z ' W

DgsDamklircgimküt .
Grotze Posse mit Ballett u. Evolution

von Eitz.

Dffttwoch: Kinderfest .

ZociellUiMsckös

Wiiverein Schöneberg .
Sonntag , den 21 . Anguat 1904 :

Grosses Sommerfest
in den Obst ' sehen Lokalitäten , Meiningerstr . 8.

Aftreten der VolkssÄnger - üreselischnft „ I - ewandowsky " .
Konzt . Gratis Verlosung wertvoller Gegenstand ©. Kinder - Fackelzug . TanzkrUnzohen usw .

Eintritt 25 Pf. — Anfang nachm . 4 Uhr , — Tanz : Herren 50 Pf.

Bermttw . Redakieur�Pans Bsttw�B - rlin . Für den Inseratenteil vermttw . - Ts . Glocke . Berlin . Dr u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Pm . l Singer S Co. , Berlin SW .
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Schutzzollpolitik und foeialdemokratische
Zlrbeiterpolitik .

IV . Agrarierschutz .
Der fünfte und sechste Artikel Schippels beschäftigt sich mit

Kautsky als . Handelspolitiker " und „Agrarier " . Zwischendurch
werden einige Attacken gegen Parvus sowie die Genossinnen Zetkin
und Luxemburg geritten . Die in diesem Streifzug aufgeworfene
Frage , " wie weit Parvns die englische Freihandelsdoktrin adoptiert
hat , oder Kautsky in seinen verschiedenen Aeufjerungen sich konsequent
geblieben ist , mögen beide mit Schippel persönlich auSfcchten . Sie
wissen selbst die Klinge zu führen . Uns interessieren hier nur jene
Ausführungen Schippels , die dazu beitrage », unS Aufschloß über
seine Stellung gu den Agrarzvllen zu verschaffen .

Schippel citiert eine Reihe Aeußerungen Kautskhs ( teils aus
Parteitags - Protokollen , teils aus Kautskys Schriften über Handels -
Politik und Agrarfrage ) , in denen dieser von einer durch die über -
seeische und russische Lebensmittelkonkurrenz herbeigeführte Not -
läge der deutschen Landwirtschast , einer Agarkrifis spricht , die seit
zwanzig Jahren sich mehr und mehr vertieft und verbreitet . Aus
diesen Citaten schließt Genosse Schippel , daß er eigentlich dem Ge -
nossen Kautsky „ recht nahe st e h t " , oder vielmehr , daß sie beide
„ in vielen Urteilen gemeinsam der heute vor -

herrschenden Partei - Auffassung " gegenüberstehen .
„ Entgegen dem „ liberalen Optimismus " , sagt er , „ der leider

viel zu sehr auf die socialdemokratische Tageslittcratur abgefärbt
hat , erkenne ich mit Kautsky an : „eine sehr bedrängte Lege " ,
„ eine sehr bedeutende Notlage " der Landwirtschaft , eine schvere
„ Agrarkrisis " in fast allen Kulturstaaten des europäischen Kon -
linents , eine Krifis , deren Ende vorläufig nicht abzusehen ist —

wenigstens bei fteiem Gehenlassen nicht abzusehen ist , füge ich

hinzu — deren Fortbestand bis zum Zusammenbruch ) er
kapitalistischen Gesellschaft „ gewiß " ist . meint Genosse Kautsky in
seinem weitergehenden agrarischen Pessimismus . Trägt hier error
von uns beiden den Widerspruch gegen jede tendenziöse Schör -
färberei stärker auf , so wäre eS meines Erachten ? der Genosx
Kautsky .

Ferner herrscht — abermals in starker Abweichung von der

freihändlerischen Schablone — zwischen mir und Kautsky eine

Deutschland , speciell Preußen , infolge seiner geringeren Produktions -
kosten ein enormes Uebergewicht , stand doch im Jahrzehnt 1850/60
der Londoner Weizenpreis durchschnittlich um 40 M. pro Tone höher
als in Preußen . Nach der englischen Statistik importierte z. B.
England an Weizen ( in Mllionen Centnern ) :

1850 1860 1865
Insgesamt . . . . . . . . .20,98 81,84 25,84 Will . Ctr .

Davon aus :
Deutschland ( ohne Schlesw . - Holst . ) 5,28 6,90 6,96
Rußland . . . . . . . . .2,77 5,66 8,09
Frankreich . . . . . . . . .4,99 4,58 6,06 „
Vereinigte Staaten . . . . . .2,35 9,32 1,50

Dazu kommt ein beträchtlicher Export Deutschlands an Hafer
( 1860 — 2,69 , 1865 — 1,95 Millionen Centner ) und Gerste ( 1860
gleich 1,59 , 1865 — 1,16 Millionen Centner ) nach England , ferner
an Flachs , Hanf , Talg , Lein - und Flachssamen , Holz usw . Im
Jahre 1855 werden z. B. allein über preußische Häfen
( also die Ausstihr über die hanseatischen und hannoverschen nicht

mitgerechnet ) ftir ungefähr 47 Millionen Mark unzubereiteter
Flachs , 37 Millionen Mark Talg und für 26 Millionen Mark

ungesägtes und geschnittenes Holz in England eingeführt . Und
als dieser Import von Flachs , Hanf , Talg in den sechziger
Jahren schnell abnahm , stieg dafür um so beträchtlicher der deutsche
Mehexport nach England .

Deutschlands , speciell Ostewiens Agrarprodukte dominierten auf
dem englischen Markt . Zugleich mit diesem Aufschwung des Exports
stiegen aber die Produktionskosten der preußischen Landwirtschaft —

nicht etwa infolge des Steigens der Landarbeilerlöhne ( sie
blieben , wie die offiziellen Enqueten und die Be -
rechnungen des konservativen Nationalökonomen
Freiherrn Th . von der Goltz beweisen , während dieser
ganzen Jahrzehnte des Florierens der Landwirtschaft bis zur Mitte
der siebziger Jahre aus denselben Stand ) , sondern Haupt -
sächlich infolge des enormen Emporschnellens der
Grundrente und der Bodenpreise . So betrug beispiels¬
weise durchschnittlich in der Provinz Posen in 1841 bis 1850 der
Verkaufspreis eines Hettars des Großbesitzes 274 M. , 1861 bis 1870

hingegen 459 M. In Mecklenburg kosteten die Lehngüter pro Hufe
während des Zeittaums 1830 bis 1349 durchschnittlich 73 000 M. ,
1800 bis 1869 aber 152 000 M. , die Allodialgüter stiegen sogar

Z. TJniriTI « n « � di - pro Hufe von 78 975 auf 180 441 M. Denselben raschen Auf .
lAL jA " fiZdelt ' . ' ahm- » nach Professor I . Conrad ( Die Stellung der Agrar -

zolle m den nächsten Handelsverträgen , zweiter Arttkel des ersten
Oandes der „ Beiträge zur neuesten Handelspolitik Deutschlands " ,
E. 135 ) die Pachten ; 1849 betrug die Pacht pro Hektar in den öst -

ursächliche Erklärung der heuttgen europäischen Agrarkrisis handelt .
Der „ normale " historische Verlauf der land -

wirtschaftlichen Entwicklung in den alten Kulttir -

staaten Europas hat — behatipte ich nicht Yiel anders wie

Kautsky — einen jähen Abbruch und zeitweiligen Abschluß er -

fahren durch den vernichtenden Anprall einer Konkurrenz , die nicht
etwa eine vorgeschrittenere , höhere landwirtschaftliche Produktions -
stufe darstellt , sondern die überhaupt auf ganz andern , in gewissem
Sinne unvergleichbaren und jedenfalls für Westeuropa unnachahm -
baren Grundlagen ruht . "

Und zum Beweis wie sehr er mit Kautsky in der Beurteilung
der „ Agrarkrisis " einverstanden ist . citiert Schippel eine längere
Stelle aus seinen „ Grundzügen der HandclSpolittk " , in der es

heißt :
„ Seit knapp einem Menschenalter sehen wir den „ nor -

malen " Entwicklungsprozeß der europäischen
Landwirtschaft plötzlich vollständig unter -

brachen undüberdenHau seng eworfen . Die mächttgcN
Verkehrsumwälzungen in Verbindung mit den großen KolonisationS -

bcwegungen der Neuzeit haben wie mit einem Schlage völlig
andre landwirtschaftliche Produktionsverhältnisse zu den auch für
die europäische Preisbestimmung maßgebenden gemacht . .

Selbst Engels muß zur Bekräftigung der Ucbereinsttmiming her¬

halten ; denn auch er hat auf die amerikanische und russische Kon -

kurrenz hingewiesen ( Marx „ Kapital " , 3. Bd . 2. Teil S . 259 ) :

Gegen diese Konkurrenz — deS jungfräulichen Steppenbodens
wie des unter der Steuerschraube erliegenden russischen und

indischen Bauern — konnte der europäische Pächter und Bauer b e i

den alten Renten nicht aufkommen . Ein Teil des Bodens in

Europa kam definittv für den Kornbau außer Konkurrenz , d i e

Renten fielen . Fallender Preis und fallende Produktivität der

zusätzlichen Kapitalsanlagen wurde die Regel für Europa , und daher
der Agrarierjammer von Schottland bis Italien und von Süd -

Frankreich bis nach Ostpreußen . Glücklicherweise ist noch

lange nicht alles Steppenland in Bebauung genonunen ; es ist noch
über genug vorhanden , um den ganzen europäischen

großen Grundbesitz zu ruinieren und den kleinen

obendrein . " _
Ohne einige Fiktionen geht eS bei Schippel nicht . Wte er

in seinen ersten Arttkeln unterstellt , die Partei hätte sich zur eng -

lischen FreihandelSdoktrin bekehrt , so unterstellt er hier , dte Partei
erkeime nicht an . daß infolge der überseeischen und russischen Kon -

kurrenz die Rentabilität der landwirtschaftlichen Betriebe entschieden

gefallen ist . Diese „ Notlage " — zwar nicht der Landwirtschast , wohl aber

der ländlichen Grundbesitzer — dürften nur recht wenige Parteigenossen
bestreiten. Meinungsverschiedenheiten bestehen nur darüber , ob nicht
neben der fremden Lebensmittelkonkurrenz noch verschiedene andre

Faktoren in Betracht kommen , z. B. die durch die industrielle Eni -

Wicklung geförderte Landflucht der ländlichen Arbeiter in die Industrie -

reviere , die ungenügende Vorbildung eines großen Teils des Junker -

tttmS für den landwirtschaftlichen Beruf « . Auch sind manche Ge -

nossen der Ansicht , daß die „ Notlage " sich nicht auf alle Bettiebsarten

der Landwirtschaft erstteckt , von ihr vielmehr hauptsächlich nur die

großen , vornehmlich Getteide produzierenden Betriebe bettoffen

werden usw .
Allerdings die Ansicht , daß die Entwicklung der deutschen Land -

Wirtschaft bis in die siebziger Jahre gewissermaßen eine „ nonnalc "

gewesen . dann aber plötzlich ins Anormale umgeschlagen sei .

dürften nur recht wenige Parteigenossen teilen ; denn solche

Ansicht ist nur möglich , wenn man sich einerseits auf d,e bloße

Bcttachttmg der deutschen Verhältnisse beschränkt , und andrer , etts

den Einfluß der Kulturentwicklung auf Grundrente und Bodenprets

nfach ignoriert . Betrachtet man dagegen die landwtrtschastnche

Entwicklung der verschiedenen Länder in ihrem Zusammenhange ,

so erscheint weit eher die vor etwa drei Jahrzehnten erfolgte unter -

brcchung als das Normale . Es ist ein altbekanntes Gesetz ,

daß mit der steigenden Wirtschaftskultur eines Landes ,

der zunehmenden Verwendung von Kapital auf den Boden ,

zugleich auch die Grundrente und der Bodenpreis ( der

ja nichts ist als die kapitalisierte Rente ) steigen , und damit zu -

gleich die landwirtschaftlichen Produktionskosten , bis zwischen diesen

und den Produktionskosten der auf niederer Stufe zurückgebliebenen
Agrarstaaten eine beträchtliche Differenz klafft . Die Ausfuhr von

Aararprodullen aus dem weniger in das höher entwickelte Land

wtrd nun rentabel und damit entsteht , falls nicht etwa die Einfuhr

in das höher entwickellere Land künstlich verhindert wird , ein Preis -

druck auf dessen einheimische Agrarproduktton . der nawrgemäß

hemmend auf BodenpreiS und Grundrente zurückwirtt , unter Um-

ständen diese sogar auf einen ftüheren tieferen Stand zurückdrückt .

Diese Erscheinung datiert nicht erst seit dem Auftreten der über -

seeischen Lebensmittel - Konkurrenz auf dem europäischen Mar » .

Sie ist im ureigensten Wesen der heutigen kapttaltstischen Land

Wirtschaft begründet . Schon vor der überseeischen LebenSmtttel -

konkurrenz erfolgte in England dieser Umschlag . Nachdem dort m

den ersten Jahrzehnten de « letzten Jahrhunderts die Grundrenten

und Bodenpreife in rascher Folge immer hoher emporgeschnellt

waren , begann sofort , als 1846 dte englischen Kornzolle fielen , « m

enormer Import kontinentaler Agrarprodukte . Zunächst waren eS

vornehmlich Italien und Frankreich , die als Konkurrenten

auf dem englischen Markt austraten , bald aber erlangte

Ichen Provinzen Preußens im Durchschnitt 13,90 M. , 1869 bereits
31,18 M. , eine Steigerung in zwanzig Jahren um
1H4 Proz .

Aber schon gegen Ende der sechziger Jahre verliert die deutsche
Lmdwirtschaft mehr und mehr den englischen Markt . An ihre Stelle
tret « die russische und vornehmlich die amerikanische Landwirt -
schas . Und nicht nur geht ihr das englische Absatzgebiet verloren ,
auf hrem eignen einheimischen Markt erstehen ihr in Rußland ,
der wrdamerikanischen Union und Oesterreich - Ungarn ernste Rivalen .
Diesebe Rolle als billige Konkurrentin , dje sie bisher gegenüber
der eiqlischen Landwirtschast gespielt hatte , beginnt nun auf dem
deutsch « Markte die russische , amerikanische und österreichisch -
ungarishe Landwirtschaft zu spielen . Und auch von diesen Ländern
wird bcld Oesterreich - Ungarn seine Rolle beendet haben . Zu Anfang
der newziger Jahre , als die sogenannten Caprivischen Handels -
vertrüge abgeschlossen wurden , lieserte es noch große Massen von
Brotgetride nach Deutschland ; inzwischen hat es sich mehr
und mer von einem Getteide - Export - zu einem Getreide -
Jmportlaid entwickelt , das mit hohen Zöllen gegen die
Einfuhr ms Rußland und den Balkanstaaten kämpft . Und
denselben Lorgang finden wir in den Vereinigten Staaten von
Amerika , luch dort haben die östlichen Staaten mit der Zunahme
der Jndustre und der Steigertmg der Bodenpreise ihre Konkurrenz -
fähigkeit mar und mehr verloren . Das Getreide aus der Union ,
das heute af dem Weltmarkt erscheint , stammt meist aus Kali «
fornien , Orepn . Washington , Montana , Wyoming . Und bereits
läßt sich, wen die industrielle Entwicklung der Union in gleichem
Maße sortschritet , die Zeit absehen , wo auch diese Staaten nicht
mehr ihr Getride in Masse über den Ocean herübersenden werden
und ihre heutte Rolle auf dem Weltmarkt von Argentinien und ,
wenn inzwischei die geplanten Schienenwege gebaut sein werden .
von Sibirien tid Kleinasien , vielleicht auch teilweise von Australien ,
übernommen wrden wird .

Weit eher äs die Situation der deutschen Landwirtschast in der
Periode 18ö0/70ist also die Abdankung des einen Landes nach dem
andern als fügendes Getteide - Exportland das „ Normal e" .
Schippei hat sich , wie in vielen andren Fragen , auch hier vollständig
die Aufftssung drei um Könitz angeeignet . Für ihn ist die
Steigerung tcrGrundrentcn und derBodenpreise
beisteienblebendengedrücktenArbeitslöhnen . wie
sie dii landvirtschaftliche Entwicklungsperiode
vor den großin Krach in den siebziger Jahren des
VorigenJahrlundert « charakterisiert , das Normale ,
zwar niät das gcnz Normale , sondern nur das zu sieben Achteln
oder drei Vierteln Normale . Einige Bedenken scheinen ihm nämlich
doch gekvnmen zr sein , daß es nicht richtig sein könnte , in
dieser Bezehung vor „ normal " zu sprechen , und so schränkt er
seinen Auspruch du : ch folgende Fußnote wieder etwas ein : „ Auch
die Bezeich ' ung „ no : mal " und „ abnorm " ist im Folgenden natürlich
nur der Küze wegen gewählt . "

Aber a ganz oder nur teilweise normal — soweit erscheint
immerhin dt « Genossen Schippel diese Entwicklung der Grundrente
normal , das er die Forderung stellt , sie müßte möglichst erhalten
bleiben , der iotlage der Landwirtschaft (d. h. genauer der ländlichen
Grundbesitzer müßte abgeholfen werden . Dieser Grundrenten -
und Bodeupresschutz erscheint ihm sogar so nöttg , daß er sich in
seinem achten irtikel „ Mein eigner Standpunkt und einige Schluß -
bemerkungen ' 7 Bezug auf die heuttge Jitteressenkoalitton zwischen
Großindustrie yd Junkertum zu dem Satz versteigt :

„ Und hie hin ich — warum sollte ich das leugnen ? — aus
der Beobachtvg der internationalen Wirtschastsverhältnisse , aus der
Verfolgung deynteressentenagitationen , der Litteratur und der parla -
mentarischen �Handlungen — eines Landes nach dem andern —

allerdings zu » iem wesentlich abweichenden Urteil über Antriebe
und Ziele der herrschenden industriellen Politik gekommen . In
gewissem Sinne sogar zu dem Ergebnis , daß das Neugewordene
(d. h. die heutig >Verbindung des Industrie » mit dem Agrarschutz .
D. Red . ) inner alb der bürgerlichen Gesellschafts -
ordnung Mitelcuropas eine Notwendigkeit
und darum ene Politik von enormer Lebens -
krakt darstel, . keine vergängliche Laune deS Zufalls und
kein flüchtiges Erzegnis vergänglicher personeller Einflüsse . "

Und an andrer Äße sagt er :
„ Diese mvernen Agrarzölle halten mit

Mühe und Not , mit Ach und Krach aufrecht , waS
in Mitteleurop schon lange war . und was schon
läng st zusammygebrochen und nicht mehr sein
würde , wenn fix nichts seitens mitteleuro -
päischer Staate geschehen wäre . So ist das ver -
hütet worden . waS Fn. rich Engels als unabänderlich ankündigte :
„ Die ganze europäische mdwirtschaftliche Betriebsweise erliegt . . .
Ackerbau ,n Europa ble,t möglich nur . wenn er gesellschaftlich
betrieben wird und für l . ch«ung der Gesellschaft . "

Ja , Schippel wird gera . �« wütend , daß eS Leute giebt , die
von fetter Grundrenx reden und diese dem armen Groß -
grundbesitzer nicht gönnen .

„ Ja , wodurch " , fragt er . „ wird denn die Grundrente fett ?
Von dem Abstand zum Weltmarktpreis ? Oder von dem wirklich

fälligen , wirklich erhaltenen Produktenpreis , vom Inlandspreis ?

Und wenn letzterer , trotz deS Zolles , sinkt , dann sieht es mit den

bar einzustreichenden „ Mehrgewinnen " des Grundbesitzes , mit den

„gesteigerten Gutswerten " , den abermals , bei Erbschaft und andenn

Besitzwechsel „gesteigerten " Hypothekenschulden und mit der ganzen
„ Schraube ohne Ende " in der Wirklichkeit verteufelt anders aus

wie in der freihändlerischen „sicheren " Berechnung und Vorstellung .

„ Mehrgewinn " heißt dann weiter nichts , als

daß man ohne den Zoll noch mehr „ verarm t " , noch
tiefer herabgesunken sein würde . "

Die Grundrente muß also geschützt werden : jedenfalls
eine kuriose „socialistische " WirtschaftSpolittk l Bisher haben fast alle

socialistischen Polittker , die etwas von Nationalökonomie verstanden ,

gepredigt , daß die Grundrente herabgedrückt werden müsse . Sie er «
klärten : „ Das Arbeitsprodutt zerfällt in der heuttgen kapitalisttschen
Wirtschaft in Arbeitslohn , Kapitalprofit ( Unternehmergewinn nebst
Zins ) und Grundrente . Einer dieser Teile kann immer nur auf Kosten der
andern wachsen : die Rente nur auf Kosten des Arbeits -

lohns und des Kapitalprofits , der Arbeitslohn nur auf Kosten des

Profits und der Rente . Wir als Socialisten haben aber absolut
kein Interesse daran , daß die Grundrente und der Prosit hoch stehen
und der Arbeitslohn niedrig ; wir sind für hohe stetig steigende
Arbeitslöhne ' — und deshalb herunter mit den hohen Grundrenten
und Profiten ! Ob durch das Steigen der Löhne den Großgrund -
besitzern ihre Renten und den Kapitalisten ihre Profite geschmälert
werden , ist uns total gleichgülttg ! "

In diesem Sinne sehen Marx und Engels in der Grundrente
einen dem Volk abgezwackten Tribut , in diesem Sinne erklärt

Engels , wie wir in dem obigen Citat sahen , daß „ glücklicher -
weise " die Entwicklung den Weg nimmt , „ den ganzen
europäischen Grundbesitz zu ruinieren ; " in diesem Sinne

sagt Kautsky in seiner Handelspolitik : „ Daran , an der Grundrente ,
die ans dem Privateigentum an Grund und Boden hervorgeht ,
krankt vor allem die europäischeLandwirtschaft . . .
Das Wachstum dieser Abgabe kommt nur einer Klasse von Grund -

besitzern zu Gute , die ganz unnütze Drohnen sind , fttr
die Landwirtschast garnichts bedeuten und deren Verschwinden die

Gesellschaft unendlich erleichtern würde . "
Schippel dagegen kommt auf Grund feines tiefen Studiums zu

der Forderung : die Verkürzung der Grundrente muß möglichst ver -

hütet werden — d. h. zur Forderung der Grafen Kanitz , Arnim usw .
Es ist denn auch nichts als Huntbug , loenn Schippel es so hin -

stellt , als stehe er mit Engels und Kautsky auf ungefähr gleichem Boden
der ErkennwiS . Wahr ist nur . daß alle drei von demselben Vorder -

satz ausgehen , von der Anerkennung einer sogenannten Agrarkrise ,
aber in ihren Folgerungen divergieren sie im höchsten Grade .

Engels und Kautsky folgern daraus , daß „ glücklicherweise "
der Großgrundbesitz zu Grunde geht , daß die Entwicklung zum
Socialismus führe ; Schippel , daß dem Großgrundbesitzer sein Renten -

genuß erhalten bleiben ntuß . Wenn Schippel zwei Politiker findet ,
von denen der eine meint , unsre Kolonie in Südwest - Afrika sei
nichts wert und müsse deshalb aufgegeben werden , der andre ,
sie sei nichts wert und müsse deshalb durch Ausgaben vieler
Millionen zu etwas Wertvollem gemacht werden , dann erklärt er
wahrscheinlich auch : „ Welche wunderschöne Uebereinsttmmung I "

Reinecke Fnchs als Freund der

Schwachen .
Dem Organ für katholischen Kapitalismus , der „ German , a "

fällt es mit einem Male bei , sich der Ausgebeuteten mit einem Eifer
anzunehmen , der alle Thaten der Arbeiterpresse in den Schatten stellt .
Während diese , schon um die Wucht ihrer Anklagen nicht abzu¬
schwächen , Beschwerden gegen das Unternehmertun , erst nach mög -
lichst genauer Untersuchung zur Sprache bringt , druckt das
leitende Centrumsblatt unbesehens eine Zuschrift ab , die nicht
allein schlimme Anklagen gegen den in Betracht kontmenden Beirieb

enthält , sondern sich auch vor allem nach bürgerlicher Anschauung
durch ihre Anonymität verdächtta macht .

Wie konnnt eS. daß das Kapitalistenblatt so inbrünsttg sich der
Ausgebeuteten annimmt , daß Reinicke Fuchs tugendhaft für das
Wohl der Lämmer schwärmt ?

Das Rätsel ist bald gelöst . Die Berdächttgungen der erwähnten
anonymen Zuschrift richtet , sich gegen einen focialdemo -
k r a t i s ch e tt Betrieb , nämlich gegen die Buchdruckerei PaulSinger
u. Co. ES ist uns peinlich , die Angelegenheit zu behandeln , deren
sich die „ Germania " annimmt . Nicht unserthalben , fondern weil daS
Andenken eines Toten berührt wird . Es handelt sich um den
Buchdrucker Hellmann , dem wir in Nr . 181 einen Nachruf
widmeten . Dieser Nachruf wird von der „ Germania " auf Anregung
des anonymen Einsenders abgedruckt und ebenso die folgende Be -
merkung deS Unbekannten :

Werte Redaktion !
Um eins der gemeinsten Handlungsweisen öffentlich zu

brandmarken , bittet Sie der Schreiber dieser Zeilen , folgendes der
Oeffentlichkcit preiszugeben :

In der Nr . 181 des heuttgen „ Vorwärts " befindet sich
unter Lokales der hier beigelegte Ausschnitt einer Toten -
Ehrung I Wie der „ Vorwärts " selbst ausführt , hat dieser Mann
neunzehn Jahre lang Nacht für Nacht treu seine Pflicht erfüllt .
Doch verschweigt man . daß man diesen tteuen Arbeiter
nach neunzehnjähriger Thättgkcit am 1. Januar 1904 einfach
auf den Straßendamm setzte . Seitdem war jener Hellmann
ohne Beschäftigung ; er erttankte bald nach der Entlassung und
diese Krankheit endete jetzt mit seinem Tode . Trotzdem bringt
der „ Vorwärts " diese erheuchelte Totenehrung . So Wirt -
schaffet der Genosse Herr Richard Fischer mit seinen ihm
unterstellten Arbeitern . Stun will ich mit der Bitte schließen ,
dieses hier Angeführte öffentlich zu brandmarken . Inden , ich
Ihnen ehrenwörtlich versichere , daß daS hier Angeführte die
volle Wahrheit ist , und daß fast alle Kollegen heute erklärten ,
man müßte eine derartige Roheit veröffentlichen lassen , bitte
ich die werte Redaktton , dieses in Ihrer geschätzten Zeitung zu
veröffentlichen .

Hochachtungsvoll
( Folgt Unterschrist ) .

„ Die Unterschrift , so ftigt die „ Germania " hinzu , die zudem
nicht recht deutlich geschrieben ist . ist wohl sicherlich anonym . Zur
Thatsache selber überlassen wir dem „ Vorwärts " , der sich schon
einige Male von seinen eignen Angestellten und sogar von dem
Korrespondenten recht bittere Wahrheit hat sagen lassen müssen .
daS Wort . Das weiß man ja , daß die Arbeiter in den
socialistischen Betrieben nicht weniger „ geschunden " werden , um
einen dem „ Vorwärts " so geläufigen Ausdruck zu gebrauchen —
als in jedem Bourgeoisbetriebe . "

Um sich über die Richtigkeit oder Unrichttgkeit der letzten Be -
merkung zu unterrichten , brauchte die „ German , a " nur die Arbeits -
bedingungen socialdemottatischer Betriebe nachzulesen , die Sonntag
und Dienstag in dem unserin Blatte beigefügten Parteitags -
bericht abgedruckt sind , und dann nachzuforschen , ob ähnliche
Maßnahmen zu Gunsten der Angestellten auch in ihrem Bettiebe
bestehen .

Zum Fall Hellmann aber bemerken wir folgendes : Der Ver -
storbene war . wie aus unserm Nachruf auch klar hcrvorgzht , nicht
19 Jahre in der Buchdruckerei Vorwärts beschäftigt, konnte dvtt
nicht so lange beschäftigt sein , weil diese Druckerei erst seit dem
1. Oktober 1902 besteht . Vorher war er im Pri vatbetrie &ie
Buchdruckerei Max Babing thätig und ward dort gleich allen aDM



ht der ZeitungZ - Abteilung Beschäftigten bei der Auflösimg dieser
Abteilung eutlussen . Er trnt dann , wie gesagt , in den Betrieb der

Buchdruckerei Paul Singer u. Co. über , Ivo er ein gutes Jahr in

Stellung blieb .
Die Gründe , die zum großen Bedauern der Geschäftsleitung zu

seiner Kündigung führten , gehen aus dem folgenden Schreiben der
Firma hervor :

Berlin SW . 68, 10. X. 1903 .

Lindeustr . 69 .
Lieber Herr Hellmann !

Sie waren heute früh schon weg , als ich kam ; so muß ich
denn die unangenehme Sache schriftlich abmachen .

Die Geschäftsleitung ist der Ueberzeugung , daß unter dem

Gesichtspunkte der Verantwortung die Weiterbekleidung Ihres
Postens durch Sie auf die Dauer unmöglich ist . Wir wissen alle

zusammen , daß es Ihnen weder an gutem Willen noch an Pflicht -

?;efühl
fehlt , und diese Ueberzeugung macht uns allen den Schritt

o schwer . Aber unsrerseits sind wir der Ueberzeugung , daß auch
bei längerem Zusehen Sie die Maschine doch nicht in dem Mäste
zu beherrschen lernen werden , die einen sicheren niid raschen Druck
und ein Gewappnetsein gegen etwaige Zwischenfälle garantieren .
Nach unsrer Ueberzeugung und nach den Erklärungen der Maschinen -
fabrik sowie der Monteure liegt die mangelnde Leistungsfähigkeit
des Zweideckers ausschließlich an der Behandlung durch Sie . Zu
loiederholten Malen haben wir die Maschine — unter sehr erheb -
licheu Kosten — revidieren lassen — stets dieselbe Antwort , deren

Richtigkeit durch die Thatsache bestätigt wird , daß während Ihrer
Abwesenheit Gang und Leistung der Maschine gleichwertig war
denen des Dreide ' ckers .

Wir sehen uns daher zu unsrem Leidwesen veranlastt , das
Arbeitsverhältnis mit Ihnen zu lösen ; wir fassen die Sache nicht
dahin aus , dast Sie nach 14 Tagen etwa aufhören sollen , sondern wir

möchten unser Entgegenkommen und unsre persönliche Zufrieden -
heit mit Ihrem guten Willen , Ihrer geschäftlichen Gewissen -
haftigkeit darin bekunden , dast wir Ihnen Zeit geben , sich nach
einer andren Stellung szur Bedienung gewöhnlicher Rotations -
Maschinen wie früher ) umzusehen oder solche Ihnen zugehende
Offerten zu acceptieren . Ob das nun einen oder zwei Monate
dauert oder bis Neujahr — das überlassen wir Ihnen ,
wir wollten Ihnen nur Klarheit verschaffen darüber ,
dast eine Veränderung eintreten muß , weil wir nicht länger die
Verantwortung glauben tragen zu können .

So weit das Geschäft oder ich persönlich irgend etwa » für
Sie zur Erlangung einer andertveitigen Stellung thun können ,
dürfen Sie auf uns rechnen . R. Fischer .

Als dann seine Kollegen sich für ihn bemühten , erging an deren
Vertrauensmann folgendes Schreiben der GeschäftSlcitung :

Berlin SW . 68 , 16. 12. 1903 .
An die Herren Vertrauensleute der Zeitungssetzerei . Vorwärts " ,

z. H. des Herrn A. Faber .
Unserer Abrede gemäst teile ich Ihnen den Bescheid der Ge -

schäftsleiwng in der Angelegenheit Hellmann mit :
Die Geschäftsleitung ist zu ihrem Bedauern nicht in

der Lage , Ihrem Wunsche : Herrn Hellmann weiter an der
Dreideckcr - bez . Zweidccker - Maschine zu belassen , zu ent -

sprechen . Wenn die Geschästsleitung auch nur irgend -
wie den Glauben hegen könnte , das Herr Hellmann bei

noch längerem Znsehen vielleicht doch noch die an ihn zu stellenden
technischen Anforderungen erftillen könnte , würden wir nochmals
«in Vierteljahr es probieren ; aber nachdem wir volle anderthalb
Jahre mit denkbar größter Rücksichtnahme , wie sie kaum ein
andres Geschäft hätte walten lasse », zugesehen haben ,
und alle , die ein Urteil haben — Monteure und Maschinen -
fabrik einbegriffen — in diesem einig sind , fehlt jede
Möglichkeit zu einem solchen Glauben , und sonnt wäre
es geradezu ein Stück Gewissenlosigkeit gegenüber dem

Geschäfte , es unter Umständen erst zu ernsthaften Störungen
mit weitertragenden Folgen kommen zu lassen . Die Geschäfts -
leitung hat die Frage feit Freitag nach verschiedenen Richtungen
hin erwogen und auch niit den Firmeninhabern Rücksprache gc -
nommen , die wie wir alle mit Ihnen in dem Wunsche einig
gehen , Herrn Hellmann lgcgen dessen guten Willen lvir nichts ein -

zuwenden haben und auch nichts gegen sein Pflichtgefühl ) den

unangenehmen Austritt zu ersparen , aber sie glaubt nicht die

Verantwortung länger oder gar auf Dauer tragen zu können .

Hätte das Geschäft Arbeiten genug , um die Zwillings -
Rotationsmaschine auch nur annähernd zu beschäftigen , so würden
wir einfach Herrn Hellmann an diese Maschine stellen , und die

ganze unangenehme Geschichte wäre erledigt . Da dies aber leider

nicht der Fall ist und auch keine Aussicht auf solche Aufträge vor -

hoirden , inust es bei dem Herrn Hellmann am 10. Oktober Mit -

geteilten bleiben .
Würde es sich nur handeln , den Austritt des Herrn Hellmann

um 2, 3 oder 4 Wochen zn verschieben , so ist gegen einen solchen
Wunsch unsrerseits natürlich kein Widerspruch , am allerwenigsten
Herrn Hellmann gegenüber . R. Fischer .

Es ist wohl überflüssig , diesen Dokumenten noch ein erklärendes
Wort hinzuznfügen . Reinicke aber in der „ Germania " hat in seiner

lleberschläue unklug gehandelt . Er hoffte , der verhaßten Social -
demokratie eine Falle zu stellen und nmst sich nun gefallen lassen ,

dast dies nützliche Instrument jederzeit gegen ihn benutzt werden

kann , wenn es ihm fürderhin beifallen sollte , in der bisher

gewohnten Weise über Schreckensthaten socialdemokratisch organi -
fierter Arbeiter loszuziehen . •

ßerlincv partci - Hngckcfenbeltm
Central - Wahlverein für Teltow - Becskow - Storkow - Charlottcnbnrg .

Sonntag , 38 . Angnst , nachmittags 1 Uhr ,

findet die G e n e r a l v c r sa IN m l n n g in Zossen statt . Auf
der Tagesordnung stehen unter anderm Mitteilungen des

Vorstandes , Brandenburgische Provinzialkonferenz , Anträge und

Wahl der Delegierten ; Bremer Parteitag , Anträge und

Wahl der Delegierten ; Anträge , Verschiedenes , Lokalftage . An -

träge , welche auf der Generalversammlung ihre Erledigung finden
sollen , sind bis spätestens am 18. August an den Centralvorstand ,

Charlottenburg , zu Händen des Genossen W. Eberhardt . Rosinen -

straße Nr . 3, einzureichen . Auf Grund des § 11 des Statuts ist
jeder Verein berechtigt , bis zu drei Delegierte zu entsenden .

Der Centralvorstand . I . A. : W. Eberhardt .

Schöneberg . Am kommenden Sonntag veranstaltet der Wahl -
verein in den O b st schen Lokalitäten ein g r o st e s Sommer -

fest . Siehe Inserat in heutiger Nummer .

lokales .
Gute Gesinnung in der Justiz .

Folgender für unsre Justiz äußerst charakteristische Vorgang

spielte sich Donnerstag im Zimmer 5 des königlichen Schöffen¬

gerichts I ab :

Es stand eine Strafsache gegen einen Metallarbeiter Krüger

wegen Vergehens aus fj 153 der Gewerbe - Ordnung an . Die Per -

Handlung war , nachdem Staatsanwalt und Verteidiger , ersterer auf
6 Wochen Gefängnis , letzterer auf Freisprechung plaidiert hatte , ge -

schloffen , und der Gerichtshof hatte sich zur Beratung zurückgezogen .

Nach etwa einer Viertelstunde erschien der Gerichtshof wieder und

der Vorsitzende erklärte , vor Festlegung des Urteils habe sich heraus -

gestellt , daß der eine Schöffe Socialdemokrat sei ,

ob der Staatsanwalt daraufhin Anträge stellen wolle .

Der Staatsanwalt war leider auster stände dieser unter Verletzung

der Bestimmungen über die Geheimhalwng der Vorgänge bei der

Beratung und Abstimmung gegebenen freundlichen Anregung Folge

zu leisten , weil die Ablehnung eines Richters ( Schöffen ) nur bis zur
Verlesung des EröffnnngsbeschluffeS zulässig ist und später nur der

Richter ( Schöffe ) selbst sich für befangen erklären kann . Ueberdies

schloß er sich auch der vom Verteidiger mit Energie vertretenen Auf -

sassung , dast die Socialdemokraten gleichberechtigte Staatsbürger
seien und das politische Bekenntnis hier völlig auster Betracht zu
bleiben habe , durchaus au . Der Gerichtshof zog sich dann , ohne dast

Anträge gestellt worden wären , wieder zurück . Die Verhandlung
endete unter Mitwirkung des socialdemokratischen Schöffen mit der

Verurteilung des Angeklagten zu 1 Woche Gefängnis .
Im Anschluß hieran möge folgendes bemerkt werden :

Dast unser Justizminister den Polizeiminister um die in seinem
Ressort herrschende stramme Disciplin unter den Beamten beneidet ,
und dast er sich bemüht , möglichst ähnliche Verhältnisse auch bei sich
zu schaffen , ist eine alte Geschichte . Das beweist die Teilung der
Berliner Gerichtsbezirke , das beweist die verunglückte Amtsgerichts -
direktoren - Vorlage usw . Dies Bemühen hat sich nun nicht auf die

ihm direkt unterstellten Jnstizbcamten beschränkt , er sucht schon seit

langem auch die Rechtsanwälte unter eine schärfere Kontrolle und

so um ein gut Teil ihrer Unabhängigkeit zu bringen . Und dazu
haben ihm denn die seit einigen Jahren eingerichteten rühmlichst
bekannten Verteilungsstellen ein brauchbares Mittel geboten . Wie

bekannt , sind seit dem Bestehen der neuen Gerichtsvollziehcr - Ordnung
u. a. alle Vollstreckungsaufträge an die Verteilungsstelle zu richten ,
die sie ihrerseits den Gerichtsvollziehern weiterzugeben hat . Mit

dieser Thätigkeit hat die Verteilungsstelle sich nicht begnügt . Wie
man jetzt erfährt , hat die Verteilungsstelle vielmehr auch bei den

ihr von Rechtsanwälten zugehenden Vollstreckungsaufträgcn regel -
mäßig die mit zur Vollstreckung gestellten Gebühren nachgeprüft
und , falls sich irgend welche vermeintlichen Anstände ' ergaben , diese
notiert . Diese Liste ist jetzt durch den Justizminister den » Vorstand der

hiesigen Anwaltskammer zur weiteren Veranlassung zugegangen , und
eine ganze Anzahl Berliner Rechtsanwälte haben denn auch bereits hekto -
graphierte Schreiben erhalten , in denen sie zur Erklärung und Ein -

reichung ihrer Handakten ersucht werden . Gleiche Schreiben werden

wohl allmählich allen Auwalten zugehen , denn es ist selbstverständlich ,
dast Versehen in jedem Bureau vorkommen . Um solchem Versehe »

zu begegnen , ist der Gerichtsvollzieher da . Er hat kraft Gesetzes
bei jeder Vollstreckung die Ordnungsmästigkeit der eingestellten Ge-
bührcn zu prüfen . Außerdem steht dem Schuldner jederzeit die Er -

Hebung seiner Einwendungen frei . Der Justizverwaltung steht dagegen
eine Kontrolle nicht zu . Indem sie sie sich einfach nimmt und sie in
der vorgedachten Weise anwendet , zeigt sie ihren Wunsch , die Auwaltschaft
unter ihre schärfere Aufsicht und ihren Einflust zu zwingen , nur allzi
deutlich . Denn wenn es auch keinem Zweifel unterliegt , dast de

geringfügigen Nebenforderungen — nicht Ueberhebungen — um -ie

es sich nur bandeln kann , da schon die Vollstreckungsgebühren »cht

geringfügig sind — regelmähig auf Versehen zurückzuführen ind

und dies auch klargestellt werden wird , so ist doch schon die

Notwendigkeit für jeden Anwalt , sich in solch einem Fall

erst vor der Anwaltskanmier rechtfertigen zu müssen und gar
auf Veranlassung des Justizministers rechtfertigen zu müsser , so

unangenehm , dast die Versuchung nur allzugrost wird , alles zl ver -

meiden , was beim Justizminister Mistfallen erwecken könnte , indrer -

scits ist der mistliebige Anwalt allzuleicht der Gefahr ausgesät , daß

versucht wird , ihm auf diese Weise einen Strick zu drehei - Man

denke nur an den Fall Stadthagen . Und deshalb mnst ggen das

vom Justizminister beliebte Verfahren auf die allerschärfte Weise

protestiert werden . Wie wird die Anwaltschaft sich verteidsten ?

Professor Förster und Wilhelm II . Es war jüngst die Rede
davon , dast Professor Wilhelm Förster , den einst sreuiOschastliche
Beziehungen mit seinem ehemaligen Schüler , den deutsedn Kaiser ,
verbunden hatten , gelegentlich einer öffentlichen Vorste - ung einen

deutlichen Beweis dafür erhielt , daß er nicht mehr in de Gunst des

Kaisers stehe . Eine freimütige Kritik , die Förster ir politischen
Angelegenheiten übte , soll der Grund dieses Stimnungswechsels
gewesen sein . Daran anknüpfend bringt nun die . . Fracks. Zeitung "
über Försters Beziehungen zum deutschen Kaiserhofe flgende inter -

cssante Mitteilungen , für deren Richtigkeit selbstveständlich dem

genannten Blatte die Verantwortung überlassen bleib » muß : „ Bei
der Feinfühligkeit des Direktors der Berliner Steriivarrc mag es
als auffällig erscheinen , dast er noch ein zweites Nal eS unter¬
nommen hat , warnend seine Stimme zu erheben , obwohl er das

erste Mal eine Zurückweisung erfahren hatte , die an Deutlichkeit
nichts zu wünschen übrig liest . Tie damalige Kliserin Friedrich
ist eS gewesen , welche den ihr befrcrmdeten Gclekrten direkt dazu
aufgefordert hat und die Försters Einwendungen mit Hinweis auf
die früheren Erfahrungen mir den Worten zurückvics : „ �ie thun
meinem Sohne einen grasten Gefallen , wenn Sie chm die Wahrheit

sagen ! " Und Förster schrieb in dem Bewußtsein dast als seinem
Munde mit ihm zugleich die Mutter zum Solne spreche . Eine
Antwort hat er erst später erhalten . Es war lies zu fner Zeit ,
als die Stürme gegen die Zedlitzschen VolksbslücknngHläne die
intellektuellen und die sittlichen Mächte des Ztaatcs cufwühlten .

Förster hatte den Entschluß gefaßt , den pietistischen Regmgcn durch
eine Gcgenbewcgung zu begegnen , und aus descm Goankcn er -

stand die Deutsche Gesellschaft für ethische Kiltur . Dcsein Vor -

haben hat aber uiemmid geistig so nahe gestanden , als gerade die

Mutter des jetzigen Kaisers . Sie ist eine der ersten jewescn , die

ihr . . Eintragung in die Mitgliedslistcn der Gcsellschft forderte ,
weil sie den Gedanken hoch hielt , dast das sittliche Weser des Staates
— soll nicht seine Macht zurückgehen — sich aus der intellektuellen

Weltanschauung unsrer Tage aufbauen müsie und acht auf _
der

eines Kulturzustandes , der mehrere Jahrtausende hiter un » liegt .

Förster zögerte , dem Wunsch der Kaiserin nachzukomren , und zwar
aus taktischen Gründen : es ivar ihm bekannt , da jeder Schritt
der Kaiserin Friedrich genau beobachtet und als ein Akt persönlicher
Opposition ausgelegt wurde . Und da diese Auffaiing dort einen

fruchtbaren Boden fand , wo die Macht lag , so wo vorauszusehen ,

daß die Parteinahme der Kaiserin auf den mahebenden Faktor
im negativen Sinne wirken werde . Er bat desilb die Kaiserin ,

vorläufig von ihrer Eintragung in die Listen de Gesellschaft für

ethische Kultur Abstand zu nehmen , die Gesellschct sei noch zu jung
und muffe erst durch Thaten sich würdig zeig », so hochgestellte ,

crponierte Persönlichkeiten zu ihren Mitglieder , zählen zu dürfen .
Tie Kaiserin begriff die Situation , aber ihr moralische Unter -

stützung wollte sie nicht aufgeben , sie bat vi regelmäßige Zu¬

sendung des Organs der Gesellschaft , der „Ztschrift für ethische
Kultur " . Diesem Wunsch willfahrtet « Förster Plötzlich wurde die

weitere Zusendung dem Vorsitzenden der esellschaft in seiner

Eigenschaft als Direktor der Sternwarte amich verboten , d. h. er

wurde in seiner Eigenschaft als Direktor der Sternwarte , als könig -

licher Beamter aufgefordert , die Zuservung zn unter -

lassen , und nicht vom Hofhate der Kaiserin

Friedrich ging dieses Verbote » s . Das war die

Antwort . Förster war dann . och nichrer Jahre Vorsitzender der

Gesellschaft . Das Freundschaftsverhältni zwischen Schüler und

Lehrer war aber in die Brüche gegangen . Rur ein kleines Nachspiel

hat es noch erlebt . Der damals noch unift Sohn des großen Ge -

lehrten und edlen Bürgers hatte sich auÄlnersahrenheit zu Worten

hinreißen lassen , deren Form ihm eineAnklage wegen Majestäts -

beleidigung zuzog . Der Vater selber Wide dergleichen gesagt haben .

ohne die Form zu verletzen . Die Ve>rtei ! ung des Sohnes hatte
aber zur Folge , dast man gegen den ffter den Vorwurf erhob , die

Sternwarte sei in ihren Leistungen zurückgegangen , was ja er -

klärlich sei , wenn andre außerordentlje Beschäftigungen die Kräfte
des Direktors in so starkem Mäste > Anspruch nähmen . Förster

verstand . Seine Vermögensverhältnie und die Pflichten für seine

Familie zwangen ihn . das Brot k> Staates mit seinem bitteren

Beigeschmack vorläufig weiter zu onesten . Jetzt , da er aus dem

Staatsdienst scheidet , ist er frei , er hat das damals niedergelegte
Amt eines Vorsitzenden der Deutschen Gesellschaft für ethische Kultur
wieder übernommen , und diese Wirksamkeit wird den lichtfreundlichen
Zielen dieser Vereinigung gewist nicht znm Nachteil gereichen . "

Auch wer mit einigen Einzelheiten der von der „ Franks .
Zeitung " gegebenen Darstellnng nicht einverstanden ist , wird sie als
einen beachtenswerten Beitrag zur Kennzeichnung unsrer heutigen
Zustände einschätzen .

Ein Blinden - Miiseum , das erste und einzige in ganz Deutsch -
land , wird jetzt auf dein Gelände der königlichen Blindenanstalt zu
Steglitz ans Staatskosten errichtet . In diesem Museum werden alle
Lehrmittel , Bücher und Apparate , die bisher für die Ausbildung der
Blinden erdacht worden sind , ausgestellt werden . Es werden
sich darunter Gegenstände befinden , die nur einmal vor -
Händen und deshalb von großem Werte sind . Das Museum
soll vor allem Lehrern , welche die Absicht haben , sich den ,
Unterrichte der Blinden zn widmen , zur Bereicherung ihres
Wissens dienen , es wird aber andrerseits zu gewissen Zeiten auch
dem großen Publikum zugänglich gemacht werden , damit es sich von
den Fortschritten überzeugen kann , die in den letzten Jahren auf
dem Gebiete des Unterrichts und der Ausbildung der Blinden ge -
macht worden sind . Bereits vor zehn Jahren hat die königliche
Blindenanstalt eine Saiinnlung von Lehrmitteln angelegt , die sich in
gennctetcn und jetzt unzureichend gewordenen Räumen des an die
Anstalt grenzenden Blindenheims , einer Privatanstalt , befinden und

nuimlehr in dem neuen Museum übersichtlich aufgestellt werden
sollen . Ein derartiges Museum besteht bereits in Wien .

Ein neues Niescn - Poslamt für den Schlesischcn Bahnhof wird
gegenwärtig aus den Gruildstücken Fruchtstr . 8 und 9 errichtet , nach «
dem sich die bisherigen Räumlichkeiten für das Postamt 17 ( Schlesischer
Bahnhof ) als schon längst unzurcicheild erwiesen haben . Das Grund -
stück für das neue Postamt ist etwa 200 Meter lang , an der Vorder -
front etwa 30, an der Hinterfront bis zn 100 Meter breit und
erstreckt sich vom Schlesischen Bahnkörper bis zur Mühlenstraße .
In dein Vorderhause wird lediglich das Bezirks - und Bestell - Postamt 17

untergebracht werden , während das riesige Hintergelände für den
Bshnpostverkchr reserviert bleibt . Es werden dorl vcdeniende Päckerei -
jckuppcn errichtet werden , die sich bis zu dem Bahngelände erstrecken .
Ter Bahnkörper selbst wird verbreitert und mit Anschlnßgeleisen für
de Post versehen , die lang genug sind , um Postznge bis zu
iO Achsen zusamincnzustellcn . Die zu verladenden Pakete werden
Nittels zahlreicher elektrischer Auszüge direkt nach den Bahnpost -
steigen befördert , sodatz die Be - resp . Entladung der Waggons mit

größter Schnelligkeit erfolgen kann . Die jetzt von dem Bahnpostamt
benutzten Stadtbahnhögeu am Schlesischen Bahnhof werden später
zur Erweiterung der Bahndienststellen verwendet werden .

Stadtrat Fischbcck hat nun auch bei der . G e r m a n i a "
seine

Freunde gefunden . Ucber den Ausgang , den die Affaire Fischbcck
contra Augustin - Hoffmann genommen hat . bringt das Blatt einen
Artikel voll des Lobes für Fischheck und deS Geschincpfes auf die
Socialdemokratie . Das Opus erinnert nach Inhalt und Form ver -

dächtig an den Schimpfartikel , den die „ Freisinnige Zeitung " damals
den socialdemokratischen Stadtverordneten gewidmet hatte . Neu ist

eigentlich nur das Eine : Die dreist und gottesfürchtig hinzugefügte
Lüge , dast der „ Vorwärts " es füc angezeigt erachtet habe , die

Niederlage , die sich für seine Parteigänger im Roten Hause aus der

Affaire ergebe » hat , durch Stillschweigen zu vertuschen . "
Selbstverständlich weiß man bei der „ Germania " ebenso wie im

Rathanse , dast das Gegenteil der Fall ist .

Für eine im Elend lebende Familie wird wieder einmal die
öffentliche Mildthätigkeit angerufen . In dem Hause
Birkenstr . 76 wohnt im Keller der Arbeiter Frühling nnt Frau und
zwei Kindern im Alter von Ifta und sieben Jahren . Der Mann

liegt seit Wochen im Krankenhausc , hat dort schwere Operationen
durchgeinacht und dürste kaum mit dem Leben davon kommen . Die
Frau ernährte in der letzten Zeit sich und ihre Kinder durch Hausier -
Handel . Sic ist aber vor einigen Tagen von Zwillingen entbunden
worden und befindet sich nun in großer Not . Sie schuldet auch die
Miete für einige Monate und ist der Gefahr der Exmission
bisher nur mit Mühe entgangen . Wir erfüllen gern den
uns vorgetragenen Wunsch , die Familie der Mildthäligkeit derjenigen
zn empfehlen , die etwas drüber haben und geben können . Spenden
nimmt entgegen Herr I . Nan , Birkenstr . 76 , vorn 1 Treppe . Der
Herr ist , wie wir ausdrücklich hinznfiigen wollen , weder Wirt des
Hauses noch Verwalter , sondern einer der Mieter . Lieber sähen wir
es freilich , wenn die A r m e n v e r w a l t u n g sich der Pflicht be -
wustt wäre , dast sie hier nachdrücklich einzugreifen und die Frau
reichlich zu unterstützen hat , bis sie wieder erwerbsfähig ist . Die
zuständige Arinenkommisfion gießt der Frau einen Betrag , mit dem
allein sich die Familie nuft einmal vor dem Hunger schützen könnte .

Abgewicscuc Kraukenpflcgmmieli . Die „ Kreuz - Zeitung " schreibt :
„ Ans dem neuesten Rundschreiben der Berufsorganisation der
Krankenpflegerinnen Deutschlands ( Berlin IV . 62 ) seien folgende
Einzelheiten hervorgehoben . Zwei Eingaben an das KriegSministenmn
» m Zulassung zum Sanitätsdienste im Kriege sind trotz des günstigen
Ergebnisfes der Sanitätssiatistik abgelehnt worden . Auch eine
Immediateingabe an Se . Maj . den Kaiser ist abschlägig beschieden
worden . Trotzdem�verpflichten die Satzungen die Schwestern zur Be -
reitschaft für den Sanitätsdienst im Kriegsfall . "

Man sollte denken , dast es im Kriege gar nicht genug Kranken -
Pflegerinnen geben kann . Sollte die erwähnte Berufsorganisation
am Ende für eine Gewerkschaft gehalten werden und daher dein
Kriegsministerium zur Pflege Verwundeter ungeeignet erscheinen ?

Die Arons - Lampe . In der Friedrichstraße ( Central - Hotcl ) hat
der Optiker M e st t e r seit einigen Tagen im Schaufenster seines
Ladens eine „ Arons - Lampe " in Betrieb gesetzt . Wir haben
in unserm Artikel in der Unterhaltungsbeilage vom 10. Juni
„ Billiges und teures Licht " diese Lampe bereits be -
schrieben . Eine Erfindung unfteS Genossen AronS , der sie
bereits 1892 der Berliner Physikalischen Gesellschaft vorführte ,
ist sie jetzt von Amerikanern in de » praktischen Gebranch
eingeführt worden — die Westinghouse - Gesellschaft stellt sie unter
dem Namen Eooper - Hewitt - Larnpe . die Gcneral - Elcctric - Company
unter dem rechtmäßigen Namen „ Arons - Lampe " her . Ein einfaches
GlaspriSma genügt , um dem Beschauer die Eigenartigkeit des neuen
Lichts zu zeigen ; betrachtet er durch ein solches irgend eine andre ge -
bräuchliche Lichtguelle , so erscheint sie als ein verwafchenes Band
mil bunten Rändern ; betrachtet er aber durch das Prisma , dessen
Kante parallel mit der Längsrichtung der Lampe liegt , die neue
Lampe , so wird er verschiedenfarbige deutliche Bilder von ihr neben -
einander liegen sehen , und zivar gelbe , grüne , blaue und violette .
Rot fehlt leider gänzlich im Lichte der Quecksilberlampe .

Stistungsfonds . Airs der Stiftung des Rendanten Hache , welche
von der Direktion des Bürger - Rettungs - Jnstitiits verwaltet wird .
wurden am 7. August d. Js . . dem Geburtstage des Stifters , ins -

gesamt 6300 M. an hiesige bedürftige Einwohner in Höhe von je
75 M. verteilt . Unter den Empfängern befanden sich : LO Weber ,
8 Schneider . 8 Schuhmacher . 6 Tischler , je 2 Bäcker . Buchbinder .
Dreher , Hausdiener und Schmiedel je ein Dachdecker . Droschken -
kutschcr , Feilenhauer , Former , Handelsmann , Heizer , Kassenbote ,
Nagelschmicd . Raschmachcr , Schlosser . Seidenwirker . Stellmacher .
Töpfer und Tuchmacher ; ferner 3 Handelsftauen , 10 Witwen , 2 ge -
schiedene Frauen und 3 unverheiratete weibliche Personen ohne
Beruf .

Vierzig englische Ingenieure , Mitglieder der „ cknnior Institution
ok Engineers " , zu W e st m i n st e r . sind gestern hier eingetroffen .
Die Herren befinden sich, wie fchon gemeldet , ans einer Studienreise
und beabsichtigen in Berlin namentlich die elektrische Hoch - und

Untergrundbahn zu besichtigen . Dies soll am heutigen Freitag ge -
schehen . Die fremden Gäste finden sich zu dein Befuche um 9 Uhr

'
iags am Untergrundbohllhofe „ Potsdamer Platz " ein und
eine Viertelstunde später nach dem Endbahnhofc »Warfcho » «



©rifite *, woselbst die große Wogenbave , die WerlstStten , der Viadult
über der Oberbaum - Brücke : c. besichtigt werden sollen .

Ein Jubilkum . Die Tendenz zum Großbetrieb , die unser Zeit -
alter kennzeichnet , ist wohl selten so augenfällig hervorgetreten , wie

' in einem Jubiläum , daZ die S ch u l t h e i ß - B r a u e r e i morgen
begeht . � Diese größte Brauerei Deutschlands hat inr laufenden
Geschäftsjahre nämlich zum erstennial über eine Million Hektoliter
Bier abgesetzt . Im vorigen Jahre betrug die Produktion 937 044
Hektoliter ; da heute die Million erreicht ist , wird erwartet , daß bis
zum 31 . August , wo das Geschäftsjahr zu Ende geht , der
Absatz gegen da ? vorige Jahr sich um 100 000 Hektoliter
steigert . Der Schultheiß - Brauerei zunächst kommt im weiten
Abstände die Münchcner Lölvenbrauerei mit 037 000 Hektoliter Jahres -
Produktion . Zur Feier _bes Tages will die Brauerei für ihre An -
gestellten und Arbeiter Sonnabend ein Fest veranstalten ; außerdem
sollen die Arbeiter , die zehn Jahre im Betriebe beschäftigt sind , einen
ganzen Wochenlohn , die übrigen Arbeiter einen halben Wochcnlohn
besonders erhalten : eine Gabe , die die reiche Brauerei sich immerhin
leisten kann . Es ist bekannt , daß zum Unterschied von vielen andren
im Zeichen der Scharfmacherei geleiteten Großbetrieben das Ber -
hältnis zwischen Unternehmern und Arbeitern in der Schultheiß -
Brauerei sich seit dem Bierboykott von 1894 durchaus erträglich ge -
staltet hat . Das ist nicht zum wenigsten der socialpolitischen Einsicht
des vor Jahresfrist verstorbenen Direktors Richard Rösicke zu danken ,
der dafür vom König Stumm im Reichstage denn auch weidlich
abgekanzelt wurde .

Die wegen Asphaltierungsarbeiten in der Münz - und Weinmeister -
straße abgeleiteten Straßenbahnlinien werden von heute
Freitag ab wieder ihren fahrplanmäßigen Weg befahren . Die
Münz - und Weinmeisterstraße werden auch für den üblichen Fuhr -
verkehr voraussichtlich am Sonntag im vollen Umfange freigegeben
werden können .

Ueber das Vermögen des früheren Rechtsanwalts und Notars
Merlekcr , zuletzt in der Leipzigerstr . 121 wohnhast , jetzt unbekannten
Aufenthalts , ist das Konkursverfahren eröffnet worden . Zum Ver -
Walter der Masse wurde der Kaufmann Böhme , Neue Roßstr . 14,
ernannt . Zur Prüfung der Forderungen ist ein Termin auf den
Ib . November er . , vormittags 11 Uhr , vor dein königlichen
Amtsgericht I Verlin , Abteilung 84, in der Klosterstraße an -
beraumt lvorden . — Wie wir bereits früher erwähnten , gilt
Georg Merlcker als ein Opfer des wegen verschiedener
Strafthaten flüchtig gewordenen „ Millionenerben " Alphons fllöhll ;
er hatte bald nach dessen Verschwinden Berlin verlassen und sich nach
dem Auslande begeben , nachdem er zuvor seine Anivaltsgeschäste
geordnet , seinen Socius zum Vertreter bestellt und sich auch noch
vorschriftsmäßig abgemeldet hatte . Merleker , der inzwischen in der
Anwaltsliste gelöscht worden ist , soll für Röhll Verpflichtungen von
fast einer halben Million übernommen haben und ihm auch sonst bei
seinen vielfachen Geldgeschäften behilflich gewesen sein . Ob sich die
Strafbehörden auch mit dem „ Fall Merleker " zu beschäfsigen haben
werden , ist nicht bekannt .

TaS Fahrstuhl - Ungliick in der Potsdamerstraße , welches sich unter
den Augen des Prinzen Friedrich Leopold abspielte , dürfte ,
wie uns von sachkundiger Seite mitgeteilt wird , zur Folge haben ,
daß man die elektrisch angetriebenen Fahrstühle künftig auch darauf -
hm prüft , ob sie mit „ Thür - Kontakten " ( automatischen
Schalttern ) versehen sind . Es ist dies eine ganz einfache Einrichtung ,
die aber jedes derartige Unglück völlig ausschließt . Bei Personen -
Aufzügen dieser Art geht die Stromleitung an den Thürcn entlang ,
welche die einzelnen Etagen gegen den Fahrstuhl s ch a ch t abschließen .
Die Thüre » sind mit Schnepper - Schlössern versehen : in geschlossenem
Zustande drückt der Riegel gegen einen Kontaktstift , ivodurch der
Stromkreis geschlossen gehalten und der elektrische Betrieb ermöglicht
wird . Sobald aber die Thür geöffnet und damit der Riegel aus

seinem Lager entfernt ist , springt der Kontaktstift heraus , die

elektrische Leitung ist unterbrochen , und der ganze Mechanismus
kann nicht in Thätigkeit gesetzt werden , selbst wenn man die

Steuerung danach einstellen würde . Es erhellt daraus , daß bei
offener Thür der Fahrstuhl sich gar nicht bewegen
kann , wie dies bei jenem beklageitswerten Unfall geschehen ist .

Die sichere Existenz des deutschen Arbeiters . Die Not hat den
30 Jahre alten Arbeiter Franz Kirchhoff ans der Forsterstr . 3 in
den Tod getrieben . Der ledige Mann war so schwächlich , daß er in
der Arbeit nicht viel leisten konnte . So oft er auch Beschäftigung
fand , stets mußte er nach einigen Tagen aufhören . Nach und nach
geriet er in Schulden , aus denen er keinen Ausweg mehr sah , ob -

wohl ihm seine Wirtin , eine Arbeiterfrau , nach Kräften unter -

stützte . Schwere Sorge machte es ihm auch , daß er die Steuern
nicht bezahlen konnte . In der Verzweiflung griff er zum Strick
und erhängte sich an der Thür seiner Kammer , als die Wirtin nicht

zu Hause war .

Bei der Arbeit mit einem Spiritusplättcr um das Leben ge -
kommen ist das 20 Jahre alte Hausmädchen Luise Gcbrauschik aus

der Köpnickerstr . 74. Es beging am vergangenen Sonnabend die

Unvorsichtigkeit , aus einer Kanne SpiriwS nachzugießen , bevor die

Flamnie erloschen war . und verbrannte sich bei der Explosion , die

daraus eutstond , am Gesicht , am Hals und an den Händen so schwer ,
daß es im Krankenhaus Bethanien starb .

Vom Schnellzug ersaßt . Der gestern » m 8 Uhr vormittag ? die
Station Eichivalde der Berlin - Görlitzer Eisenbahn passierende Schnell -

zug erfaßte bei Bude 13 ein den dortigen Bahnübergang bei ge -
fchlossener Schranke passierendes Fuhrwerk . Dieses Gefährt bringt

täglich die achffährige Tochter des Inspektors D e r o ch c vom Ritter -

gute Schulzen d orf nach der Station Eichwalde . Der Schnell -

zug zerschmettert « den Wagen und tötete das Pferd . Der Kutscher

Fritz Rüden wurde an de » Beinen schwer verletzt . Das Kind erlift

starke Verletzungen an Gesicht und Händen . Mehrere Aerzte waren

sofort zur Stelle . Die Verletzten wurden nach Anlegung von Not¬

verbänden sofort mit dem nächsten Personenzuge nach dem Ritter -

gute Schulzendorf befördert .
Int Anschluß an diese rein lokale Mitteisimg geht uns noch

folgender Bericht zu : „ Die hinter dem Bahnhof belegene Bude 13

liegt an einem nicht allzu stark von Fuhrwerken frequentierte » Ueber -

gang . Die Schranken werden von einer Frau bedient . Diese
hatte gestern wahrscheinlich ihre Uhr zu Hanse gelassen .
Das ist _ das einzige ihr zur Last fallende Verschulden . Jede
andre Schuld trifft den Nsenbahnfiskus . Die Frau , die in

einem bejantmernswerten Zustande der Trostlosigkeit nach dem

Unglück herumlief , hat von früh um 0 bis abends um 6 Uhr , also
12 Stunden . Dienst und bekommt dafür 1,20 M. Lohn . Dabei hat

sie zwei Kinder , deren eines erst fünf Monate alt ist , und das sie
im tritischen Moment des Unglücksfalles gerade beruhigte . Dabei

muß sie das Läuten überhört haben , was ganz natürlich ist , wenn

man jahrelang dasselbe Geräusch jede Minute hört . Als sie das

Kind ins Bett zurückwerfen wollte , da sie das Heranbrausen des

Zuges hörte , war das Unglück geschehen . Die Frau war

auf die , paar Mark Verdienst angewiesen , da auch ihr
Maim nicht gar zu reichlichen Lohn nach Hause bringt .
Nun ist sie aus dem Dienst entlassen , sieht womöglich
ihrer Bestrafimg entgegen , und ivein verdankt sie das ? Es

sind noch mehr Uebcrgänge an der Görlitzer Bahn mit

Frauen besetzt weil der Betrieb nur ein zweigeleisiger ist . Man

spart ja dabei 50 Prozent an Gehältern ! Daher steht auch im

Staat . ° . haushaltsetat von 1903 die preußische Eisenbahn mit einem

Ertrage ' von 485 Millionen verzeichnet . — Bis 24 Stunden vor der

Niederkunft that die Frau Dienst , alles , um die 120 Pf . zu ver -
dienen . Der Herr Minister sollte nur einige Stnuden das durch¬
machen . was die arme Bahnwärtcrin jetzt leidet ! Was wird aus

ihren Kinder » , wenn sie in Untersuchungshaft und ins Gefängnis
kommt ? So fragt sie und wir mit ihr . "

Au Bluwergiftiing geststve » ist der 30 Jahre alte Arbeiter

August Wandersee aus Birkenwerder , der dort auf einer Ziegelei
beschäftigt war und beim Verladen von Steinen vom Wagen fiel .
Dem Verunglückten wurde das rechte Bein zermalmt . Man brachte

ihn mit der Bahn nach dem Stettiner Bahnhof und von dort mit
einem Koppschen Rettungswagen nach der Königlichen Klinik . Hier
wurde ihm das Bein abgenommen , aber er war trotzdem nicht mehr
zu retten .

Verschwunden ist seit dem 23 . April d. I . der bis dahin Weber -
sttaße 10 wohnhaft gewesene Schraubendreher Adolf Blankenburg ,
12. Mai 1800 in Finsterwalde geboren . Es ist nicht ausgeschlossen ,
daß ihm ein Unglück zugestoßen ist . Der Vermißte ist 1,05 Meter
groß , hat blondes Haar , freie Stirn , blonde Augenbrauen , blaue
Augen , blonden Schnurrbart , mittlere Gestalt . Bekleidet war
Blankenburg mit einem dunkelblauen Rock oder einem gleichfarbigen
Jackett , einer hellblau gestreiften Kammgarnhose , brauner Trikotweste
und schwarzem weichen Filzhut . Blankenburg schielt mit dem rechten
Auge und hat eine Narbe an der Spitze des Zeigefingers der linken
Hand . B. hat sich zuletzt in Tenipelhos aufgehalten . Um eventuelle
Mitteilung zu 5220 IV. /O . 04 ersucht das Polizeipräsidium .

Zum Tode Käsers schreibt die „ Neue Vogtl . Zeitung " in Plauen ,
wo der Unglücksfall sich ereignete , folgendes : Käser war der er -
klärte Liebling der Planener Sportsfreunde , das konnte man auch
gestern bemerken ; denn die von uns anläßlich des Todes des Be -
rufsfahrers ausgegebenen Extrablätter waren in ganz kurzer Zeit
vergriffen . Uebrigens wollte sich Käser in diesem Herbste
von der Rennbahn zurückziehen und sein erspartes
Vermögen einem andren Berufe dienstbar machen . Ein
banges Empfinden sagte dem Verstorbenen , daß ihm bei dem

Großen Preis von Plauen " ein Unfall zustoßen würde , doch ließ
es seine Berufsehre nicht zu, vom Start zurückzutreten . Leider sollte
sich die Ahnung bestätigen , die Plauener Rennbahn wurde Käsers
letztes Ehrenfeld . Der erfolgte Sturz hätte , wie Augenzeugen ver -
sichern , nicht zum Tode geführt . Der Verletzte wollte sich schon
wieder von der Bahn erheben , als der von Schmidt geführte
Motor , welcher dieselbe Linie wie der voranffahrende Käser
einhielt , herangesaust kam und mit seinem Windfänger
die rechte Schläfe und den Backenknochen des Gefallenen
eindrückte . Knochensplitter drangen ins Gehirn ein und
riefen die lange Bewußtlosigkeit des Verletzten hervor , aus der ih »
ärzliche Kunst nicht wieder zu erwecken vermochte . Der ganze
Unfall spielte sich mit außerordentlicher Schnelligkeit ab . Anstatt
daß die Plauener Sportsfreunde ihren Liebling am 4. September ,
wie , erwartet im Dreistunden - Rennen auf der hiesigen Bah » begrüßen
können , stehen sie ticfbetrübt an der Bahre des Toten . Sie werden
ihm am Frcitagvormittag 10 Uhr vom Stadt - Krankenhause ans das
Geleit zu seiner letzten Ruhestätte , die er auf dem hiesigen Friedhofe
findet , geben .

Feuerbericht . Ueber ein Dutzend Alarmierungen hatte die Wehr
in den letzten 24 Stunden wieder zu verzeichnen . Bald nach Mitter -
nacht wurde sie nach der Kleinen Markusstr . 23 gerufen , weil dort
Kisten und Regale in Brand geraten waren . Die Gefahr konnte
leicht beseitigt werde » . Betten , Kleidungsstücke , Decken :c. standen
vorher in der Schönhauser Allee 9a in einer Wohnung in Flammen ,
während in der Potsdamerstr . 35 allerlei Gerümpel und Ber -
packnngSmaterial brannte . Durch die Explosion einer Petroleum -
lampe war in der Mirbachstr . 29 ein Feuer ausgekommen , das im
Nu Möbel und Wäschestücke erfaßt hatte , aber von der Wehr noch
im Keime ersttckt werden konnte . Nach der Weitzenburgerstraße er -
folgte nachts ein Alarm , weil dort aus freiem Felde eine Laube in
Flammen stand . In der Stcttinerstr . 4 hatte Teer und in der
Licbcnwalderstr . 4 alter Hausrat Feuer gefangen . In beiden Fällen
konnte die Ablöschung in kurzer Zeit erfolgen . Im Hause Linden¬
straße 40 war ein Gasrohr defekt geworden , so daß das Gas aus -
strömte und die Gefahr einer Explosion vorlag . Wehrmänner von
der daneben liegenden Hauptfcuerwache beseitigten die Gefahr . Die

übrigen Alarmierungen waren auf . blinden Lärm " zurückzuführen .

Hus den Nachbarorten .
Die Schöuholzer Heide . Die Gastwirte aus den an der Schön -

holzer Heide belegenen Vororten wollen bei der Regierung eut -
schieden gegen die Zustände Einspruch erheben , in denen die Schön -
holzer Heide von der diesen Wald siir den Fiskus aufteilenden
Firma Worch u. Co. belassen wird . Schon vor sechs Monaten
wurden die Straßen durchgeschlagen und noch immer liegen die

gefällten Baumstämme über den Wegen , so daß die Passage behindert
wird . Die Baumwurzeln sind überall ausgegraben , aber die ent -
standenen Löcher offen geblieben . Bei eintretender Dunkelheit ist es
dadnrck mit Lebensgefahr verbunden , den Wald zu passieren . Un -

geachtet des für die Gastwirte so günstigen Sommers ist der Verkehr
bei weitem geringer als im vorigen Jahre gewesen , was nicht
wundernehmen kann , den » die Schönholzer Heide schreckt jetzt die
Ausflügler ab . — Die Firma Worch u. Co. stellt sich auf den
Standpnukt , daß der Wald vollständig für den Verkehr gesperrt
werden könne .

In der Biertonne ertrunken . In einer mit Wasser gefüllten
Biertonue ist am Dienstagabend in Potsdam der zweijährige
Sohn Max des Nedlitzerstr . 24 wohnenden Arbeiters Karl Schmidt
ertrunken . Das Kind wurde , nackidem man es einige Zeit vermißt
hatte , von dem Vater in dem Stallgebäude , mit dem Kopf nach
unten liegend , in einer dort stehenden halb gefüllten Biertonne tot

nusgcfnnden . Es hatte im Stall mit jungen Hunden gespielt und
die Tiere mit Wasser bespritzt , wobei es das Gleichgewicht verlor .
kopfüber in die Tonne stürzte und ertrank . Das Unglück wird vor
allen Dingen die Laubenbesitzer veranlassen , ihre Wajsertonnen gut
zuzudecken .

Großfener in Steglitz . Ein großer Brand hat gestern abend

gegen i/,,11 Uhr die Einwohner von Steglitz erschreckt . Er hat mit
der Dalflemer Katastrophe insofern Aehnlichkeit , als es sich wieder
um ein isoliert gelegenes Grundstück handelt und auch wahrschcin -
lich wiederum Brandstiftung vorliegt . Das Feuer kam auf
dem einem Manrernteister Meyer gehörenden Rüstzeugplatz an
der Schildhornstraße aus und nahm , da es an umher -
liegenden Baumaterialien reichliÄ Nahrung fand , bald be -

denfliche Dimensionen an . Erst nach circa zweistündiger
Arbeit gelang es der Steglitzer freiwilligen Feuerwehr , der bald
auch die Wehren von Friedenau . Schmargendorf und Wilmersdorf
zu Hilfe kamen , das Feuer zu bewältigen . Große Mühe machte es ,
ein Uebcrgreifen des Brandes auf den benachbarten Lagerplatz de ?

Seilermeisiers Hoppe zu verhindern , doch konnte man auch hierfür
gegen zwölf Uhr die Gefahr für beseitigt halten . Der Brand hat
unter der Steglitzer Bevölkerung große Erregung hervorgerufen , da
man vermutet , es handle sich vielleicht um eine Bande , die

systematisch die Brandstiftung an einsamen Gehöfte » betreibt .

Allgemeine Kranken - und Sterbckasse der Metallarbeiter
iE . &. 29, Hamburg ) . Filiale Berlin 4. Sonnabend , den 20. d. M. >
abends 9 Uhr , bei Mertowsli , Andreasstraße 28, Mitgliederversammlung .

Berliner Tanzlehrer - Berei » . Freitagabend 9 Uhr bei Feuerstein ,
Alte Ialobstraße 7ö, UebungSstimde .

Reinirkendorf und Umgegend , sonnabendabend 8 Uhr im Lokale
der Gebr . Lehder ( Schützcnhaus ) : Ocssentliche Versammlung
der s - trankcnkassen - Mitglieder . Zahlreiches Erscheinen erwartet
der Einberuser . _

Vermischtes .
Die FeuerSbrunst bei Primkcnan . Von der Brandstätte giebt

der „ Brcslauer General - Anzeiger " folgende Schilderung : Einen
furchtbaren Eindruck macht der heimgesuchte Wald . In düsterer
Trauer ragen die verkohlten , ästeleeren Stämme gen Himmel ,
meilenweit eine Stätte stummer Trostlosigkeit bildend . Nur be -
klommenen Herzens vermag der Wanderer diese starren , leblosen
und kahlen Baumsäulen zu durchschreiten , die auf dem schwarzen ,
mit verkohltem Gezweig bedeckten Moosbodcn wie auf einem

schwarzen Teppich zu stehen scheinen , der das Unheimliche dieses
Waldcsdüsters noch erhöht . Rührend war , die Angst und den

Schrecken des Haarwildes mit anzusehen , das sich in verzweifelten

Anstrengungen vor dem unerbittlichsten aller Verfolger , den züngeln -
den , knisternden , lohenden Flammen zu retten versuchte . In herz »
zerreißenden Tönen klagend , raunten ganze Rudel von Hirschen und
Rehen an den Wildgattern entlang , vergeblich nach einem Ausweg
suchend . Und der Schrecken des nahen Todes brachte es fertig , daß
die sonst so menschenscheuen Tiere mutig über die Köpfe der Lösch -
Mannschaften hinwegsetzten , um sich ins Freie zu retten , dem tod -
bringenden Qualm zu entfliehen . Leider ist auch der große Bestand
an Zuchthirschen , die Herzog Ernst Günther aus Rußland importiert
hatte , der FeuerSbrunst zum Opfer gefallen . Nur zwei Exemplare
konnten sich retten . Heute morgen sah ich ein erschöpftes Reh sich
mit Aufgebot seiner letzten Kräfte aus dem Walde schleppen , hinter «
drein hinkte ein Häslein , dem ein Hinterlauf total verbrannt war .
Alles Lebendige ist in den Waldruinen ausgestorben , kein Käfer -
gesumm , kein Vogclgcflatter oder - Gezwitscher läßt sich mehr hören .
Meilenweit Totenstille , nur stellenweise unterbrochen von dem

Knistern noch glimmenden Holzes oder den Tritten der

patrouillierenden Militär - und Arbeiterkolonncn , die im Walde den

Sicherheitsdienst verschen . Leider hat die Katastrophe auch ein

Menschenleben vernichtet . In Wolfersdorf wurde heute morgen ein
alter Mann , der Waldarbeiter Arlt , anscheinend von dem nieder -

gedrückten Rauch erstickt , tot aufgefunden . Ein Ruinenfeld bildet
das ausgebrannte Dorf Neuvorwcrk : nackte Mauern , umgeben von
chaotischem Brandschutt . Von Hab unb Gut der Bewohner konnte
nur wenig geborgen werden ; nur der größte Teil des Viehs ist
durch Zusammentreiben auf die großen Lichtungen in der Um -

gebung des Dorfes gerettet , worden . Die vom Feuer vernichteten
Tiere sehen schrecklich aus : aufgedunsen , zerfetzt , mit aus dem
Leibe getretenen Därmen liegen sie halb verkohlt da.

Der Traum des Zaren . Durch einen alten Abonnenten aus

Russisch - Polen erfährt der „Gesellige " von einem eigenartigen
Traum des Zaren , der dort — natürlich im „ geheimen " — viel

kolportiert wird . Dem Zaren träumte , er sehe drei Kühe : eine

fette , eine magere und eine blinde . Nervös und auch abergläubisch ,
wie der Zar sein soll , ließ er nach dem Erwachen — gerade wie zu
Josephs Zeiten — im Lande nach einem Traumdeutcr suchen ,
welcher auch bald ermittelt wurde und den Traum folgendermaßen
auslegte : „ Die fette Kuh , o Zar , ist Deine Intendantur , die magere
Deine Armee und die blinde Kuh bist Du , großer Zar , selbst . " —

Es ist nicht gesagt worden , ob der Traumdeuter dafür so reichlich
belohnt wurde wie Joseph in Aegypten , oder ob er , was in Rußland
das Wahrscheinlichere ist , nach Sibirien geschickt wurde .

Schisfszusammenstoß . Aus Petersburg wird berichtet :
Im Scekanal erfolgte Mittwoch ein Znsammenstoß zwischen dem

deutschen Dampfer „ Diana " und dem norwegischen Dampfer
„ Dana " ; letzterer sank an einer 10 Fuß tiefen Stelle . „ Diana " ,
die ebenfalls beschädigt wurde , brachte die Mannschaft des ge -
sunkencn Dampfers hierher .

FeuerSbrunst . Groß - Schlatten ( Siebenbürgen ) , 13. August .
Die 11 Kilometer von hier entfernte Ortschaft Tapanfalfa ist heute
gänzlich niedergebrannt . Ter Schaden übersteigt IV , Millionen
Kronen .

Eine Strahenbahukatastrophe hat sich gestern in Chicago
ereignet . Zwischen einem Personenzuge und einem Wagen der

elektrischen Straßenbahn , der mit Fahrgästen zu dem Pferderennen
dicht besetzt war , fand ein Zusammenstoß statt . 8 Personen wurden

getötet , 10 verletzt .
Ei » schweres Unwetter wird ans Klagcnfurt berichtet : Ueber

Moline im Fleimstal ging ein furchtbares Gewitter nieder . Durch
den Blitz wurden verschiedene Gebäude vernichtet und 5 Personen
getötet . In den Regyelbergen verursuchte ein schreckliches Unwetter

großen Schaden , wobei ebenfalls mehrere Menschen getötet wurden .
Bei Malborghet hat eine Wasscrkatastrophe die Bahn an vier Stellen

beschädigt . Ein Personenzug steht zwischen zwei Abrutschstellen .

Frankfurt a. M. In Soest ist der Frankfurter Maler Peter
Becker vorige Nacht an einer Lungenentzündung gestorben .

Brände . Die „ Frankfurter Zeitung " meldet aus Herborn :
Hier ist abermals ein großer Brand ausgebrochen . Ein Stadtteil

steht in Flantnien . — Das Dorf Schweppenhausen bei

Kreuznach steht seit heute vormittag 8 Uhr in Flmnmen . Eine An -

zahl Gehöfte ist bereits eingeäschert . — Das Dorf L i e n b a s ( Be -
zirk Bayreuth ) ist vorige Nacht vollständig niedergebrannt . � Nur
die Schule und ein Wirtshaus blieben erhalten . — Lippspringe .
18 . August . Im benachbarten lippischeu Dorfe Schlangen find
00 Gebäude abgebrannt , das Feuer ist noch nicht lokalisiert , viel

Vieh verbrennt , ein Kind wird vennitzt . Die Ursache des FeucrS
ist unbekannt . Sturm und Waffcrmangel trugen zum Umsichgreifea
des Feuers bei .

Ein ungetreuer Beamter . Hanau . Unter dem Verdachte ,
zahlreiche zu bestellende Einschreibebriefe unterschlagen und daraus
Wertpapiere in hohem Betrage entwendet zu haben , wurde der
Briefträger Bernhard Schmidt in Untersuchungshaft genommen .
Gleichzeitig wurde seine Schwester verhaftet , durch deren Vera
mittlung er die Wertpapiere in auswärtigen Städten absetzte .

Paris . In B r i s s o n hat gestern eine FeuerSbrunst
55 Hauser eingeäschert . Schaden ist enorm .

Judenverfolgungen . Petersburg . Neue anttjüdische AuS ,

scheeiiungen haben gestern stattgefunden , und zwar in Ostrowitz .
Die Ausschreitungen dauerten mehrere Stunden . Zahlreiche Häuser
der Juden wurden demoliert und die Bewohner thätlich angegriffen .
Ein Jude ist heute seinen Verletzungen erlegen . 22 andre sind mehr
oder minder schwer verletzt .

Schiffsunfall . London . Das Schiff „ Wcstoll " ist heute mit
einem holländischen Schiffe zusammengestoßen . Letzteres sank sofort .
Die neun Mann starke Besatzung ist ertrunken . Auch das englische
Schiff erlitt starke Havarien .

Militär - Rcvolte . Rom . Das 44 . Jnfanterie - Regiment ,
welches in Biterbo in Garnison liegt , hat revoltiert . Nach einem

längeren beschwerlichen Marsche verlangten die Soldaten Vergeben
der Nationen . Sie warfen ihre Waffen weg und lehnten sich gegen
ihre Vorgesetzten auf . Eine große Anzahl wurde verhaftet .

Marktpreise von Berlin am 17. August . Nach Ermittelungen des
fgf. Polizei - Präsidiums . Für 1 Doppel - Ecntner : Weizen " ) , gute Sorte
17,70 - 17,88 M. . mittel 17,82 - 17 . 83 M. , geringe 17,54 —17,30 M.
Roggen " ) , gute Sorte 13,80 - 13,79 M. , mittel 13,78 —13,77 M. , geringe
13 . 76 - 13,75 M. Futtergerste «) , gute Sorte 14,80 - 14,00 M. . mittel 14. 90
bis 13,30 M. , geringe 13,20 - 12,70 M. Haser ») , gute Sorte 18,30 - 15,60 M. ,
mittel 15,50 —14,30 M. . geringe 14,70 - 14,00 M. Erbsen , gelbe , zum Kochen
- 10,00 - 28,00 M. Spcilcbohneii . weisje 50,00 - 28,00 M. Linsen 60,00 - 25,00 M.
Kartoffeln , neue , 12,00 - 8,00 ; W. Richtslroh 5,00 —4,32 M. Heu 8,70 —8,40 M.
Für 1 Kllogranim Butter 2,80 —2,00 M. Eier per Schock 4,00 —2,40 M.

») Frei Wagen und ab Bahn . »») Zw Bahn .

Wasserstand am 17. August . Elbe bei Aussig — 0,92 Meter , bei
Dresden — 2,27 Meter , bei Magdeburg —0,02 Meter . — U n st r u t bei
Swaußsurt + 0,65 Meter . — O d c r bei Ratibor + 0,41Metcr , bei Breslau
Ober - Pcgcl > 4,10 Meter , bei Breslau Unter - Pegel — 1,92 Meter , bei
Franlsurt 4- 0,07 Meter . — W e i ch s e l bei Brahcmünde - f 1,62 Meter . —
Warthe bei Posen — 0,23 Mctery - Netze bei Usch 0,27 Meter .

WitternngSübersicht vom 18 . August IS04 , morgens 8 » Hr .
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Wettcr - Prognoie für Freitag , de » Ii ». Angnft Iv « 4 .
Etwas kühler , zeitweise heiter , vorwiegend wolkig mit schwachen Regen «

schauern und mätzigen westlichen Winden ,
Berliner W e tt erb ur e a « .



Deutscher Metallarbeiter -Verband.
Verwaltnngsstelle Berlin .

Haupt - Bureau : Engel - User 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt IV , 9679 .
Arbeitsnachweis Zimmer 34. Amt IV , 3353 .

Am Sonntag , den 21. August 1904 , vormittags 10 Uhr , findet in
Eharlottenburg , V o l ks h a u s , Rosinenstraße , eine

' Versammlung * 911
sämtlicher in Charlottenburg wohnhaften Rohrleger und

Helfer statt .
Iags »ot «laung wird in der Versammlung bekannt gemacht .

Kollegen , auf den Besuch der Versammlung kommt es an , ob etwaige
Beschlüsse für weitere Maßnahmen gesagt werden können , daher ist ein
zahlreiches Erscheinen sämtlicher Kollegen dringend notwendig .
119/15 * Ble Ortsvemaltong .

Tischler - Verein zn Berlin .
Sonnabend , den 20. August , abends 81/ : Uhr , Melchiorstr . IS : 199/3

WW " Versammlung .
Aufnahme neuer Mitglieder . Veremsangclegenheitcn . Der Borstand .

Verband der Sattler .
Ortsverwaltung Berlin .

isüiüüJ Kollesen und Kolleginnen! Mut
Die

Branchen - Versammlungen
finden am

Tonnabend , den 20 . , Montag , den 22 . , Dienstag , den
23 . und Mittwoch , den 24 . August statt .

Wir ersuchen die Mitglieder im eignen Interesse , diese Versammlungen
zahlreich und pünktlich zu besuchen .
157/9 vi « OrtsTerwaltnng .

Sonntag , den 11 . September :
Von der Zng . pltze zum Watzmann " . Billeis a 60 Ps. sind

itotc bei den bekannten Kollegen zu haben . — Um rege Be -im Bureau sowie
teiligung ersucht Das Bergnugungs - Komitee .

I . A. : Wilh. Tuschke , Michaelkirchstr . 28.

Verband der Hafenarbeiter
o. verw . Berufsgenossen Deutschlands ( Mitgliedschaft Berlin II ) .

Sonntag , den 21 . August , vormittags 10 Uhr , im Königstadt - Kasino ,
Holzmarktstr . 72 :

General - Verfammlung .
Taaes - Ordnung :

1. Abrechnung der Lohnkommission . 2. Neuwahl deS gesamten Vor «
stand es sowie der Revisoren . 3. Verbandsangelegenheiten .

IW Mitgliedsbuch legitimiert . " WG .
Die Versammlung wird pünktlich eröffnet . Es ist Psitcht eweS jeden

Kollegen , in dieser Versammlung zu erscheinen . Her Vorstand .

Hafenarbeiter Berlin II .
Am Sonnabend . den 10 . September , findet bei Hax Kllem ,

Hasenhetde 13 —15 ( neuer Saal ) unser

XVI . StmungszFest
statt , wozu ich die Kollegen nebst Bekannten srenndlichst einlade . BilletS
sind in der Versammlung sowie in jeder Zahlstelle zu haben .
19/11 Her Vorstaad . I . A. : p. Trapp .

Verband des technischen Bühnen -Personals.
Sonnabend , de » 20 . August , abends 11 Uhr :

Versammlung
im Gewerkschaftshause , Engel - Ufer IS .

Tagesordnung :
Verbandsangelegenheiten und Verschiedenes .

190/7 » er Vorstand .

Vereinigung der Zifflinerer Deutsch! .
Bureau : Berlin 0. 54, Dragonerstr . 15, H. l . Aufg . I . Telephon Amt HI , Nr. 5028 .

Sonntag , den 21 . August , vorm . 10 Uhr ,
MM - in den „ Industrie - Festsillen " , Beuthstrastc 20 :

V ersammlnng '
des Nmins der Zimmerer Kerlins n. Umg.

Tages - Ordnung :
1. Vereinsangelegenhciten . 2. Vortrag des Gcnoffen Kleinloin über :

« Der heutigen Menschheit Reichtümer und das Erwachen seiner Erzeuger " .
3. Diskussion . 4. Verschiedenes . ( 257/17 ) Der Vorstand .

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Heute Freitag , abends 8ll2 Uhr , im Gewerkschaftshanse , Engel - Ufer 15 :

Sitzung der Ortsverwaltung .

KeKksiierslimmIiliig » Moabit
am Sonntag , dem 21 . d. M. , vormittags 10 Uhr , in der Brauerei

Turmstraste 25/26 ( Garten - «aal )
TageS - Ordnung : 1. Bortrng des Genossen Blttmer über :

„ Darwinismus und Arbeiterschaft " . 2. Diskussion . 3. Verbands -
Angelegenheiten . 4. Verschiedenes . 87/20

Aliitullgi fliefenleger .
Freitag , 19 . August , abends 8>/z Uhr , im Gewerkschaftshanse , Saal 8 :

Austerordentliche

Mitglieder - Nersammlung
der Sektion der Tliesenlsger des Central -

Verbandes der Maurer .
Tages - Ordnung :

1. Bericht von der Emigungskommission . 2. Gewerkschaftliches .
Das Erscheinen aller Kollegen ist dringend notwendig .

292/10 I . A. : » er Vorstand .

Steppdecken .
Parpar , echt rot ,

ä 5 , 3,25 a.
Wollatlas ,

k lO , 8 , 6 , 5 a.
Seidenart . I - asting

ä 14 , iweis . 12 , ö n. ■ Mk.
Daunen - Decken flQ . ru

ä 30 , 26 u. lOM «

25 «Mk.

*■ Mk.

"J 56

Türkisch - Cretonno , O 25
ä 4,50 , 3 u. Ä Mk.

Satin , gemustert , 56
ä 7,56 , « n ' fr ' Mk.

Exeelslor Cloth , X 75
ä 9 , doppeis . 8 , 6,56 n. � Mk.
Seiden - Atlas . flll . ru
alle Färb . , 26 , 15 , 12 u. ■ M) r -

Vorjährige Muster fast für die Hälfte des Preises .

Steppdeckenfabrik

B . Hurwitz , « » ' " Scmess .
vis - a - vis dem Kational - Denkmal .

- Telephon I, 8311 . - 58172 »

Dienstag , den 16. August .
abends 9 % Uhr , entschlief nach
kurzem schweren Leiden mein
innigst geliebter Mann , unser
guter Vater , der Buchdruckerei -
Besitzer 442b

SM Amelung
im 57. Lebensjahre .

Dies zeigen tiesbetrübt an
Clara Amelung geb . Kiesewetter

nebst Kindern .

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 21. August er. ,
nachmittags 5 Uhr . von der
Leichenhalle des Freireligiösen
Friedhoses , Pappel - Allee 15 —17 ,
aus statt .

CentraWüriisnd der Handels -,

Transport - u. VeFkehrsarbeiter
Deutschlands.

Verwaltungsstelle Berlin I.

Hierdurch diene den Mtgliednm
zur Nachricht , daß der Kollege

Karl Schmidt
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute ,

am Freitag , den 19. d. M. , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
halle des Emmaus - Kirchhoses,
Rixdors, Hermannftratze , aus statt .
63/15 vis Ortsverwaltung .

Empfehlen unser helles u . dunkles

TafelMer :
Gambrinusbräu ( Münchener )

Nepomukbräu ( Pilsener )

Böhmisches Brauhaus NO.
Fass ■Abteilung : Landsberger Allee 11/13 . T. VII. 5088 .
Flaschen - „ Frieden Strasse 63 . T. VII. 1670 .
Unsre Original - Abzag - Flaschenblere in fast allen

Kolonialwaren - Handlaugen . 5960L *

Odorbr . mdMeckl . Fett - Giinfe
treffen von jetzt an jeden Freitag und Sonnabend per Ellgut ein . Psunb
58 und 63 Ps. Verkaufe auch Rümpfe und einzelne Teile , täglich frisch
ausgeschlachtet . Gänseklein 75 Ps.
stet « frisch geschlachtet . Rehrücke »
fleisch Psund 40, 50 und 60 Pf . empfiehlt

Gustav Paulat , Gr. Frankfurterstr . 3.

Junge Ente « .
Rehrücke » , Keule und Blätter billig .

Hühner . Tauben .
Hirsch -

128

EMZZW fCIeine /inzeigen , M
uchstaben zählen doppelt . JH W Strasse 6

Verkäufe .

Pfandleihhaus Weidenweg 19
verkaust spottbillig verfallene Psänder .
Ferner : Betten , Bettwäsche , Bett -
iillette , Herrenuhren . Damenuhren ,
Herrenketten , Damenketten , Schmuck -
fachen , Trauringe , Jackettanzüge ,
Damenstiesel , Steppdecken , Gardinen ,
Teppiche , Regulateure , Freischwinger .
Spiegel .

Gardinenhaus GroffeFranksurter .
straffe 9, parterre . f37 '

Hochvornehme Herren - Anzüge ,
Paletots , Beinkleider , vorjährig , aus
seinslen Maffstoffen , spottbillig . Deut -
sches Versandhaus , Jägerslratze 63,
eine Treppe . 2355K »

Teppiche ! ( sehlerhaste ) in allen
Gröffen für die Hälfte deS Wertes

Hackescher
142/12 »

im Teppichlager Brünn ,
Markt 4, Bahnhos Börse .

Teppiche , Gardinen , Piüschportteren ,
Steppdecken , Diwandecken , Läuser -
stoffe , spottbillige Räumnngspreise .
Eomad Fischer, Potsdamerstraffe 100.

Möbel . Ganze Wohnungs - Ein -
richtungen auf Teilzahlung sicheren
Leuten bei ganz geringer Slnzahiung
zu billigen Preisen , liesert die Möbel -
sabrik August Krause , Schützenstr . 72,
ketn Laden . Verlaus vorn 1 und im
Fabrikgebäude . 2321K »

Wichtig für Brautleute I In
meiner Möbelfabrik Wallstraße 80/81
sind infolge des großen Umzuges
zurückgesetzte und verliehen gewesene
Möbel billig zu verkaufen . _ 22/1

Sofas , gröffte Auswahl , von
21 Mark an , direkt in der Fabrik
Blumenstraffe 35 d. 236lK »

Fahrräder , Teilzahlungen , hundert -
sünszehn Mark , Jnvalidenstraffe 148
( Eingang Bergstraße ) . Skalitzer -
straffe 40, Große Frankfurterstraße 56.

Nähmaschinen sämtlicher Systeme
ohne Anzahlung , Woche 1,00 . Ge -
brauchte 10,00 . Franksurter Allee 10,
am Ringbahnhos . _ flll *

Nähmaschinen . Vergüte bis lOM. .
wer Teilzahlung Nähmaschine kaust
oder nachweist . Alle Systeme , Woche
1,00 . Postkarte bitte . Lieferung sosort .
Borchert , Zorndorferstt äffe 50. l 18/2 »

Frettchen . Maulkörbchen , Netze

billig . Schnelle , Große Fmnksurter .
straffe 13. 2447K »

Teppiche mit Farbensehlern Fabrik -
Niederlage Große Frlmkinrierftraße 9,
parterre . fi37 »

Nähmaschinen .
Wheeler - Wilson von 8 Mark und
Langschiff von tO Mark an. Bell .
mann . Gollnowstraße 26. 2369K '

iobril GroßeSteppdecken billigst
Frankfurterstraße 9, parterre . +37 »

Parteilokal mit Vereinen und
Zahlstellen krankheitshalber sofort zu
verkaufen . Nähere Auskunst erteilt
Falckensteinstraffe 7 im Lokal . j - H*

Kolonialwaren , Obst , Gemüse ,
Rolle , gutgehend , sosort verkäuflich
Große Frankfurterstraße tO. 4126 »

Herings - , Gemüsegefchäst verlaust
Restaurateur Görsch , Dresdener -
straffe 37. _ M

Selten wiederkehrende Gciegew
heit , Polsterstühle 3. —, Kleiderschrank
14, —, Spiegel 2, —, Muschelknchen -
rahmen 3, —, Nähmaschine 14, —
Chaiselongue 16, —, elegantes Taschen
sosa 45, —, elegante Salongarniwr
95, — , Schränke , Bilder , Steppdecken ,
Teppich 5, —. Gelegenheit für Brand
leute . Gekauftes kann stehen . Wohnung
vermietbar . Köpnickcrftraße 126a , I.

Restaurations - Berkauf . Ich be
abfichtige meine seit 10 Jahren in
meinem Besitz befindliche Restauration
andrer Unternehmungen halber zu
verlausen . R. Preffler , Rixdors ,
Ziethenstraffe 69. 413b

Ileberzieher . Herrenanzüge , wenig
getragene Monatsgarderobe von
6 Mark an , große Auswahl für jede
Figur , auch neue zurückgesetzte ,
kaust man am billigsten direkt nur
beim Schneidermeister Fürstenzelt .
Rosen thalerstraffe 15, III . l43/l4 »

Nähmaschinen aller Systeme .
ohne Anzahlung , wöchentlich l . 00. Füns
Jahre Garantie . Unterricht im
Sticken , Stopfen gratts . Postkarte
genügt . Wienerstratze 6. Acker -
straffe 113. Belleallianceftr . 78. 447b

Rufibaummöbel , Kleiderschrank ,
Vertiko , Bettstellen mit Matratzen
18,00 , Taschcnsosa 40,00 , Säulen .
Irumeau 30,00 , Ausziehtisch , Wasch .
toiiette , Spiegelspind , großer Muschel -
spiegel 10,00 , Walzenslühle 4,00 ,
Regulator , Bilder , Betten , Räh -
Maschine , Nuffbaumplanino , Küchen «
lachen spottbillig Waldemarstraffe 27,
vorn I. _ __ _ 22/5

Berolinarad , fast neu , 50,00 , ver.
kaust Lenz , Nannhnstratze 33. 4446

Ringschiffchen , Bobbin . schnell¬
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Kopnickerstraffe 60/61 ,
Prenzlauerstraffe 59/60 und Große
Franksurlerstratze 43 s97 »

Bauparzellen Grünau - Falkental I
Quadratrule 26 Mark an verkauft
Beck, Michaelkirchpkatz 18 ; Sonntags
draußen . 436b

Landhaus , wöchcniiich zwei Mark
Abzahlung . Beck, Michaelkirchplatz 18.

Verschiedenes .

Buchführung . Stenographie .
Schreibmaschine , Sprachen . Solomon ,
Kartstraffe 26. _ 29936 *

Rechtsburea » ( Alexander - Platz ) ,
Kurzestraffe achtzehn ! Ersahrener
Prozeffbeistand I Ehetlagesachen , In
venttonen , Stt ' affachenl
gesucht I Raterteilung .

nter ,
Eingaben�

118/4 '
RechtSbnrean ! ( Andreasplatz ) ,

Grünerweg vicrundneunzlg . Lang
jährigeS I Erfolgreichstes I 374b »

Rechtsbnreau k Brunnenstraffc
vierzig . Langjähriger Prozeffbeistand ,
Eingabengesuche , Raterteilung . ( Aller -
billigst . ) 3726 »

Patentanwalt Dammann , Ora -
nicnstraffe 57, Moritzplatz . Rat in
Patenlsachen . 3996 *

A« fPolfter « ng ! Sosa5,00 . Matratze
4,00 , auch aufferm Hause . Bachmnn »
Blumenstraffe 35 d. 235M »

Pfandlethe . Prinzenstraffe 63,
Ecke Annenstraffe , täglich 8 —8 , Sonn -
tag « bis 2 Uhr geöffnet . 2445K »

stzahrräderankanf , Möbel , Pianino
Beleihung . Ratzlaff , Schönhauser
Allee 163a . 2395K *

Platina , alte Goldsachen , Bruch -
old, Silber , Gebiffe , alte Uhren ,
treffen , Blattgold , Kehrgold kaust

Goldschmelze Broh , Wrangelstraffe 4.
Bandwürmer mit Kops , frisch w

. piritus eventuell Wasser , kaufen a
2 Mark Ltnnaea , Jnvalidenstraffe 105.

Kleine Vereine oder Gesellschaften .
welche sich an einer Dampserpartie
am 21. oder 28. August beteiligen
wollen , können sich beim Gastwirt
Schmidt , An der Stralauer Brücke 1,
melden . _ 24441t »

Bcreinszimmer . rcnoviert . vierzig
ersonen , Pianino Kommandanten -

straffe 65. _ MMft *

Unfallsachen . RechtSburcanPutzgcr ,
Steglitzerstraffe jünsundsechzig . s2375K»

Wer Stoff hat ? Fertige Herren�
anzüge mit Futtersachen t5,00 . Wagner ,
Schneidermeister , LichtenbergersttaffeS
( Anzugrcste billigst . ) 22,7 '

Leichtfafilichc . schnellste . daher
billigste Erlernung deS Klavier - und
Violinspieis -c. durch eigne gesctz
geschützte Methoden . Schülerausnahme
Oranienstraffe U8 1, Oskar Brenneckcs
Lehranstalt . Begründet 1873 . ff74

Vermietungen .
Tempelhof , Werderstraffe 1

Bäckerei , Palentosen neu erbaut . Haus
preiswert zu vermieten . Näheres da,
selbst. Sosort beziehbar . 202b »

IVohniinxeiZ .
Wohnungen . 2 Stuben und Küche ,

Zubehör , 20 _ Mark an , 1 Stube ,
Küche , Zubehör , 16 Mark an. Neu ,
Lichtenberg , Wilhelmslraffe 21, 0 Mi -
nuten vom Bahnhose Rummelsburg
Oft , auch beim Gastwirt Höpfner
daselbst . _ _ _ +131 *

Per 1. Oktober : 3 Stuben und
Küche mit Balkon 35,00 , 2 Stuben
und Küche 22,00 , 1 Stube und Küche .
allein liegend , Gasanschluß , Rixdors ,
Kaiser Friedrichstraffe 83 , Nähe
Bahnhof . 43lb »

�rdeitsmarkt .

Stellengesuche .
BolkShnmorift Schweitzer , Rügener .
straffe 10. _ +104 »

Humorist
Damm 100.

Gcrhardy , Kottbuser
+121

Katfiererftelle sucht junger Mann
per Oktober . Offerten . Kassenbote '
voiltagernd Halba » ( Schlesien ) . 4386

Bauwächter sucht Beschäftigung ,
litte Zeugnisse . Ernst Schmohl ,
kriedrichsbcrg , Gürtelsttaffe 22, Hos

parterre bei Witwe Psoertner . 4S8b

Stellenangebote .
Kunstschmiede , selbständige , vir -

langt Schlosserei R. Blume , Ehar -
lottenburg . Schillerstraffe 97. 405b »

Schloflergesellen ,
ständige , verlangt

"

lottenburg .

Anzeigen
: den Anna/imestellen für Berlin

bist Ubr . für die Vororte bis ! 2Vbr .
der Hauptexpedition Linden -

Strasse 69 bis S Uhr angenommen .

: bsie
rerden dB
■nm jQi

jM
tüchtige , sclbst -

R. Blume , Ehar -
Schillcrstraffe 97. 430b »

Hausreinigung
Rügenerstraffe 22.

»u vergeben
+104 »

Tapezierer , tüchtige Polsterer ver -
langt Flicdcrstraffe 4. llg/g

Bilderrahmeiimacher
Waffcrthorstraffe 2t .

verlangt
441b

Büftenkleber , tüchtigen , suchen
Gebrüder Krause , Alcxanderstraffe 35.

Bauanschläger zn Tarispreisen
verlangt Schlofferei R. Blume , Ehar -
lottenburg , Schillerstraffe 97. 443b »

Lrderfärderei . Ausstreicher gesucht
Schönhauser Allee 7la . 445b"

Jarbigmachcrin sür Politur so,
wie sür Nußbaum - und Mahagoni ,
Leisten verlangt P. Klinke , Gold ,
leistensabrik , Köpnickerftraffe 21. +14

Im ArbeltSmarkt durch
fefonberen Druck hervorgehoben »
« n » eigen kosten 40 Pf . pro Zeile .

Pärdsr
berg »
LanghanSstr . 4.

auf Garderobe ge,
sucht . Alten -

Fdrberei , Weisteusee ,
IL »

Gegen hohe Abschlnst . und
Jncafioprovijion evcnt . Fixum
sucht angesehene , ca. 50 Jahre be-
stehende Lcbcnsversicherungs - Ge .
sellschaft und Sterbeknfse tüchtige
Vertreter jeden Berufs . Nicht -
sachleute werden eingearbeitet .

Offerten unier V. F . « 4 ? an
Haasenstela & Vogler A. G. ,
Berlin W. 8.

_ 100/16 »

Putzmacherin
um Aufarbeilen von Batttfthülchen
?elgolander ,c außer dem Hause
tesucht . Adressen unter 0. A. 100,

2a. r ' " ' Spedition Reu . Weiffensee ,
Gablerstraffe 46 Part . 82 *

Selbständige Schlosser
JGjweWenbau und «eine Eisen -
konstrukttonen finden dauernd Stellung .

KOnlg . Kücken A Co . .
Prtnzen - Allee « 8 . 4396

Achtige Korbmadier
Inden aus Kugelkörbe lohnende Be -
chäsligung . 22/2

Gaim & Ahlfeld.
Rehrwaren - Fabrik , Bernburg ,

Mechaniker
und tüchtiger Schlosser mit ca. 6000 R.
Beteiligung an lukrativer Fabrik ge>
sucht. Off. VI. 8 Exp. b. Blatte ». 4346 »

Musikinstrumenten - Arbeiter !
Die Pianino - Fabrik von

A . Gast & Co .
Frankfurter Allee 117a

ist wegeü Lohndifferenzen sür alle
Branchen gesperrt . 144/17 »

Zuzug streng fernzuhalten !
Fachverein der Musikinstrumenten -

Arbeiter .

Achtmiz, Tischler!
In der Genoffenschaft . Union » ,

Fruchtftrafte 35 . herrschen Diffe -
renzen . Zuzug sernzuhalten . 189/1 »

Der Fachverein der Tischler
_ Berlins .

Achtum . Körschller!
Wegen Nichiinnehallung unsreS

Vertrages wurde in der öffentlichen
Versammlung vom 17. d. M. über
die Kürschnerwerkstatt der Firma

R . r 1Rflaasseni
Oranienstr . 165 ,

die Sperre verhängt und «st
Zuzug streng fernzuhalten .

Der Vorstand
des Verbandes der Kürschner Bert n»

und Umncnend . ltr - /18

Aehtnngl Maurer !
Die Sperre über den Bau von

Siemen , » «- >»>- - an \ Ronn - ndamm

ist durch Pcrglcichsverhandlungen der

Acktrehner . Kommission aufgehoben .

Näheres in nächster NlMUner unter
MewerttchastlicheS '

Die Firnia Oskar Meissner ,
Stettinerftr . S7 , ist wegen Nicht «
einhallung der Vereinbarung gesperrt .

Zuzug streng lern hatten .
Die OrtSvcrwaltnng ._ x-w-,u m- upe _ wufyjujy. - - - --— u»- »min rxii on- rauriR , oernuui ff,. _ _ — .
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